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WILHELM GAUGER

DIE KORNKREISE UND DER BLINDE FLECK

Wilhelm Gauger, geb. 1932 in Wuppertal, 1953-1959 Studium der Anglis
tik und Germanistik in Köln, wissenschaftliche Prüfung 1959, Assessor des
Lehramts 1962, danach wissenschaftlicher Assistent an der Freien Univer

sität Berlin, Promotion 1965 über Geschlechter, Liebe und Ehe in der Auf
fassung von Londoner Zeitschriften um 1700; Habilitation 1971 über Wand
lungsmotive in Rudyard Kiplings Prosawerk (München: Fink, 1975). Danach
als Prof. für Englische Literaturwissenschaft; über ein Interesse an Geis
tergeschichten zunehmende Beschäftigung mit paranormalen Phänomenen.
Buch Veröffentlichung verschiedener Aufsätze dazu in: „Y". Faranormale
Welt, Wirklichkeit und Literatur (Berlin: Henssel, 1980); zahlreiche Aufsät

ze und Vorträge, u.a. : „Postmortale Welt und Poesie" in: Andreas Resch:
Fortleben nach dem Tode (Innsbruck: Resch Verlag, 1980, S. 179-220).
Weitere vielfältige Beschäftigung mit der Förderung von junger Kunst und
Künstlern.

Das Interesse an Komkreisen ist zur Jahrtausend wende wieder neu aufge
flammt. Vielleicht hing das auch mit der Ankündigung eines neuen Films

zum Thema zusammen.^ Auf jeden Fall erschienen diesbezüglich kurz
darauf in Deutschland zwei neue Bücher: Eltjo HASELHOFF: Faszinieren

de Kornkreise. Wissenschaftliche Forschung und moderne Legendenbildung
und Michael HESEMANN: Die Kornkreischroniken. Die Geschichte eines

Phänomens geht weiter.^ Am Titel des zweitgenannten Buches erscheint
mir gerade das Wort „Geschichte" wichtig. In der Tat liegt hier eine Ge
schichte vor, und HESEMANN tut richtig daran, auch von einer „Chro

nik" zu sprechen. So ist sein Buch auch aufgebaut.

1. Geschichte der Kornkreise

Ich verstehe das Wort „Geschichte" in diesem Zusammenhang in zweifa
chem Sinn: erstens als die Geschichte des Auftretens der Komkreise und

1 Signs von M. Night Shyamalan mit Mel Gibson. Produzenten: M. Night Shyamalan,
Frank Marshall, Sam Mercer. USA, 2000.

2 E. HASELHOFF: Faszinierende Komkreise (2001); M. HESEMANN: Die Korn
kreischroniken (2002).
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zweitens als die Geschichte des Interesses an ihnen. Die erste größere Stu

die zum Thema war das Buch von Pat DELGADO/Colin ANDREWS: Circu-

lar Evidence. A Detailed Investigation of the Flattened Swirled Crops Phe-
nomenon (London: Bloomsbury Publishing, 1989). Vergleicht man nun die
Abbildungen bei DELGADO/ANDREWS mit denen bei HASELHOFF und

HESEMANN, so fällt auf, wie simpel die früheren Kornkreise im Vergleich
mit den später - etwa ab 1995 - dokumentierten erscheinen. Darauf ge

hen auch die jüngeren Autoren ein. Schon darin zeigt sich, dass es in der

Tat um eine Geschichte geht. Parallel dazu geht die Geschichte des Inte

resses. Ich muss gestehen, dass mich das Phänomen nach den lesenswer

ten Arbeiten von George Terence MEADEN^ auch nicht mehr sonderlich
interessierte. MEADEN arbeitet vor allem naturwissenschaftlich. Aber vie

les, was nach ihm und DELGADO/ANDREWS veröffentlicht wurde, schien

mir in Gezänk und Sektierertum zu versanden. Zwar leugne ich nicht,

dass auch in der Folgezeit seriöse Arbeit geleistet wurde; immerhin aber

ist bemerkenswert, dass HESEMANN von einer „Rückkehr der Kreise" erst

um 1994 spricht. Im Phänomen selbst wie in der Beschäftigung damit hat

es eine regelrechte Zäsur gegeben - und diese scheint beiderlei Geschichte

gut getan zu haben. Zu bemerken ist auch, dass in der Öffentlichkeit eine
Zäsur eintrat. Die Presse scheint in dieser Pause ebenfalls recht schweig
sam - bis zum 2. August 2002, als im Tagesspiegel auf S. 14 ein Artikel
von Ariane BEMMER mit einem Foto von einem am 13. Juli 2002 bei

Schönwalde (Dahme-Spreewald) entstandenen Kornkreis erschien. Das ist
sehr bemerkenswert, weil der Tagesspiegel gerade bei solchen und ähnli
chen Themen immer sehr zurückhaltend war.''

2. Kornkreise - ein paranormales Phänomen?

Das gesamte Phänomen ist überaus interessant: Schon früher hatte ich

darauf hingewiesen, dass bei so vielen paranormalen Phänomenen eine

Initiative von deren Seite ausging, sei es Spuk, sei es eine plötzlich auftre
tende unerwartete und auffallende Begabung, seien es Kornkreise. Man

kann sie niclit im Labor erzeugen, allenfalls Vorgefundenes zu imitieren

suchen. Zweitens erschien es mir wichtig. Paranormales nicht einfach als

wissenschaftliches Objekt anzusehen und dementsprechend zu behandeln.

3 G. T. MEADEN: Circles Effect aiid its Mysteries (1989).

4 A. BEMMER: „Ein Kreis im Kornfeld. Pressten Energiefelder die Zeiclien in den
Schönwalder Weizen?", in: Tagesspiegel, Nr. 17841, 2. August 2002, S. 14.
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sondern es als Partner ernst zu nehmen, ihm die erwähnte Initiative nicht

zu beschneiden und ihm im Extremfall sogar die Möglichkeit zu überlas

sen, sich selbst zu „melden" und vielleicht gar etwas zu kommunizieren.^
Drittens habe ich mehrfach betont, dass man allgemeine Erklärungen zu
Paranormalem nicht in eine umfassende und lückenlose Formel oder Defi

nition (nach Art der Axiome vor K. GÖDEL) zusammenziehen kann; man
kann nicht alles auf einmal sagen, mehr noch: ich würde es sogar vorzie

hen, wenn dergleichen in zeitlich getrennten und ganz unterschiedlichen
Ansätzen behandelt würde. Ich betone das Moment der Zeit! Viertens

würde eine solche Pause auch einem „Abhängen" dienen, also auch unter

einem anderen Gesichtspunkt den Phänomenen oder deren Auswertung

die Gelegenheit geben, sich (unbeobachtet!) zur Reife zu bringen. Das
fünfte Stichwort aber ist eben die gerade erwähnte „Gelegenheit". Bei der
Durchsicht von HASELHOFFs und HESEMANNs Büchern fällt auf, dass

das Entstehen von Kornkreisen zwar durchaus gelegentlich beobachtet
wurde, und zwar vielfach begleitet von knisternden oder summenden
Geräuschen, von Lichtererscheinungen oder dem Schwinden von Sinnes

reizen aus der Umgebung, aber so gut wie niemals vollständig, so, wie
man etwa das Aussäen von Getreide oder die Ernte lückenlos studieren

kann. Irgendetwas bleibt immer „unsichtbar" und unverstanden. Charak
teristisch ist ein Bericht bei HESEMANN (S. 139/40): Nancy Talbott, eine

der interessierten Wissenschaftlerinnen, hoffte im August 2001 in Hoe-

ven in Holland „die Entstehung eines Kornkreises oder zumindest das Er
scheinen einer der mysteriösen Lichtkugeln beobachten zu können. Doch

nichts geschah". Nach zwei Wochen setzte eine gewisse Resignation ein.
Endlich beschloss man, in der Nacht vom 20. zum 21. August um 3 Ulir

zu Bett zu gehen. Talbott war schon im Nachthemd, als sie das Brüllen
der Rinder auf dem Hof hörte; sie wusste zwar, dass das Vieh oft nervös

reagierte, wenn Kornkreise entstanden, war aber zu müde und vielleicht
auch zu ängstlich, um sogleich aufzustehen, bis eine Viertelstunde später
ein weißbläulicher, röhrenförmiger Lichtstrahl durch die Vorhänge direkt

ins Zimmer schien und plötzlich erlosch. Kurz darauf erleuchtete ein
zweiter, „gleißend weißer" Lichtstrahl Zimmer und Feld. Auch er ver

losch, bis ein dritter vertikal von oben auf das Feld fiel. Das Vieh blieb
diesmal ruhig. Auch der LIausherr, Robbert van der Broeke, hatte die
Lichter vom Küchenfenster aus beobachtet, deren Quelle wohl jenseits

der Wolkendecke lag. Die gesamte Familie erwachte, alle gingen hinaus

auf das nun wieder völlig dunkle Feld. Im Bohnenfeld wurde ein ausge-

5 Vgl. dazu W. GAUGER: Brownings Ring, oder: Die Dynamik der Strittigkeit (1997).
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dehnter, elliptischer neuer „Korn"kreis mit einem Ausläufer entdeckt. Das

Ganze musste in maximal 10 Minuten, „wahrscheinlich aber in 5-6 Se

kunden" entstanden sein. Es gab keine verletzten, gebrochenen oder
geknickten Pflanzen, doch waren sie um ein „Epizentrum" herumgebogen.

Die entscheidende Frage kommt zum Schluss: „War es ein Zufall, dass

sich das Phänomen gerade so eindrucksvoll offenbarte, als Talbott an ihm

zu verzweifeln schien?" Oder zeigte sich eine Intelligenz, die genau beo-
achtet hatte und wusste, dass jemand an einer eigenen Beobachtung inter

essiert war? War das Ereignis also eine Antwort auf die Frage Talbotts?
Mir scheint, ohne die Annahme einer Intelligenz lassen sich Komkreise

nicht verstehen oder erklären. Aber wichtiger ist mir, dass das Ereignis

im Moment der Resignation auftrat, nicht anders als bei Köhlers Schim

pansen, der erst im Moment der Resignation darauf kam, Bambusstäb
chen ineinander zu stecken, um an Futter in sonst nicht erreichbarer Ent

fernung außerhalb des Käfigs heranzukommen. Oder man denke an den

vielfach zitierten Moment Kekules, der erst in der Ermüdung und Resig
nation die visionsartige Eingebung zur ringförmigen Strukturformel des
Benzols bekam. Ich denke auch daran, wie häufig und zufällig Paläoan

thropologen lange gesuchte wichtige Fossilien erst im letzten Moment ei

ner schon so gut wie beendeten Grabungskampagne (wie) zufällig entde
cken. Aber auch Talbott hatte die Vorgänge nicht lückenlos beobachten

können.

Was mich bei Talbotts Erlebnis aber noch interessiert, ist die Unent-

scheidbarkeit (oder Ununterscheidbarkeit) der Lösungsmöglichkeiten -

fruchtbare Resignation oder steuernde Intelligenz und Kommunikation?
(Noch einen Grad anonymer bzw. „unpersönlicher" wäre die bei HESE-
MANN an der Stelle auch erwähnte Theorie von J. LIVENGOOD und

G. T. MEADEN, dass es sich nämlich bei solchen Phänomenen um rein
„natürliche" Vorgänge handelt, Plasmawirbel, die eben entstehen und ver
gehen wie Gewitter oder Windhosen.)

Immerhin - ich sehe mich durch all das mühelos bestätigt: Es gibt eine
Initiative von der „anderen" Seite her, der die Möglichkeit gegeben wurde,
sich selbst zu entwickeln; sie hatte Zeit, entsprechend den disparaten An

sätzen beim Diskurs über Paranormales; es gab auch eine Phase nachlas

sender Aufmerksamkeit, ein „Abhängen"; und die Spontaneität agierte auf

der Ebene von Gelegenheiten. Eine Kommunikation scheint in Ansätzen
ebenfalls grob erkennbar. Wesentlich ist aber auch das lückenhafte Beo
bachten.
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3. Ästhetik der Kornkreise

Wie steht es aber mit der Intelligenz? Zunächst möchte ich die ästhetische
Seite der Kornkreise betonen. Nur geradezu furchtsam tastet sich die Na

turwissenschaft an dergleichen heran. Ich erinnere mich an einen Besuch

in meiner Schülerzeit im Düsseldorfer Löbhecke-Museum und im Kunst

museum zusammen mit dem Biologie- und dem Deutschlehrer. In einer

Ausstellung chinesischer Kunst machte uns der Biologielehrer auf eine

Tuschzeichnung aufmerksam, die von oben gesehen einen kleinen

Schwärm winziger Fischchen zeigte. Er war begeistert, wie hervorragend

die zarten Bewegungen von deren Wirbelsäulen durchschienen. Ich

schaute auch hin, war und bin ich doch generell an Zoologie interessiert.

Die Tierchen und deren Bau waren wirklich hervorragend wiedergegeben.

Was mir aber darüber hinaus bewusst wurde, war, was Kunst leisten

kann. Es war für mich ein Durchbrucherlebnis und, wenn man will, über

ein Nebenprodukt des biologischen Interesses.

Aber Natur und Ästhetik - ja, wir haben E. HAECKELs Kunstformen
der Natur, wir haben K. BLOSSFELDTs Pflanzenfotos, wir haben W. D'AR-

CY THOMPSON, A. PORTMANN, FISCHER, GOODWIN; und John D. BAR-

ROW® sucht unseren Sinn für Schönheit stammesgeschichtlich und darwi-
nistisch zu erklären - wir empfinden bestimmte Landschaften schön, weil

sie an die Savanne erinnern, in der der Australopithecus sich sicher fühl

te. So lässt es sich leichter erklären, und haben wir nicht ein Bedürfnis

nach Erklärungen? Was Kornkreise angeht, so finden wir sie zwar in der
Natur, zumeist aber in der „gezähmten" Natur der Landwirtschaft. Und

während Schneckenhäuser, Blumen und Kristalle von Generation zu Ge

neration zwar Variationen zulassen, bleibt eine Grundform jeweils eisern

bestehen. Löwen tragen keine Geweihe!

Demgegenüber besticht der unglaubliche Einfallsreichtum der Kornkrei

se der jüngeren Generation. Einen Bild- und Textband wie den von HA
SELHOFF könnte man uneingeschränkt lieben Freunden als Zierde des

Bücherschranks zu Weihnachten schenken. HESEMANN und andere beto

nen auch diese Schönheit, die ich hinreißend finde - also geht es nicht

einmal nur um den Einfallsreichtum. Die Muster basieren auf dem Kreis,

der Geraden, dem Winkel, den scharfen Umrissen, auf Radialität, auf

Symmetrien, auf Fraktalen, Sternen und Julia-Sets. Was fast fehlt, sind
„unregelmäßig" gerundete oder gezackte Formen wie von Korallen, Pil

zen, Felsen, Austern, Flammen, Zweigen oder auch Federn. Fast immer

6 J. D. BARROW: The Artful Universe (1995).
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geht es um etwas „Durchkonstruiertes", und bei HASELHOFF findet man

eine ausführliche Analyse von Symmetrien.

Aber eben dies ist wiederum erstaunlich: man ist unentwegt in Versu
chung, diese geometrischen Analysen zugleich als Kunstinterpretation zu

verstehen, analog etwa der analysierenden Interpretation islamischer Or

namente, deren Beschreibung zugleich deren Interpretation ist. Dabei

lässt sich ein ästhetischer Wert weniger genau begründen als bei rein
figürlicher Kunst oder in der Literatur. Ähnlich steht es ja auch mit der
Musik, der abstraktesten aller Künste. Je größer die Abstraktion, desto

schwieriger ist ein Wert zu begründen. Und doch gibt es überwältigende

Evidenzen. Am besten hilft da ein Vergleich, weshalb ich es als Desidera-

tum ansehe, nicht nur die einwandfrei „echten" Komkreise abzubilden,

sondern auch die von Scherzbolden oder Gegnern produzierten Werke all

gemein zugänglich zu machen.

4. Kornkreise als Überbringer von Botschaften?

Dabei grenzen die Kornkreise in ihrer Gestalt doch unentwegt an Gegen
ständliches, trotz aller Abstraktion. Ständig ist man versucht, etwas „hi-

neinzulesen", verharren sie doch gerade an der Grenze dessen, wo man

sich an etwas zu erinnern glaubt. Und nicht nur das: ständig glaubt man

sich auch im Grenzbereich zu einer Schrift zu finden, vor allem einer Bil

derschrift - daher die Bezeichnung „Piktogramme". Und diese Schrift übt

wiederum einen „mantischen" Appell aus, also so, wie man bis zu J. F.

CHAMPOLLION die ägyptischen Hieroglyphen verstand, wie die germani

schen Runen auch Zauberzeichen und Orakel waren und die chinesische

Schrift vielleicht auf den Zeichen der Schildkrötenorakel basiert. Auch

dieser Appell ist unbestreitbar.

In vollem Ernst geht Michael HESEMANN auf diesen mantischen Aspekt

der Kornkreise ein. Er findet in ihnen z. B. (S. 78) die Sonnenfinsternis

vom 11. August schon am 2. Mai des Jahres bei Middle Wallop in Hamp

shire in allen Phasen vorweg abgebildet. Auch HASELHOFF zitiert - bei

allen angebrachten Vorbehalten - eine Dame, Riet de Graaf, die in Korn

kreisen wie aus einer Schrift kosmische Botschaften zu lesen behauptet (S.
126ff.). Das mag alles stimmen oder nicht - unbezweifelbar ist jedenfalls

der Appell zum Entziffern, der von den Gebilden ausgeht.
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5. Symbolik der Kornkrelse

Damit nicht genug. Selbst unter Annahme der Möglichkeit, dass auch HE-
SEMANN und HASELHOFF Fälschungen als „echt" untergekommen sind

und sie diese abbildeten, und auch unter Einrechnung der Wahrschein

lichkeit von Fehl- und Überinterpretationen oder willkürlichen Festlegun
gen kann man feststellen, dass es unter den stärker an das Bildliche rei

chenden Komkreisen von tradierten Symbolen aus den verschiedensten

Religionen, Arkanlehren und auch moderner Wissenschaft nur so wim

melt. Man findet Kreuze, so eindeutig das ägyptische Ankh, eine Swastika,

die Planeten mit ihren Bahnen, einen jüdischen Sabbathleuchter, den Da-

vidstem, eine Formation, welche an die Doppelhelix der Genetiker erin

nert, offenbar indianische Motive, Schlangen, ein Auge und den kabbalis

tischen Sephirothbaum, Mandalas aller Art, Spiralen und auch einmal et

was, das an die ägyptischen „Schwingen des Ra" erinnert, (sämtliche Bei

spiele nach HESEMANN). Aber gerade all das erregt auch Argwohn. An

dere Piktogramme werden nach Assoziationen benannt: Skorpione, Insek

ten, Schlüssel.

Auffällig ist, wie oft sich Kornkreise - speziell in England - in der Nähe
archäologischer Denkmäler befinden, so mit Vorliebe in Wiltshire, bei

Avebury, Stonehenge, dem Silbury Hill, West Kennet, Uffington und ande

ren mit der Vor- und Frühgeschichte verbundenen Orten.

6. Die UFO-Hypothese

Dass nun die Ufos und „Aliens" ins Spiel kommen, kann niemanden mehr

verwundern. Zwar gibt Ulrich MAGIN in einer nicht sehr günstigen Re
zension HASELHOFFs^ an, Lichtkugeln seien erst seit den Hypothesen von
MEADEN gemeldet worden, der von ihnen schreibt; doch ist HESEMANNs

Buch voll von Aufnahmen, die solche Lichter zeigen. Und das deckt sich

sehr mit anekdotischen Berichten. Vielleicht sind die Lichter vor MEADEN

nur noch niemandem aufgefallen.

Ich behaupte nichts, wage mich aber trotzdem auf spekulatives Gebiet.

Wie steht es mit folgender englischer Sage?

„Bestehend in einem wahrhaftigen Bericht von einem Pachter, wel
cher, nachdem er mit einem armen Schnitter bezüglich der Mahd von
drittehalb Acker Haber lange gefeilschet, endlich der Schnitter zuviel

7 Vgl. Spektrum der Wissenschaft (2002), S. 108-110.
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gefordert, sich verschworen: Eher solle der Teufel mähen dann er.
Und es ergab sich solchermaßen, dass in der nämlichen Nacht der Ha
ber sich zeigte als wie ganz in Flammen, am Morgen darauf jedoch er
schien er so artig vom Teufel oder sonst einem höllischen Geiste ge
schnitten, dass kein sterblicher Mann solches vollbracht hätte; desglei
chen davon, wie der genannte Haber jetzund auf dem Felde lieget und
sein Besitzer die Macht nicht hat ihn wegzuholen.
Kaum war der wissbegierige Pachter an dem Ort erschienen, da sein
Haber wuchs, so fand er zu seiner Bewunderung die Ernte allbereits
für ihn geschnitten vor; und gleich als ob der Satan begehrte seine Ge
schicklichkeit in der Landwirte Kunst zu erweisen und die gewöhnliche
Mahd verschmähte, so schnitt er den Haber in runden Kreisen und leg
te jeden Halm in so genauer Ordnung, dass es für jedweden Mann ei
nes Menschen Alter gebraucht hätte zu verrichten, was er in einer
Nacht vollbracht; und jener, welchem das Kom zugehört, scheut sichs
vom Felde zu schaffen."®

Die Herausgeberin und Übersetzerin, Christiane AGRICOLA, führt als
Quelle in der Anmerkung an: Folk-Lore 56, 1945, 288; Flugblatt von
1678, herausgegeben und wiederabgedruckt in W. B. Gerish, in Folk-Lore

übernommen von L. F. Newman. Die zugehörige zeitgenössische Abbil
dung ist u. a. bei HASELHOFF, 8. 21, wiedergegeben.
Das in der Erzählung erwähnte Feuer mag ja auch eine frühe beobach

tete Lichterscheinung sein. Außerdem - wenn man das berichtete Ereignis
als Entstehung eines Kornkreises deuten will - spräche es dafür, dass
Komkreise schon auftraten, bevor es die Möglichkeit zu Luftaufnahmen
gab (ähnlich also den peruanischen Linien von Nazca).

Immerhin - Ufos als Erzeuger sind keine bloß abwegige moderne Vor
stellung. Deren Erscheinungsweise, die HESEMANN oft beschreibt, ist
auch aus anderen Ufo-Berichten bekannt. Vielleicht aber ist gerade das
der Punkt, auf den ich mit alledem hinaus will: Folgt man nämlich HESE

MANN, so war es gelegentlich auch möglich, mit den Lichtern in telepathi
sche Verbindung zu treten. Ein Beispiel wäre das berichtete Erlebnis von
Nancy Talbott in Holland. Ein anderes wird bei HESEMANN auf S. 58 re

feriert: Der amerikanischen Kornkreisforscherin Linda Howe gelang es
2000, mit einem springenden, pulsierenden nächtlichen Licht über einem
Feld in Kontakt zu treten und es zu bitten, näher zu kommen, woraufhin

es die Gestalt änderte und überaus hell wurde, dann immer schneller pul
sierte - was jedesmal nach einer solchen Anrede geschah -, bis es schließ-

8 Chr. AGRICOLA (Hg.): Englische und Walisische Sagen (1976), S. 216, Nr. 239.
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lieh verschwand. Charakteristisch aber ist, dass auch dies kein Beweis für

eine Kommunikation sein kann.

Ein Beweis fehlt, und es fehlt die lückenlose Beobachtung. Aber nun ein

weiterer Schritt: HESEMANN ist mehr als offen für den Gedanken, dass

„höhere" Wesen, welcher Art auch immer, der Menschheit mit Hilfe der

Komkreise Botschaften zukommen lassen wollen, indem sie z. B. auf alte

Symbole zurückgreifen, aber zugleich sich zur Gestaltung der Kreise über

aus und mehr als modernster Motive bedienen. (Er spricht auf S. 88 ff.

und S. 151-153 auch von einer direkten elektromagnetischen Kommuni

kation zwischen Außerirdischen und Menschen.) Ein menschliches Signal

an Außerirdische, das 1974 von Areciho (Puerto Rico) aus in die Stem-

gruppe M 13 geschickt wurde, scheint 2001 in ungewöhnlichen Mustern
in der Nähe des Radioteleskops von Chilbolton in Hampshire beantwortet

worden zu sein. Falls hier nicht eine Manipulation oder ein „Wunschden

ken" vorliegen, wäre das fürwahr erstaunlich.
Nicht, dass ich persönlich große Sympathien für Außerirdische hätte,

und Däniken vollends ist mir ein Graus! Wenn aber an der ganzen Sache

etwas dran ist, so ergibt sich die auffallende Folgerung, dass auf der einen

Seite Hochsymbolisches bis Paranormales, auf jeden Fall etwas „Geisti

ges", sich auch höchst „irdischer" Mittel zur Kommunikation bedient.
Denn wenn wir LIVENGOOD und anderen glauben sollen, dann äußern

sich diese Wesen in physischen Einflüssen auf Getreide, in großer Hitze,

in Mikrowellen, in Plasmawirbehl, d. h. in (wenn auch noch unverstan
denen) jedenfalls prinzipiell der Naturwissenschaft zugänglichen Mitteln

und Wegen. Es wird auch berichtet, dass sich nicht selten erhöhte Men

gen von Eisenpartikeln, vor allem von Magnetit, im Boden von Kornkrei
sen finden.

7. Schulwissenschaft versus „Para"Wissenschaft?

Andererseits ist die Schönheit der Komkreise im Bereich von Werten an

gesiedelt. Und auch die Überfülle von Zeichen und Symbolen umfasst
noch jenseits des Ästhetischen einen Kosmos der Wertträger.
Um von der Parapsychologie zu sprechen: Es gibt keinen Magnetitstaub,

der von Telepathie herrührt, und PsychoMnese hinterlässt keine Abgase.
Dennoch gibt es Wissenschaftszweige, die zumeist um Anerkennung rin

gen müssen und die eine Art vermittelnder Stellung zwischen materiell
(oder weiter gesagt, physisch-naturwissenschaftlich) orientierter Haltung
und einer „reinen" Geistigkeit einnehmen. Einerseits diskutiert man hier -
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auf wie auch immer verstandene Weise - höchst erstaunliche Phänomene

auf dem Gebiet einer vielfach ganz elementar verstandenen „Natur", an

dererseits rühren diese an Fragen von Sinn und Werten, und zu den Wer
ten zählen nicht allein die Schönheit, sondern auch Dinge wie Gesundheit
und Harmonie bis hin zu sozialen Tugenden. Ich denke hier an die Expe

rimente von A. GURWITSCH und F.-A. POPP^ zur Lichtkommunikation

von lebenden Zellen, an Wilhelm REICH mit seinem Orgon^®, an die Er
fahrungen und Experimente von Viktor SCHAUBERGER^^ oder an Jo
hann GRANDER^^ mit Wasser. Auch die Homöopathie zählt dazu.
In allen diesen Fällen scheint es einen nahtlosen Übergang zwischen der

Welt materiell-physischer Wirklichkeit und der Welt von Werten und Sinn

zu gehen. Und ist nicht der Mensch selbst ein solches Wesen, das rein

durch seine Existenz diese Welten oder die Kluft zwischen ihnen über

brückt?

Doch scheint mir das in den „alternativen" Wissenschaften angestrebte

Wissen etwas anderer Art zu sein als jenes, das Wissenschaft nach gängi

gem Verständnis anstrebt. Meine oben skizzierte eigene Haltung des
Ernstnehmens von Paranormalem läuft auch darauf hinaus, dass es nicht

allein darauf ankommt, etwas über das Paranormale zu erfahren, sondern

auch von ihm zu lernen, und dies nicht, um es zu beherrschen, sondern

um zu dienen - dabei aber wiederum nicht einfach dem Paranormalen zu

dienen, sondern allgemein einen Dienst zu leisten. Es geht um kein „be

herrschtes" oder „beherrschendes" Wissen, sondern um ein verpflichten

des Wissen, nicht anders als allgemein in den Geisteswissenschaften, wo

es auch heute noch nicht ausgestorben ist.

8. Kornkreise als Vermittler von Werten

Wenn aber Werte nicht nur von der allgemeinen Haltung her eingeräumt

werden, sondern auch von einer direkten Begegnung mit Kornkreisen her

ins Gespräch kommen, dann kann man dieser Sphäre nicht ausweichen.
Die Wertsphäre ergibt sich auch aus der höheren Organisation der Korn
figuren im Vergleich mit anderen aus der Physik bekannten Gestalten.

9 M. BISCHOF: Biophotonen (81998); F.-A. POPP: Die Botschaft der Nahrung (1999).
10 B. SENF: Die Wiederentdeckung des Lehendigen (^1998).
11 M. KODIER: Viktor Schauberger (1999).
12 Erste mir bekannte Angaben aus Viktor Parkas: Rätselhafte Wirklichkeiten (1998),
S. 270/271.
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Wir kennen die Chladni-, die Lissajouschen und die Lichtenbergschen Fi

guren; aber so interessant sie sind, halten sie keinen Vergleich mit den
Prinzipien aus, die Kornkreisen zugrunde liegen. Insofern kann hier ohne

Bedenken von Intelligenz gesprochen werden. Nichtdestoweniger mag es

dennoch verfrüht sein, von echten Botschaften im Sinne von HESEMANN

und anderen zu sprechen. Es mögen immer noch auch spukhafte Erschei

nungen sein, obwohl ein Spuk, wie er landläufig auftritt, in der Überzahl
der Fälle etwas Destruktives an sich hat.

Noch eins gibt außerdem etwas zu bedenken, das auch die neueren Ver

suche betrifft, in der Natur wie in der Wissenschaft ästhetische Werte am

Werk zu sehen: Diese Ästhetik (sowohl die der Kornkreise als auch jene,
die mit Ästhetik im Sinne von Natur und Naturwissenschaft zu tun hat)
kennt nicht das, was seit E. BURKE (1757) als das „Sublime", das Erhabe

ne, einen eigenen ästhetischen Wert darstellt, also das Dunkle, Große,

Übermächtige, das aber nicht mit dessen unmittelbar physischer und psy
chischer Wirkung verwechselt werden soll, sondern im Kunstwerk und

dessen Kontext enthalten ist. Es fehlt in beidem auch der Gesichtspunkt

des Grotesken, ja des Hässlichen. Alles ist auf Harmonie und (zumindest

angedeutete) Symmetrie gerichtet, auf Überschaubarkeit und Wohlbefin
den, Proportion und Maß. Allerdings könnte man zur Not die Art des Auf

tretens der Komkreise selbst als dieser Sphäre angehörig verstehen - die

Lichter, die Hitze, das Spontane, andeutungsweise auch das Wahrnehmen
von „Außerirdischen" oder vielleicht von Wesen aus der Zukunft. Immer

hin scheint mir bemerkenswert, wie in den bei HESEMANN aus Israel be

richteten Ereignissen (S. 120 ff.) die Wahrnehmungen von Unglück,
Schmutz und Unordnung einen wesentlichen Teil ausmachen; sollte das,
falls man ein prophetisches Element einrechnet, auf die gegenwärtige ver

zweifelte Situation im Nahen Osten vorausweisen? Grotesk-Schauerliches

tritt auch in den von HESEMANN zusammengestellten Berichten aus Me

xiko (S. 124ff.) auf, aber nicht in den Piktogrammen.

Einer Überlegung wert ist auch Folgendes: Angenommen, die Pikto
gramme gäben tatsächlich Symbole einer „heilen" Frühzeit wieder und
seien gegen Naturzerstörung, Unmenschlichkeit und hemmungslose Tech

nisierung der Gegenwart gerichtet, dann bleibt trotzdem noch zu beden
ken, dass auch die Vorgeschichte kein Paradies darstellte. Es gab grausa

me Menschenopfer, Krankheiten und Kämpfe, und wenn HESEMANN sich

gern auf die frühen sumerischen „Anakim" oder „Wächter" beruft, so
sollte nicht vergessen werden, dass das Gilgamesch-Epos ausgesprochen
pessimistische Züge aufweist.
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Trotzdem wieder ein „positiver" möglicher Befund: Wenn sich Paranor

males zeigt - und trotz vielfacher Fälschungen muss es sich vorerst bei

den „echten" Phänomenen um Dinge paranormalen Ursprungs handeln

so kann dies auch bedeuten, dass den Urhebern (so es sie gibt) die Unter

scheidung von (schlechter) Materie und (guter) reiner Geistigkeit recht

gleichgültig sein könnte. Es könnte sein, dass es von dort aus gesehen

überhaupt nichts Unreines in der Natur gibt und auch der „Abfall" in

Form noch verbleibender Strahlung einen Wert und eine Bedeutung hat.

Wo aber bleibt dann die Psychokinese, die keinen materiellen Abfall hin-

terlässt? (Entsprechendes gilt für Telepathie, Hellsehen und Präkognition.)

Immerhin „wirkt" Psychokinese auch auf Materielles ein.

9. Faktizität oder Fiktion?

Noch zwei weitere Befunde: Erstens stellt Ulrich MAGIN in seiner Rezen

sion von HASELHOFF fest, dass bisher kein Komkreis entdeckt wurde,

„dessen Konstruktionsprinzip jenseits menschlicher Fähigkeiten gewesen
wäre". Offensichtlich schwebt ihm so etwas vor wie das vor dem Experi

ment nicht sichtbare Umschließen von zuvor getrennten Knoten nach J. K.
F. ZÖLLNER und H. SLADE.^^ Dazu möchte ich nicht Stellung nehmen.
Worin würde jedoch in der Tat eine solche Unmöglichkeit bestehen, bzw.
ließe sie sich im Emstfall überhaupt nachweisen? Besteht Sie aber nicht
trotzdem schon in der rein physischen Unmöglichkeit, Kornkreise von ho
her Komplexität in kürzester Zeit herzustellen?

Zweitens - immerhin spricht vorerst alles dafür - lässt sich hier viel
fach für jedermann eine paranormale Herkunft nachweisen. Was denn

sonst? Das bedeutet aber, dass die gewohnte Evasivität teilweise aufgeho

ben ist.

Allein die Tatsache, dass immer noch eine Strittigkeit besteht, verweist

auf Dinge, auf die ich mehrfach hingewiesen habe. Es geht um Dinge, zu

deren Natur die Strittigkeit gehört. Das bringt es mit sich, dass sich ein

Beweis schon rein logisch nicht erbringen lässt. Ich verweise aber im

mer wieder auf fiktive Gestalten in der Literatur - auch sie existieren

nicht real, trotzdem gibt es ganze Kongresse und teure Ausgaben von ih
nen. Das bedeutet ganz simpel, dass es zunächst einmal nicht erforderlich

13 J. K. F. ZÖLLNER: Vierte Dimension und Okkultismus (1922).
14 Ich behaupte auch nichts, sondern setze mich experimentell auf die Seite der Fakti

zität, die ich zugleich in Frage stelle.
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ist, bei allem, mit dem man zu tun hat, unter allen Umständen auf Fakti-

zität zu bestehen. Es gibt eben Bereiche, wo sie gar keine oder nur eine er
gänzende Rolle spielt. (Gewiss hat Cäsar gelebt, und Shakespeares Drama
Julius Caesar wäre ohne die historische Gestalt nicht geschrieben worden;

aber ist Shakespeares Gestalt identisch mit Cäsar?)

Könnte es sein, dass die vielleicht nachweislich paranormale Existenz

von Komkreisen, die das Zentrum der gesamten Diskussion darstellt, die

Rolle gar nicht verdient, die sie einnimmt? Und dass die Wirkung wesent
lich wichtiger ist als die Existenz der Paranormalität? Nicht zuletzt unter

diesem Gesichtspunkt habe ich zu Beginn darauf bestanden, dass eine

Veröffentlichung nachweislich „gefälschter" Kornkreise wünschenswert

ist - vor allem deswegen, weil sich dann die Komplexität der Fälschungen

mit jener der offensichtlich spontan entstandenen Piktogramme verglei

chen ließe. Man könnte ja die ästhetische Wirkung vergleichen, was gera

de im Hinblick auf die immer wieder betonte Schönheit der Gebilde bei

nahezu allen Autoren wichtig wäre.

Ich bin mir darüber klar, einen völlig unhaltbaren „Standpunkt" einzu

nehmen, mich ohne Anspruch auf Verbindlichkeit auf den Standpunkt der

Faktizität zu stellen, sie versuchsweise vorauszusetzen und mich entspre

chend zu verhalten mit der ruhigen Maßgabe, dass sie sich auch widerle
gen lässt - oder etwas zu behaupten, ohne von der Widerlegung ent
täuscht zu sein - oder sich ständig im Prozess der Behauptung den Boden

unter den Füßen wegzuziehen. Oder in den Diskurs immer das Negative

mit einzubeziehen. Es geht mir auch nicht darum. Recht zu behalten, son

dern letzthin nur einer dogmatischen, einseitigen Überzeugung eine Of
fenheit gegenüberzustellen. Ich mache aber kein Hehl daraus, wo meine

Sympathien sind, und zähle mich nicht zu denjenigen, die sich mit Leiden

schaft dem Paranormalen widmen, nur um es dann ebenso leidenschaft

lich zu widerlegen oder allenfalls zu relativieren.

10. Symbolik, Kausalität und Zeit

Und entspricht die Welt der Kornkreise nicht alledem? Es ist eine Welt
symbolischer statt kausaler „Verursachungen". Zum Vergleich: Kürzlich

wurde mir für monatelange Schmerzen im linken Fuß, die mir das Gehen

zur Qual machten und an der sich schon drei Ärzte vergeblich versucht
hatten, ein homöopathisches Mittel verschrieben, das mich vom Moment

der ersten Einnahme an schmerzfrei machte, auch wenn noch eine leichte

Schwerfälligkeit beim Aufsetzen des Fußes bestand. Ich konnte aber, als
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ich eingehend befragt wurde, mit dem Fall nicht betrauten Schulmedizi

nern nicht beantworten, wogegen im Besonderen das Mittel verordnet

wurde - gegen die als frühe Diagnose genannte Gicht (die sich als nicht

begründet herausstellte), eine Sehnenscheidenentzündung oder eine Ar
thritis, die ebenfalls alle ausschieden. Hinzu kamen große Schmerzen am

Ansatz der linken großen Zehe, die völlig verschwanden. Hingegen war es

mir wichtig, dass das Mittel nach homöopathischem Serienprinzip herge
stellt war und - dies bitte nicht als Spielerei zu verstehen! - die Ge

brauchsanweisung und die pharmakologischen Angaben nicht als „Bei

packzettel" erschienen, sondern so auf die aufgeklebte Rückseite des Eti

ketts gedruckt waren, dass man es nur lesen konnte, wenn man das mehr

fach um das Fläschchen gewickelte Etikett abwickelte. Darin wiederholte
sich also der Herstellungsprozess, der ein zeitliches Element enthielt, das

man als Patient nachvollzog. Es reagierten nicht Chemikalie mit Chemika-

lie oder Mechanismus mit Mechanismus, sondern System mit System, das

rituelle und historische System der Herstellung mit dem System „Fuß",

wobei die wirksame Substanz {rhus toxicodendron) keineswegs willkürlich

gewählt war, aber jenseits der rein kausalen Verbindung eine symbolische

Beziehung implizierte.

Beide Male aber, bei den Komkreisen wie im geschilderten Beispiel, ist
sowohl ein zeitlich-geschichtliches Element als auch ein Verzicht auf

genaues Wissen enthalten. Diesen Wissensverzicht habe ich (zu meinem ei
genen Erstaunen) schon in meinen beiden letzten Vorträgen, „Handeln

und Behandeln"^^ und „Geheime Geschichten"^® feststellen können. Er
mag bewusst eingehalten oder vom Beobachteten selbst erzwungen wer
den. Denn ist das niemals vollständig beobachtete Entstehen von Kom

kreisen nicht auch ein Praktizieren des Verzichts auf allzu genaues Wis

sen? Und finden sich neben allerlei Symbolen, die sich einigermaßen deu
ten lassen, nicht auch solche, deren Appell überdeutlich ist, die sich aber

nicht eindeutig (wenn überhaupt) interpretieren lassen? Und was ist das

anderes, als wenn jemand lange Zeit das Spiel von Lichtern beobachtet,
um am Schluss festzustellen, dass hinter einem unbemerkt ein Pikto

gramm entstanden ist?

15 W. GAUGER: Handeln und Behandeln (bisher unveröff. Manuskr.).
16 W. GAUGER: Geheime Geschichten (bisher unveröff. Manuskr.).
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11. Der Blinde Fleck

Hier lässt sich endlich vom „Blinden Fleck" sprechen. Wir wissen noch

von der Schule her, dass der Blinde Fleck im Augenhintergrund an jener

Stelle sitzt, wo der Sehnerv die Netzhaut verlässt. An dieser Stelle ist das

Auge blind, aber man bemerkt es nicht, weil der Blick Fehlendes ergänzt,
so wie Menschen, die an Altersdemenz leiden, oft das, was sie von ihrer

Umgehung und ihren Umständen nicht mehr wahrnehmen, durch frei er
fundene, aber geglaubte Fabelei ergänzen. Allerdings ist es möglich, sich

durch eine simple Versuchsanordnung, wie sie auch jedes Schulbuch
enthält, die Existenz des Blinden Flecks „vor Augen zu führen". Verwandt

ist dem Blinden Fleck allerdings die Unmöglichkeit, etwa den eigenen Na
cken zu sehen; dazu braucht man einen, wenn nicht gar zwei Spiegel, die

man hinter sich hält, also allemal Hilfsmittel außerhalb von sich seihst.

Ähnlich steht es damit, wenn man sich nicht „seitenverkehrt" wie in ei

nem Spiegel sehen will, sondern so, wie andere einen sehen - dazu
braucht es zwei senkrechte Spiegel, die auch zueinander senkrecht stehen;
deren Begegnungslinie aber schneidet einen in zwei senkrechte Hälften.
Oder man lässt sich fotografieren. Auf jeden Fall braucht man in allen
Fällen etwas außerhalb von einem selbst.

Der „Blinde Fleck" ist sprichwörtlich geworden. Heinz von FOERSTER
verwendet den Begriff in Das Gleichnis vom Blinden Fleck^'^ metaphorisch
für die Blindheit eines jeden naiven Menschen, der (noch) unfähig zur
„Ethik und Kybernetik zweiter Ordnung"^® ist, also für alles, was man
„nicht erklären kann", so die prinzipiell unentscheidbaren Fragen im Sin

ne von Kurt GÖDEL.^® Dieser „höhere" Blick ist fähig, auch von etwas
„abzusehen", impliziert also keine lineare Ausweitung des Blickes bis hin
zur Totalität, sondern gewinnt schöpferische Qualität gerade durch das
Beschränken - ja, statt (wie nach landläufiger Auffassung) nur ein passi
ves Aufnehmen optisch vermittelter Eindrücke von außen zu sein, geht
dieser Blick auch vom Auge aus, wie es in früheren Zeiten immer verstan
den wurde. Wenn in der zitierten Rezension des Buches von HASELHOFF

Ulrich MAGIN auf den Umstand verweist, dass vor MEADEN niemand von

Lichtkugeln in Verbindung mit Kornkreisen sprach, dann kann das auch

für die schöpferische Natur von MEADENs Blick sprechen. (Dabei ist es

völlig gleichgültig, ob diese Lichter schon 1678 gesehen wurden, was

17 H. V. FOERSTER: Das Gleichnis vom Blinden Fleck (1993).
18 H. V. FOERSTER: Wissenschaft des Unwissbaren (2001).
19 K. GÖDEL: Über formal unentscheidbare Sätze der Principia Mathematica (1931).
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dann in Vergessenheit geriet, oder ob hier MEADEN tatsächlich etwas als

Erster entdeckte, was dann künftige Zeugen auch sehen mussten. Es ist
auch gleich, ob MEADEN nur einen Irrtum in Gang setzte oder als Erster
etwas bisher Übersehenes aussprach.)

12. Die „Wissenschaft des Unwissbaren"

Das Eigenartige ist überdies, dass dieser schöpferische Blick, der (mit)er-
schafft, was er sieht, mit dem erwähnten Wissensverzicht auf engste ver

wandt ist. Heinz von FOERSTER^® spricht in „Zirkuläre Kausalität" gera
dezu von einer „Wissenschaft des Unwissbaren" und unterscheidet vier

Schritte, die darin zu vollziehen seien: 1. Weisen des Unwissens, 2. Mik-

rogeschichte der Himforschung, 3. zwei prinzipiell unlösbare Probleme

der Computerlogik und die Konsequenzen für die Hirnforschung und 4.

die Beantwortung der eingangs formulierten Fragen im Hinblick auf das

Gesagte.

Ersteres macht er klar an dem abgründigen Diktum des SOKRATES:

„Ich weiß, dass ich nichts weiß; aber viele wissen auch das nicht." Also

wird der Blinde Fleck als etwas Blindes von den „vielen" nicht einmal

wahrgenommen. Am Ende des Teils, der sich mit der Hirnforschung be-

fasst, greift von FOERSTER die Aussagen von Hermeneutikern und Lingui

sten auf, dass nämlich die Hoffnung, etwas erschöpfend und unzweideutig
in Worte zu fassen, illusionär ist. Darüber hinaus sind entsprechende

Netzwerke, die wirklich Eindeutigkeit leisten könnten, einerseits unvor

stellbar riesig und nicht zu verwirklichen, andererseits vergangenheitsab

hängig und damit für alle übrigen Operationen unbrauchbar. Im folgen

den Teil geht es bei von FOERSTER um „nicht-triviale", also nicht jeder

zeit berechenbare Maschinen, deren Arbeitsschritte durch die vorange
gangenen Operationen mitbestimmt werden - diese Maschinen sind un

analysierbar und daher unvoraussagbar (S. 169). Also bleibt das künftige
Verhalten solcher Maschinen unwisshar. Man kann zwar beobachten, was

operativ geschlossene Systeme tun, aber nicht, wie sie dazu kommen. Im

merhin aber, so sagt von FOERSTER: „Nur die Fragen, die prinzipiell un-
entscheidbar sind, können wir entscheiden." (S. 175) Das heißt: Die Ent

scheidung ist ein freier Akt, der auch die eigene Verantwortung erfordert.
Diese ganz stark zusammengezogenen Probleme finden aber eine über

raschende und leichter verständliche Parallele im chinesischen Taoismus.

20 H. V. FOERSTER; Zirkuläre Kausalität (2001).
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Nach Fran^ois JULLIEN^^ geht es auch hier darum, wovon L. WITTGEN
STEIN 1947 schreibt: „Möge Gott dem Philosophen Einsicht geben in das,
was vor aller Augen liegt."^^ In einer ähnlichen Weise beendet ja auch von
FOERSTER, selbst ein Verehrer WITTGENSTEINS, seinen hier kurz refe
rierten Aufsatz mit einer Erzählung: In der Hitlerzeit überlebte ein Wie

ner Ehepaar die Verfolgung in zwei verschiedenen Lagern. Fast überir
disch war die Freude der beiden, als sie sich wiedersahen; aber nach zwei

Monaten starb die Frau an einer Krankheit, mit der sie sich im Konzentra

tionslager angesteckt hatte. Der Mann verfiel in eine tiefe Depression und
wurde völlig unansprechbar. Man konnte ihn aber überreden, den Wiener
Logotherapeuten Viktor FRANKL aufzusuchen, der nach ein paar Stunden
Gespräch plötzlich das Thema wechselte und dem Patienten die Frage
stellte, ob der Mann denn eine Frau, die ihm Gott schüfe und die in allem

der Verstorbenen gliche, als Frau annehmen und mit ihr glücklich sein
würde. Der Patient sagte nein, verabschiedete sich und wandte sich wie

der dem Leben zu. Als von FOERSTER FRANKL fragte, wie das zu verste

hen sei, meinte dieser: „Wir sehen uns selbst durch die Augen der ande

ren. Als sie starb, wurde er blind. Aber als er sah, dass er blind war,

konnte er sehen." Sehen also, bei von FOERSTER wie bei FRANKL/WITT-

GENSTEIN/JULLIEN, besteht im Erkennen der eigenen Blindheit. Blind
sind wir auch der Frage gegenüber, ob es das Paranormale gibt und insbe

sondere der, was es mit den Komkreisen auf sich hat. Entscheidbar aber

sind nach von FOERSTER nur die unentscheidbaren Fragen, d. h. ich

kann und muss mich entscheiden, nicht immer völlig ins Dunkle hinein,

aber immerhin so, dass ich eine Verantwortung übernehme.

Ich versage es mir an dieser Stelle, ausführlich auf JULLIEN einzuge

hen, weil dessen Bild des Taoismus derart mit dem hier entwickelten der

Einstellung zum Paranormalen (und speziell der Komkreise) überein
stimmt, dass es zu einem eigenen längeren Essay würde. Aber ich kann es
mir nicht versagen, hier den chinesischen Philosophen MENG TSU (Men-

cius, 372-289? v. Chr.) nach JULLIEN (S. 69) zu zitieren:

Es anwenden, aber nicht erhellen,

es praktizieren, aber nicht untersuchen,
ihm sein Leben lang folgen, aber ohne sich seines Weges bewusst zu wer
den,

das ist den Menschen gemeinsam.

21 F. JULLIEN: Der Weise hängt an keiner Idee (2001).
22 L. WITTGENSTEIN: Vermischte Bemerkungen (1994), S. 124. Die kursive Stelle ist
im Original auf Deutsch.
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Allerdings! Und man sollte sich wirklich fragen, ob die absolute Unter

scheidung zwischen dem Echten („Veridiken") und dem Irrtum oder der
Täuschung wirklich so wesentlich ist. Für den Taoisten ist die Unterschei
dung zwischen Wahrem und Falschem ohnehin eine noch niedere, blinde

Befangenheit. Und kann ich nicht auch aus der Technik der Täuschung et

was über das Veridike erfahren? Wiederum aber soll KONFUZIUS auch

gesagt haben:

Das Verborgene zu erforschen,
Wunder zu tun,

damit künftige Generationen etwas zu erzählen haben,
genau davor werde ich mich hüten.^^

Nachdem aber die zunächst bestehende unausweichliche Blindheit ange
sprochen wurde, noch eine Exemplifizierung anhand dieser vorliegenden

Arbeit:

Der Ausfall von Kameras, ein oft bemerktes Phänomen bei paranorma

len Ereignissen,^'^ scheint sich anderswo ohne erkennbare physische Ursa
che zu vollziehen, wirkt hier - nach den genannten Autoren - aber so, als

gehe er auf die Einwirkung von Strahlen zurück - ein Hinweis auf die er
wähnte „Physikalität"; doch ist die Wirkung die Gleiche: unwillkürlich
glaubt man, dass sich auch so auf physische Weise ein Wissensverzicht
manifestiere.

13. Frage der Echtheit

Auffallend ist ferner die Fülle der traditionellen Symbole. Doch ließen
sowohl dies als auch der erwähnte Ausfall von Kameras den anderen

Schluss zu, dass hier tatsächlich (geradezu geniale) „Betrüger" am Werk
seien, die aber ihrerseits über noch unbekannte Möglichkeiten verfügen
müssten, welche schon wieder an das Paranormale grenzen. Sollte dies
der Fall sein, dann wäre der Unterschied zwischen Paranormalem und

Normalem ebenfalls unwesentlich.

Auch das erwähnte geschichtliche Moment ließe sich zur Not als auf

menschliche Urheber zurückgehend erklären. Lustig wäre eine Ver
schwörungstheorie, derzufolge die Kornkreisforscher selbst ihre Kom-

kreise inszenierten.

23 Vgl. F. JULLIEN: Der Weise hängt an keiner Idee, S. 55.
24 Vgl. W. GAUGER: Das Lückenphänomen (1980) sowie Handeln und Behandeln

(Jahr).
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Mehrdeutig und kaum entscheidbar sind die von L. M. HOWE und N.

TALBOTT vermuteten Kommunikationsmomente; sie reihen sich an die

lückenhafte Beobachtbarkeit des Entstehens von Kornkreisen an. Dies

wiederum ließe sich auf „paranormale" Weise so interpretieren, dass hier

ein Üherschuss an Signifikat vorliegt, das einfach nur einzelne Züge sicht
bar werden lässt, also ein Üherschuss an Bedeutung, dem das menschli
che Gehirn einfach nicht gewachsen ist, das nur Einzelnes herausgreifen

kann. Das allerdings weist große Konstanz auf.

Am rätselhaftesten ist das Auftreten von Werten, in erster Linie hier

von ästhetischen. Der Appell zur ästhetischen Wertung ist überstark, aber
naturwissenschaftlich nur in Ansätzen begründbar. (Wie begründbar sind

denn die von A. PORTMANN beschriebenen Schönheitswerte von Schne

ckenhäusern, und wie sollen sie für die Artenentwicklung fruchtbar wer

den, wenn die Tiere nur kümmerliches Sehvermögen haben, von Algen
bewachsen sind und in ziemlicher Dunkelheit im Meer leben, das ohnehin

nur bestimmte Wellenlängen zulässt?^^ Trotzdem wäre es unehrlich, der
gleichen zu leugnen.) Was hier vorliegt, ist ein scharfer Zusammenprall
von verschiedenen Anschauungsweisen, wenigstens in unserer gegenwär
tigen Zivilisation.

Die ganze Diskussion über die „Echtheit" der Kornkreise geht ja darum,

ob sie wirklich paranormalen Ursprungs sind. (Doch auch ohne einen sol
chen wären sie diskussionswürdig.) Bei der Durchsicht meiner Arbeit fiel
mir auf, dass ich zwar alle Argumente zusammensuchte, die für die „Echt
heit" sprachen, dass aber trotzdem wohl keines vorgebracht werden konn

te, welches die Authentizität unzweifelhaft bestätigt. Alles, was ich ange
führt habe, ließe sich zur Not auch über reine Artefakte aussagen.

Zu Beginn jedoch verwies ich auf die Geschichtlichkeit der Phänomene.

Es sind Dinge, die sich in der Zeit abspielten und eine deutliche Entwick

lung gerade in der Epoche nachlassenden öffentlichen Interesses zeigten.
Sollte etwa dieser Abstand, dieses Absehen vom Wissenwollen fruchtbar

gewirkt haben? Und sollte es vielleicht (auch generell in der Parapsycholo-
gie) gar nicht darauf ankommen, es immer genau wissen zu wollen, son
dern einen durchdachten Vorbehalt zu pflegen, also nicht den Vorbehalt

„wir wissen es immer noch nicht genau", sondern einen generellen Vorbe

halt? Das wäre dann auch ein Vorbehalt, der der Autonomie der Phäno

mene und Ereignisse Raum gibt und mehr noch: sie ernst nimmt, ernst

nimmt gerade dadurch, dass man eine Enthaltung übt und sie als Partner

25 A. PORTMANN: Die Tiergestalt (^1960).
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und nicht als Objekte behandelt. So würde auch eine notwendige Negati-

vität eingeführt werden.

Mehr noch: Könnte es wesentlich sein, sogar so weit in diese Enthaltung
einzusteigen, dass man das, was man als Hauptprodukt ansieht, als ein
Nebenprodukt aufnimmt, die absolute Gewissheit nämlich? Ich möchte

damit nicht fordern, dass man die Suche nach der Gewissheit aufgibt. Bei
weitem nicht. Aber diese Suche nach der Gewdssheit sollte sportlich, spie
lerisch verstanden werden. Das eine Mal gelingt es, das andere Mal nicht.
Es ist ein Nebenschauplatz. Man wird es aber brauchen, um sich auszu

weisen.

So habe ich auch an keiner Stelle hier irgendetwas angegeben, das unter
allen Umständen Paranormales hervorruft; ich habe nur Bedingungen
und Umstände genannt. Aber das waren auch die Bedingungen, Umstände

und Wirkungen, die Vorgetäuschtes umgeben und davon ausgehen, oder

die es vortäuscht. Aber auch das sollte eingehend studiert werden, und

obendrein nicht nur die Techniken der Täuschung, sondern auch die In

tentionen, bewusste und unbewusste.

Das wäre der „seitliche" Umgang mit dem Blinden Fleck. Meine eigene
hier skizzierte Haltung mag widersprüchlich sein, aber sie entspricht
genau der Natur des Phänomens. Es geht mir nicht um eine rest- und wi

derspruchsfreie Aussagemöglichkeit über die Natur von Kornkreisen oder

des „Paranormalen", sondern darum, diesem selbst eine Möglichkeit zum
Atmen zu geben, indem man auf eine ohnehin nicht rational-empirisch er
reichbare Gewissheit verzichtet. Es geht nicht einmal nur um das Para

normale, sondern um die Beziehung zwischen ihm und den Beobachtern.

Alles sollte „seitlich", „seitwärts" verstanden und nur so praktiziert wer
den. Es ist aber nicht einmal gesagt, dass ich mich in einer bei HESE-

MANN angedeuteten Welt entfesselter Symbole wohl fühlen würde. Trotz
dem - es geht um kein Ja oder Nein, sondern um Ja und Nein.

Inzwischen könnte man sich die Zeit vertreiben, indem man versucht,

ein „Täterprofil" der möglichen und realen Anfertiger von Kornkreisen zu
entwerfen.

Nachtrag

Erst nach Abschluss des Voranstehenden wurde mir das neu erschienene

Buch von Harald HOOS und Florian BRUNNER bekannt: Kornkreise - Rät

sel in mystischer Landschaft. Annäherung an ein Phänomen (München:
Beust, 2002).
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Das Buch ernüchtert und bestätigt mich zugleich. Es ist lebhaft und voll
Sympathie für ein geheimnisvolles Phänomen geschrieben, auch wenn die
Verfasser davon ausgehen, dass alle Komkreise Menschenwerk sind. Es

geht aber nicht von einer Verdammung von „Fälschern" aus, sondern
würdigt die Verfertiger, die auch mit Namen genannt werden, als Künst
ler auf dem Gebiet der „land art". Für „land art" habe ich seit jeher

großes Interesse, und als Kunstwerke sind mir die Komkreise noch sym
pathischer denn als etwas von „übernatürlicher" Herkunft.

Nichtsdestoweniger scheint mir auch hier eine Einseitigkeit vorzuherr-

schen, insofem die mögliche und im Detail erklärte (wenn auch nicht

ganz verständliche) Herstellungsweise als einzige Art der Entstehung be
handelt wird. Sollen all jene, die von HASELHOFF und HESEMANN als

Zeugen angeführt werden, nur Phantasten sein, die nichts weiter und ge

rade das sehen, was sie sehen wollten?

Was mich trotzdem an dem Buch fasziniert, ist aber, dass sich meine

Beschreibung der Bedingungen paranormaler Herkunft mit der künstleri
schen Anfertigung deckt. Die Initiative geht von der Seite der Künstler
aus, die zwar inzwischen bekannt sind, aber trotzdem (zumindest zu Be

ginn) ebenso spontan und ohne Ankündigung vorgehen wie Paranormales.
Flinzu kommt auch hier eine deutlich erkennbare Geschichte, die von rela

tiv simplen zu hochkomplexen Gebilden führt und eine Zeit der Ruhe

brauchte. Und die geheim gehaltene Anfertigung, deren Urheber sich zu
erst nicht meldeten, führt selbstverständlich dazu, dass es um gelegentli

che Beobachtungen geht. So bedarf es auch keiner Begründung dafür, dass

es (zunächst) keine vollständigen Beobachtungen gab; und dass sich alles
in einer halb geheimen Subkultur abspielt, die nicht einmal im Zeitalter

des Internet allgemein bekannt ist, weist auch in diese Richtung. Der

Kornkreis-Künstler Alex Komander beschreibt in dem Buch von HOOS

und BRUNNER (S. 94-109) das heimliche nächtliche Vorgehen ganz

genau. Dabei ist - wie bei einem paranormalen Phänomen - eine „heimli

che Geschichte" beteiligt. Und diese Heimlichkeit ist verwandt mit dem

beschriebenen Wissensverzicht. Es ist auch bemerkenswert, dass sich die

se heimliche Geschichte von sich aus eines Tages (so eben in Komanders

Bericht) selbst enthüllt, wie ich es in diesem Zusammenhang oben be

schrieben und in „Heimliche Geschichten" ausgeführt habe.

Jetzt ist - vor allem nach dem Film Signs und nach inzwischen vielen

Radio- und Fernsehsendungen - allerdings zu befürchten, dass das, was

in jedem Fall ein Mysterium enthielt, auf die Ebene von Graffiti und Flur
schäden absinkt.
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Um aber zum Schluss noch einmal auf das Thema des Blinden Flecks zu

sprechen zu kommen: Der Blinde Fleck besteht sowohl bei denen, die auf

absoluter Gewissheit der paranormalen Herkunft bestehen, wie bei den
auf Entlarvung erpichten Skeptikern in ihrem Streben nach Sicherheit.
Alex Komander aber und auch die Autoren KOOS und BRUNNER hingegen

spielen geradezu mit der Unsicherheit, mit der Ambivalenz von Paranor

malem und Künstlerischem, spielen Mysterium und haben Verständnis
dafür.

Der Blinde Fleck ist aber auch gerade diese Ambivalenz, dieses Schil
lern zwischen Paranormalem und künstlerisch Artifiziellem, das weder

esoterische Gläubige noch höhnische Skeptiker noch diejenigen würdigen,
die absolute Gewissheit über paranormale Herkunft verlangen. Aber
selbst wenn sich eines Tages sämtliche Komkreise als von Menschen ge

schaffen herausstellen sollten, verbleibt die bewundernswerte Leistung,

Paranormales glänzend, nein, nicht imitiert, sondern inszeniert zu haben.

Als Letztes, nicht etwa als eine Technik, doch noch „das Gesicht zu wah

ren", ein Eindruck des Berichts von Alex Komander: die Treuherzigkeit,

mit der diese Offenlegung der Technik des Anlegens von Kornkreisen da

steht, weckt geradezu den Verdacht, so naiv, wie sie sich gibt, könne sie
gar nicht gemeint sein. Das ist aber weder ein Einwand gegen die Aufrich
tigkeit von Komander oder seine Fähigkeit, etwas überzeugend (wenn
auch nicht immer verständlich) darzustellen, noch ein Versuch, die para

normale Herkunft der Komkreise zu „retten", sondern der Nachweis,

dass sich das mysteriöse Element, sei es paranormal, sei es artifiziell, bis
in den Stil hinein fortsetzt. Es mag sein, dass Komander diese Umstände
nicht einmal bewusst sind.

Zusammenfassung Summary

GAUGER, Wilhelm: Die Kornkreise und GAUGER, Wilhelm: The Crop Circles and
der Blinde Fleck. Grenzgebiete der Wis- the Blind Spot. Grenzgebiete der Wissen
senschaft 52 (2003) 3, 195-218 schaft 52 (2003) 3, 195-218

Ausgehend von zwei zum Thema der On the basis of the books by Eltjo Hasel-
Komkreise erschienenen Büchern von hoff and Michael Hesemann about crop
Eltjo Haselhoff und Michael Hesemann circles, which inspired the author to
werden nicht allein Argumente für und write this article, not just arguments for
gegen die paranormale Natur des Phäno- and against the paranormal nature of the
mens erörtert, sondern entscheidender phenomenon are discussed. It is even
ist die Darlegung einer Beziehung zwi- more important to show that there is a
sehen Beobachtern und Phänomenen, relation between the observers and the
Wesentlich ist nicht so sehr eine eindeu- phenomena. The essential thing is not so
tige Gewissheit, sondern vielmehr die much a clear-cut certainty of the paranor-
Entwicklung dieser Beziehung, wobei mal nature but the development of this
dem Phänomen selbst Ruhe zur Entwick- relation which should be given the neces-
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lung gegeben und so dessen Autonomie sary freedom, thus recognizing its auton-
anerkannt wird. Markant bei den Kom- omy. The striking feature with crop cir-
kreisen ist deren ästhetische Dimension, des is their aesthetic dimension which
der eine bloß naturwissenschaftlich-re- can never be fathomed out by a pure sci-
duktionistische Sicht nicht gerecht wer- entific-reductionist view, This is why the
den kann. Somit ist die paranormale Na- paranormal nature of the crop circle
tur der Komkreis-Phänomene (zumindest phenomena is (at least for the time being)
vorläufig) unentscheidbar. undecidable.

Ästhetik Aesthetics
Blinde Fleck Blind spot
Komkreis-Phänomen Crop circle phenomenon
Paranormologie Paranorniology
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GRESTE GREGORIO

DAS PHÄNOMEN DER BILOKATION IM LEBEN

DES HL. ALFONS VON LIGUORI

P. Greste Gregorio, geb. 1903 in Castelfranci (Avellino), Italien, 1920 Gr-
densprofess bei den Redemptoristen, 1927 Priesterweihe, Prof. für lateini
sche und italienische Literatur sowie einige Jahre für Patristik, Redakteur
des Spicilegium historicum C.Ss.R., Mitarbeiter des Historischen Instituts
der Redemptoristen, Rezensent der asketischen Werke des hl. Alfons, Mit
arbeiter des Osservatore Romano und verschiedener Zeitschriften über Kir

chengeschichte.
Publikationen: Mehrere Studien über das Neapel des 18. Jahrhunderts und
dessen redemptoristische Gestalten: Alfons von Liguori, Gerhard Majella,
Maria Celeste Crostarosa, Msgr. T. Falcoia u. a.
P. Gregorio starb 1976.
Der folgende Beitrag wurde auf Anregung von P. Andreas Resch vom Au
tor bereits Anfang der 70er Jahre verfasst, musste dann für eine Veröffent
lichung jedoch aufgeschoben werden und verblieb so bis heute im Archiv.
Da P. Gregorio nach wie vor zu den besten Kennern dieser historischen
Episode gehört, schien uns der Abdruck nun geboten.

In der allgemeinen wie in der wissenschaftlichen Terminologie bezeichnet
„Bilokation" die gleichzeitige Anwesenheit eines Körpers an zwei verschie

denen Grten. Somit handelt es sich hier sicher um ein Phänomen, das die

normalen Gesetze durchbricht. Es kommt äußerst selten vor und begegnet

uns in den Lebensbeschreibungen einiger Mystiker wie des hl. Antonius

von Padua, der hll. Franz Xaver, Petrus von Alcantara, Philipp Neri, Ka

tharina de'Ricci, Francesco de Geronimo (t 1716) u. a. Die Theologen, die

derlei Fakten einer übernatürlichen Ursache zuschreiben, sind unter sich

uneins über die metaphysische Erklärung des Zustandekommens solcher

Phänomene.

1. Die vier Bilokationen des hl. Alfons

Der hl. Alfons M. von Liguori (1696-1787) war nicht nur ein großer Mis
sionar und bedeutender Morallehrer, sondern auch ein wahrhaft kontem

plativer Mensch. (Abb. 1) L. CGGNET bezeichnet ihn als einen „großen
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Mystiker" und bedauert, dass es „keine Untersuchungen über seine inne

ren Zustände" gibt.^ Von seinen zahlreichen mystischen Erlebnissen las
sen sich vier Bilokationen anführen, die wir uns chronologisch und mit

den wesentlichen Daten, also vor dem jeweiligen historischen Hinter

grund, vor Augen führen wollen.

Ml

Abb. 1: Hl. Alfons Maria von Liguori

Die erste ereignete sich nach 1743 in Ciorani, die zweite während einer

Volksmission 1756 in Araalfi, die dritte 1759/60 in Pagani und die vierte
1774 in Arienzo. Die erste Bilokation vollzog sich im Abschnitt zwischen

1 L. COGNET: Storia della spiritualitä moderna (1959), S. 165.
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Ciorani und Nocera Inferiore, die zweite im engeren Umkreis derselben

Stadt, die dritte zwischen Neapel und Pagani und die vierte zwischen dem
Königreich Neapel und dem Kirchenstaat. Unterschiedlich sind auch die
Dokumentationen, die das äußere Erscheinungsbild der einzelnen Ge

schehnisse festhalten. Lesen wir indessen die Beschreibung aus dem 18.

Jahrhundert!

Der Redemptorist Pasquale Caprioli, 69 Jahre alt, bezeugte in dem 1788
eingeleiteten Seligsprechungsprozess des Alfons von Liguori:

„Der ehrwürdige Diener Gottes hat sich auch in unserem Haus in Ciorani
,verdoppelt'. Als unser Rektor Magnifikus eines Freitags nach Nocera
gereist war, befand sich gerade der inzwischen verstorbene Chorkaplan
von Eboli, Don Angelo del Giudice, zu Gast in unserem Haus. Dieser sah
zu seinem Erstaunen am darauf folgenden Samstag, wie der hl. Alfons ei
ner Frau in unserer Kirche die Beichte abnahm, obwohl er wusste, dass

dieser noch nicht aus Nocera zurückgekehrt war. Auch hatte er gehört, wie
dieselbe Frau die Patres der Lüge bezichtigte, weil sie ihr gesagt hätten,
der hl. Alfons sei nicht im Haus, sondern nach Nocera gereist - wo sie
doch gerade bei ihm gebeichtet hatte! Daraus zogen alle den Schluss, dass
Gott ihn auf wunderbare Weise zur selben Stunde an zwei verschiedenen

Orten habe auftreten lassen: in Nocera und in Ciorani."^

P. Antonio TANNOIA (1727-1808), der nahezu ein halbes Jahrhundert an

der Seite des Heiligen verbrachte und noch vor Beginn des Kanonisations-

prozesses Nachforschungen über die drei anderen Bilokationen anstellte,
berichtet:

„Eines Abends (während der Mission in Amalfi) wurde Alfons während sei
ner Predigt in der Kirche gesehen und zugleich hei sich zu Hause heim
Beichthören heohachtet. Dies wurde von durchaus glaubwürdigen Perso
nen bestätigt, wie auch von Pfarrer di Stefano selbst, dem Kanonikus de
Luca und anderen. Das heißt wohl nichts anderes als dass ein Engel ihn

auf der Kanzel vertreten musste. um seinem Eifer in der Aufnahme der

Sünder Nahrung zu geben.

Von der diätten Bilokation erzählt er Folgendes:

„Auch in Neapel hatte er die Sorgen seiner Beichtkinder von Nocera vor
Augen und machte sie zu den seinigen. Dafür gibt es ein überraschendes
Beispiel. Er hatte eine Frau aus der Gegend von ihren Sünden losgespro
chen und sie jeden Samstag mit einem kleinen Geldbetrag unterstützt. Als

2 Summariinn super virtutibus, 1 (Rom, 1806), S. 177; s. auch Processus apostolicus
nucerinus, II. fol. 817.

3 A. TANNOIA: Deila vita ed istituto del venerabile servo di Die Möns. Alfonso Liguo
ri (1798), lib. II, c. 44 (Ausg. Neapel, 1857, S. 269).
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die Arme eines Morgens ihres gewohnten Almosens wegen wiederkam, sag
te ihr der Pförtner (Fr. Giuseppe Caputo), dass sie sich gedulden müsse,
weil P. Alfons nach Neapel gereist sei. Betrübt ging die Frau daraufhin in
die Kirche (d. h. in das derzeitige Oratorium der Kongregation neben der
Pförtnerstube) und empfahl sich Gott - ich weiß nicht, ob mehr für ihren
Leib oder für ihre Seele. In ihrem Kummer über die ausgefallene Unter
stützung sah sie plötzlich Alfons an der Sakristeitür stehen, der sie zu sich
winkte. Er gab ihr das gewohnte Almosen und entließ sie dann mit der er
munternden Aufforderung, Gott die Treue zu halten. Das wundersame Er
eignis wäre nie bekannt geworden, hätte es nicht die Frau kundgetan.
Denn als sie beim Verlassen der Kirche den Pförtner antraf, sagte sie zu
ihm: ,Wie kommt es, dass ihr ein Heiliger seid und doch Lügen erzählt?
Ihr habt mir gesagt, der hl. Alfons sei in Neapel und nun ist er doch hier!'
- ,lhr wisst nicht, wovon Ihr sprecht!', meinte der Pförtner. - ,Was soll
das heißen?', entgegnete die Frau, ,wenn er doch eben vorhin zu mir ge
kommen ist und mir das Almosen gegeben hat!' Und sie zeigte ihm das
Geld, das sie in der Hand hatte. Der Pförtner war verblüfft; er hieß die

Frau warten und machte dem Rektor (P. Giovanni Mazzini) Mitteilung von

dem Vorfall. Aus dem Verhör der Frau durch die Patres Margotta und
Ferrara sowie durch den Rektor und andere ergab sich, dass Alfons - ob
wohl er in Neapel war - mit seinem Geist auch in Nocera weilte. Die Freu
de im Haus war groß. Der Rektor, P. Margotta und andere gingen sofort in
das Noviziat, um von dem Geschehnis zu berichten. Und alle dankten

Gott.'"*

Bei dem ordentlichen Prozess in S. Agata de'Goti gab der Notar Pietro An
tonio Ruggiero, 71 Jahre alt, genau an, dass der nunmehr verstorbene Kgl.

napoletanische Notar Luigi Monte Murro, der ein verständiger und er

leuchteter Mann war, einen öffentlichen Akt über die vorgenannte Biloka-
tion angelegt habe, die er als „Wunderbare Verdoppelung des Dieners

Gottes" betitelte. Und der Zeuge fügte hinzu, dass „diese Aufsehen erre

gende Tatsache noch in aller Munde" sei.^ Man müsste unter den Notari

atsprotokollen von Monto Murro, falls selbige noch existieren, in Neapel

nachforschen, um das Original zu finden, welches leider nicht in die Pro

zessakten eingereiht wurde.

Das Wunder entging auch P. Giuseppe LANDl (1725-1797) nicht, der
während seines Aufenthaltes im Ordenshaus von Gubbio (Perugia) 1782
folgenden unveröffentlichten Bericht schrieb:

„Von der Person unseres Paters gibt es noch andere erstaunliche Dinge zu
berichten. So erzählt man sich, dass er eines Tages in Angelegenheiten un-

4 Ders., ebd. (Ausg. Turin, 1857, S. 273).
5 Vgl. Processus Ordinarius s. Agathiensis, II, fol. 775.
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serer Kongregation nach Neapel gereist sei. Während seiner Abwesenheit
kam einmal eine Frau an die Pforte unseres Kollegs S. Michele Archangelo
de'Pagani und sagte dem Pförtner, dass sie P. Alfons sprechen wolle. Der
Pförtner teilte ihr mit, dass dieser zur Zeit in Neapel weile. P. Alfons hatte

der armen Frau jede Woche einen kleinen Geldbetrag gegeben, damit sie
aus ihrem Elend heraus nicht auf den Gedanken komme, Gott zu beleidi

gen. Die Ärmste war ob der Abwesenheit des Paters natürlich sehr nieder
geschlagen, hatte sie doch nichts, wovon sie hätte leben können. Also ging
sie in unsere Kirche, um sich dem Herrn zu empfehlen und ihn zu bitten,
dass er für sie sorge. Und das Wunder geschah! Als sie nach dem Betreten
der Kirche die Augen hob, erblickte Sie im Beichtstuhl P. Alfons, der sie
sofort zu sich rief und ihr das gewohnte Almosen in die Hand drückte.
Nachdem sie Gott gedankt hatte, ging sie wieder zum Pförtner und erteilte
ihm, da sie sich von ihm gefoppt glaubte, eine kleine Rüge. Als dieser von
ihr erfuhr, dass sie P. Alfons beim Beichthören in unserer Kirche angetrof
fen und dieser ihr das übliche Almosen ausgehändigt hatte, war er völlig
verblüfft, wusste er doch mit Bestimmtheit, dass sich P. Alfons in Neapel
aufhielt. So entschuldigte er sich denn so gut er konnte bei der Frau und
ließ sie gehen."®

LANDIs Erzählung ist von besonderem Wert. Sie datiert vor den Kanonisa-

tionsprozessen und auch vor der Niederschrift TANNOIAs und unterschei

det sich in einigen wenigen Details. Der Autor nennt keine Quelle. Daher

kann es leicht sein, dass sie auf mündlicher Überlieferung aus der Zeit Li
guoris beruht, der damals in Pagani lebte.

Der bereits erwähnte TANNOIA berichtet schließlich von der vierten

Bilokation in Arienzo, der Winterresidenz des Bischofs von S. Agata de'

Goti:

„Eines Tages - es war am Morgen des 21. September 1774 - sah man Al
fons nach der Messe in völlig ungewohnter Manier erschöpft und schweig
sam in seinem Lehnstuhl sitzen. Er war regungslos, sprach kein Wort, bat
niemanden um irgendetwas. So saß er die ganze Nacht über, ohne morgens
oder abends etwas gegessen zu haben und ohne nach jemandem zu rufen,
der ihm beim Ablegen der Gewänder half. Die Bediensteten waren ganz
verwirrt, sie hatten keine Ahnung, was hier vor sich ging. Sie hatten ihn
zwar in Sichtweite, doch niemand traute sich an ihn heran.

Am darauf folgenden Morgen des 22. September wusste man nicht, was
man denken sollte, da er immer noch schweigend dasaß. Die Wahrheit ist,
dass er sich in einer anhaltenden Ekstase befand. Etwas später griff er, als
ob er eben erwacht wäre, plötzlich zur Glocke, weil er zelebrieren wollte.

6 G. LANDI: Istoria della Congregazione dell SS. Redentore, p. I, c. V: Compendio del-
la vita di Möns, de Liguori, paragr. III (1782); s. auch: O. GREGORIO: Un Cronista ebu-
rino settecentesco (1969), S. 415ff.
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Er bemerkte nicht, wie gewöhnlich, einzig und allein Bruder Francesc'An-
tonio [Romito, t 1809] um sich, sondern alle. Als Msgr. Alfons sah, wie be
stürzt sie waren, fragte er verwundert: ,Was ist denn los?' Und diese erwi
derten: ,Was wird schon sein! Seit zwei Tagen kommt kein Wort über Eure
Lippen, Ihr esst nichts und gebt uns auch sonst kein Zeichen!' ,Ihr habt

leicht reden', meinte Alfons, ,wisst ihr denn nicht, dass ich dem Papst zur
Seite gestanden bin, der jetzt gestorben ist?!' Es war auch Agata Viscardi
anwesend, eine Dienerin der Redemptoristinnen. Sie war es, die diese
Nachricht nach S. Agata gebracht hatte, die man hier wie in Arienzo für ei
nen Traum hielt. Aber es dauerte nicht lange und man wusste, dass Cle
mens XIV. am 22. September um 13.00 Uhr in das andere Leben hinüber
gegangen war, in dem Augenblick also, als Alfons wieder zur Besinnung
kam."^

Der ersten Bilokation wurde nur geringe Bedeutung beigemessen. Etwas
mehr Interesse brachten die Biografen des Heiligen der zweiten und drit
ten Bilokation entgegen, wobei sie sich an den Text TANNOIAs hielten. Die

vierte Bilokation fand hingegen ziemliche Anerkennung und hatte ent

scheidenden Einfluss auf die historische und mystische Literatur. Von den

vieren ist sie auch die einzige, die vom Heiligen selbst eingestanden wur

de, der kaum über sich sprach und tunlichst darauf bedacht war, private
Dinge für sich zu behalten. Sie enthält überdies eine besondere Variante.

Bei den Bilokationen von Ciorani und Pagani sah man nur Alfons' bilo-

ziertes Abbild, während man bei jener von Amalfi gleichzeitig seine physi-
sische Gegenwart zu Plause feststellte, wo er im Beichtstuhl saß bzw. von

der Kanzel predigte. Bei der vierten Bilokation wurde Bischof Alfons be

obachtet, als er unbeweglich in seinem Zimmer in Arienzo saß, doch hat

offensichtlich niemand von den Kardinälen, Ordensleuten und Kammer

dienern die bilozierte Gestalt am Kopfende Clemens' XIV. wahrgenom
men, als dieser im päpstlichen Quirinalpalast im Sterben lag. Zumindest

findet sich in zeitgenössischen Dokumenten, in denen die letzten Augen
blicke des Papstes verzeichnet sind, bis heute kein einziger Hinweis auf

das wundersame Ereignis. Weshalb wurden die beim Tode des Papstes
Anwesenden von der trostreichen Vision ausgeschlossen? War das Charis

ma allein dem Pontifex maximus vorbehalten? Oder dachte man an ein

Delirium des Kranken, was ja zuweilen zutrifft, weshalb man hier nicht

näher darauf einging?

7 A. TANNOIA: Deila vita e istituto, III, c. 55 (Ausg. Neapel, 1857, S. 403-404),
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2. Analyse der Bilokation von Arienzo

Auf die Bilokationen von Ciorani, Amalfi und Pagani wird hier nicht

näher eingegangen. Im Mittelpunkt unseres Interesses steht die Bilokation

von Arienzo, die im 19. wie im 20. Jahrhundert ausreichend diskutiert

wurde. Dennoch kam man in dieser Frage entweder wegen zu oberflächli

cher Behandlung oder wegen bereits vorgefasster Meinungen bislang zu
keiner Lösung.

Bevor wir uns mit den wichtigsten kanonischen Aussagen befassen, ist

zu erwähnen, dass der Heilige über einflussreiche Freunde in Neapel,

Rom, Caserta und Benevent Kenntnis von der Lage hatte, in der sich Papst
Clemens XIV. nach der 1773 verfügten Aufhebung des Jesuitenordens be

fand. Am 23. Juli 1773 teilte er P. Francesco de Paola mit:

„Unlängst kam Msgr. Rossetti aus Rom zu mir, einer meiner Vertrau
ten und in römischen Angelegenheiten gtit informierter Freitnd. Er hat
mir gesagt [...], dass der Papst wegen der Unannehmlichkeiten mit Sar
dinien, Spanien, Neapel und vor allem Venedig [...] sehr niedergeschla
gen sei. Ich kann nur sagen: .Armer, armer Papst

Nicola Rossetti stammte aus Arienzo und wurde am 3. Juli 1774 in Rom

zum Bischof geweiht. Der Heilige betete und spornte zum Gebet an. Am

25. August teilte er demselben Geistlichen mit:

„Von mehreren Seiten erfahre ich, dass der Papst betrübt ist, dass er sich
einschließt und keinen Dienst versieht. Lasst uns daher zu Gott beten, dass

Er den Papst von dieser Schwermut befreie!"'^

Wie aus dem Briefwechsel hervorgeht, war Liguori in Gedanken in Rom

und sein Herz klopfte in freundschaftlicher Zuneigung für das Schicksal

des Statthalters Christi, an dessen Leiden er im Geiste Anteil nahm. Er,

der sich so vehement für die Unfehlbarkeit des Papstes eingesetzt und sich

dadurch Beleidigungen und Schmähungen atis den Reihen der erbittert

sten Jurisdiktionalisteu zugezogen hatte, konnte angesichts dieser Be
drängnis nicht gleichgültig bleiben.

Im Apostolischen Prozess von S. Agata de'Goti machte P. TANNOIA fol
gende Aussage (vol. I, fol. 403):

„Hinsichtlich des Todes von Clemens XIV. gibt es ein besonderes Detail zu
berichten. Eines Tages, am 21. September 1774, sah man den Diener Got

tes in einem Zustand der Ekstase und außergewöhnlichen Versunkenheit in

8 A. V. LIGUOrti: Lettere, II, 282.

9 Oers., ebd., II, 291.
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seinem Lehnsessel sitzen. Den ganzen Tag über hat er nichts gesprochen
und auch von seinen Hausgenossen nichts verlangt. So blieb er auch die
folgende Nacht, ohne zu Bett zu gehen oder eine Erfrischung zu sich zu
nehmen. Die Übrigen im Hause wussten nicht, woran sie waren. Keiner
wagte es, ihn zu fragen, und jeder ging seiner Beschäftigung nach. So ver

harrte er bis zum folgenden Morgen. Als er etwas später unversehens die
Glocke berührte, liefen sogleich einige der Hausgenossen herbei. Als der
Diener Gottes sah, wie bestürzt sie waren, fragte er: ,Was ist denn los?'
Die andern darauf: ,Was wird schon sein - seit zwei Tagen sprecht Ihr
nichts, esst nichts und gebt keinerlei Zeichen!' ,Ihr habt gut reden', erwi
derte der Diener Gottes. ,Wisst ihr nicht, dass ich dem Papst Beistand
geleistet habe?' In diesem Augenblick war auch Agata Viscardi, eine Diene
rin der Redemptoristinnen von S. Agata, zugegen. Man hatte sie geschickt,
um sich nach dem Befinden von Alfons zu erkundigen. Über seine Antwort
wurde daraufhin im Falazzo und auch bei den Nonnen, denen die Dienerin

berichtet hatte, rege gesprochen. Es dauerte nicht lange, da kam die Nach
richt, dass Clemens XIV. am 22. September um 13.00 Uhr in das andere
Leben hinübergegangen war - genau zu der Stunde, als der Diener Gottes
die Glocke berührt und die erwähnte Antwort gegeben hatte. Als ich mich
kurz nach dem Tode des Dieners Gottes (1. August 1787) in S. Agata be
fand und man am Sprechfenster des dortigen Nonnenklosters über seine
Tugenden sprach, ließ die Superiorin nach ihrem Einverständnis die schon
erwähnte Agata Viscardi kommen. Diese erzählte in meiner Gegenwart,
vor P. Francesco Amato, der neben mir stand, und der Superiorin Maria
Celestina, ohne zu zögern, haargenau alles so, wie ich es hier geschildert
habe. Auch Alfons' Diener Alessio sagte mir, dass er sich dieser Selbstver
lassenheit des Dieners Gottes wohl erinnere, aber nicht mehr an dessen

Worte."

Im Apostolischen Prozess von Nocerino erzählte der Hausgehilfe Alessio
Pollio, der in der Folge Redemptoristenbruder wurde. Folgendes (I, fol.
402):

„Als sich der Diener Gottes, etwa um das Jahr 1774, in seiner Residenz in

Arienzo befand, blieb er einmal zwei Tage in ruhigem, tiefem Schlaf befan
gen in seinem Lehnstuhl sitzen, sodass ich, der ich ihn bediente, nicht wag
te, ihn aufzuwecken, dies auch auf den Rat seines Vikars Don Giovanni Ni
cola di Rubino hin, der mir auftrug, ihn nicht zu stören, aber wachsam zu
sein. Nach diesem ca. zweitägigen Schlaf wachte er gerade auf, als ich bei
ihm war, und sagte jene Worte, die mir von P. Antonio Tannoia, einem
Mitglied unserer Kongregation, berichtet wurden. Dieser hatte viel von der
verstorbenen Redemptoristin Sr. M. Celestina del Divino Amore erfahren,
die es wiederum von Agata Viscardi wusste, welche bei eben jenem Ereig
nis zugegen war, nachdem sie die erwähnte Sr. zum ehrwürdigen Diener
Gottes geschickt hatte. Es sind dies die von mehreren glaubwürdigen Per-
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sonen aus Arienzo überlieferten Worte: ,Ihr habt geglaubt, dass ich schla

fe. Dem war aber nicht so. Ich bin Papst Clemens XIV. beigestanden, der
nun tot ist.' Soweit die Todesnachricht, wie man sie dann auch tatsächlich

vernommen hat."

3. Die vierte Bilokation in der Diskussion zu Rom

Die Bilokation von Arienzo wurde vom Promotor fidei (dem sog. „Advoca-

tus diaboli") in seinen „Animadversiones" angefochten, wovon der betref

fende Abschnitt (n. 65) hier angeführt sei:

„Vielleicht ist sogar jenes Geschehen, das für ein Alfons geschenktes
!  himmlisches Charisma gehalten wurde, nichts anderes als ein weiterer Be

weis, der die Schwäche des Geistes wie die angegriffene Gesundheit des
Körpers bestätigt. In der letzten Zeitspanne seiner Amtsführung im Jahre
1774 ,blieb er einmal zwei Tage in ruhigem, tiefem Schlaf befangen in sei
nem Lehnstuhl sitzen'; niemand versuchte ihn zu wecken. Innerhalb von

zwei Tagen ist er dann von selbst aufgewacht und meinte, er habe nicht ge
ruht, um seinem Schlafbedürfnis nachzugeben, sondern um dem sterben
den Pontifex Clemens XIV. beizustehen. ,Ihr habt geglaubt, dass ich schla
fe. Dem war aber nicht so. Ich bin Papst Clemens XIV. beigestanden, der
nun tot ist.' Wenn es dem Diener Gottes nicht schon einmal passiert wäre,
dass er den Schlaf über längere Zeit hin ausdehnte - wer würde glauben,
dass seine Diener so schwerfällig und begriffsstützig gewesen wären, hin
ter einem solchen Schlaf nichts Unheilvolles zu vermuten, aber auch der
Generalvikar, ,der mir auftrug, ihn nicht zu stören, aber wachsam zu
sein'? Man ist eher geneigt zu sagen, dieser Schlaf war ein krankhafter Ef
fekt, der aber keine üblen Folgen hatte, weil sich Alfons ihm schon öfter
hingab. Wäre es anders, hätte man auch Ärzte herbeigeholt und ihm mit
Heilmitteln geholfen, da ein solcher Schlaf zu Recht für eine tödliche
Krankheit gehalten werden konnte.

Was nun das Geschenk (Charisma) angeht, so erkenne ich darin den
Traum eines kränkelnden Menschen. Es war bekannt geworden, dass der
Pontifex an einer schweren Krankheit litt; dies war auch der Inhalt häufi

ger Gespräche. Im Schlaf kommt es zu Gedankenbildem kürzlich oder häu
fig gesehener und gehörter Dinge, und dies besonders bei jenen, deren Ge
sundheit schwach ist. Nichts war daher leichter für Alfons, als während

seines zweitägigen Schlafzustandes im Traum zu glauben, dass von ihm
dem obersten Hirten die letzten Dienste geleistet würden, da er ja gehört
hatte, dass der Papst im Sterben lag. Jäh aus dem Schlaf gerissen, wird er
dann infolge seiner geschwächten Geisteskräfte geglaubt haben, dass sich
wirklich ereignet hätte, was nur ein leeres Traumbild war. Es tut nichts

zur Sache, dass kurz danach die Nachricht von dem wirklich eingetretenen
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Tod des Papstes eintraf; denn dies hatte man ja nach den vorher schon er

haltenen Mitteilungen von Tag zu Tag erwartet.

In seiner „Responsio"^^ beeilte sich der Prozessanwalt zu erklären, dass
es sich um eine Ekstase und nicht um Traum Vorstellungen während des

Schlafes handelte. Er stützte sich dabei auf die Lehre Benedikts XIV.: „Er

vergleicht einen Menschen in Ekstase wegen der Schwäche seines Körpers

mit einem Toten." (Vgl. De Beatificatione, 1.111, c. 49, § 8) Die Antworten

erscheinen oberflächlich und manchmal kaum rhetorisch!

Obwohl die Gelegenheit günstig war, ordneten die Richter keinerlei wei
tere Untersuchungen an, um offensichtliche Lücken zu füllen oder unsi

chere Positionen zu festigen. Auch wurde kein überlebender Zeuge vom
Ableben des Papstes angehört. Bei einem solchen Verhör hätten für die
Kritiker aufschlussreiche Umstände ans Licht kommen können. Es ent

steht somit der Eindruck, dass die Einwände des Promotors sowie die Ge

gendarstellung des Anwalts mehr empirischer denn sachverständiger Na
tur sind.

Da, im Gegensatz zu Amalfi, bei den Bilokationen von Arienzo, Ciorani

und Pagani eine Frau die „Informantin" war, wäre es zweifellos nützlich

gewesen, sich über deren Hintergrund zu erkundigen, um mögliche Ver
dachtsmomente auszuschalten und den im Raum stehenden Fakten größe
re Glaubwürdigkeit zu verleihen. Beim gegebenen Stand der Frage scheint
es nicht berechtigt, an der Wahrhaftigkeit ihrer Aussagen zu zweifeln. Es

gibt kein Dokument, das sie als anormal oder an der Erfindung außeror

dentlicher Erscheinungen interessiert qualifizieren würde. Und Liguori

hätte sich nie zu einem Trick herabgelassen. Bei seiner dem Personenkult

so gegenläufigen Natur wäre er sofort, wie so manchmal, energisch einge
schritten, um ein Missverständnis auszuräumen, sollte je ein solches ent-

standeii sein, und sei es auch nur zu einem guten Zweck. Es ist dies ein

heikler Punkt, den beurteilen möge, wer dafür zuständig ist.

Der hl. Alfons besaß 1774, im Alter von 78 Jahren, trotz einer Arthritis

im Genick immer noch sein psychisches und geistiges Gleichgewicht. In
besagtem Jahr ließ er die Übersetzung der Psalmen und Gesänge drucken,
die im Officium Divimun (Neapel, 1774, in-8, XVI, 503 S.) enthalten sind
und ihm ein Höchstmaß an geistiger und physischer Kraft abverlangten.
Im darauf folgenden Jahr veröffentlichte er die Siege der Märtyrer (2
Bde., in-16, 596 S.) und andere kleinere Werke. Er schien in seinem Al

to Vgl. Informatio, II. - Rom, 1806, 33.

11 Vgl. Informatio, II. - Rom, 1806, 123.
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ter auch weder an Halluzinationen noch an Autosuggestionen zu leiden,

sieht man von so manchem Sturm an Zweifeln ab, der über ihn kam, sich

aber immer wieder rasch legte. Bis zu seinem Tod bewahrte er sich die
volle Unterscheidungsgabe, verbunden mit einem feinen neapolitanischen

Humor.

4. Kritische Urteile über die vierte Bilokation

Die Bilokation von Arienzo hat in der Folge verschiedene Auslegungen er

fahren. Die vorliegende Übersicht beinhaltet nicht die alfonsianischen
Biografen, die sich insgesamt auf den Bericht TANNOIAs stützen.
Der Spanier R. TELLERIA, der sich eingehender damit beschäftigt hat,

schöpft seinen Stoff aus den Prozessen, ohne neue Elemente beizubrin

gen.^'^

A. THEINER legt in seiner Histoire du pontificat de Clement XIV (Ge

schichte des Pontifikats Clemens' XIV.) dar, dass zur Zeit des Seligspre

chungsprozesses Liguoris jemand die Erwähnung der Bilokation zu ver
hindern suchte. Diese Bemerkung mutet etwas sonderbar an, weil sich
in den Originalakten kein Hinweis auf ein derartiges Komplott findet.

G. HERGENRÖTHER weist in seinem Bericht über den Tod Clemens'

XIV. auf den Briefwechsel des hl. Alfons hin, verliert jedoch kein Wort

über die Bilokation. Offensichtlich unterschätzt er diese.

Ludwig von PASTOR übergehl die Bilokation, schreibt jedocli in einer

Randbemerkung: „Über die (rein geistige) Gegenwart des hl. Alfons v. Li
guori vgl. Pichler, Alfons, S. 292."'^

Es gibt auch manches positive Echo, nicht immer aber ohne Übertrei
bung. So lässt beispielsweise J. CRETINAU-JOLY das Phänomen zwar gel
ten, gibt ihm aber eine tendenziöse Interpretation: Er lässt den hl. Alfons

am Sterbebett des Papstes auftreten, „weil es ja eines Wunders bedurfte,

um jene Seele der Hölle zu entreißen!" Diesem boshaften Kommentar

kann man nicht beipflichten.

12 Vgl. M. de MEULEMEESTER: Bibliographie de st.-Alplioiise M. de Liguori (1933), S.
159 ff.

13 0. GREGORIO: Monsignore si diverte (1962), S. 200ff.
14 R. TELLERIA: S. Alfoiiso M. de Liguori, II (1951), S. 501 ff.

15 A. TIIEINER: Geschichte des Pontifikats Clemens' XIV., II. S. 410.

16 G. HERGENRÖTHER: Storia della Chiesa universale VH (1911), S. 216.
17 L. V. FASTOR: Storia dei Papi XVIL p. II, Clemens XIV. (1933) S. 406; L. FICHLER:
Der hl. Alfons von Liguori (1922).
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Abt ROHRBACHER, J. de RAVIGNAN und J. ANGOT akzeptierten die

Version der Biografen.

J. de la SERVIERE äußert sich in einer Studie entsprechend positiv:

„Seine letzten Augenblicke waren, nach den Aussagen zahlreicher Zeu
gen des Seligsprechungsprozesses des hl. Alfons von Liguori, gestärkt
durch die wunderbare Gegenwart des heiligmäßigen Bischofs."^®

Später legte derselbe Autor eine gemäßigtere Auffassung vor:

„In seinem Todeskampf scheint er gestärkt worden zu sein durch die wun
derbare Gegenwart des hl. Alfons von Liguori."^^

P. NAVAL, ein qualifizierter Kenner des Phänomens, hielt die Bilokation

von Arienzo für echt und integrierte sie als typischen Fall in seinen Kurs
über aszetisch-mystische Theologie.
L. TODESCO versichert ohne Zaudern: „Clemens XIV., gest. 1774, in

den Armen des gramerfüllten hl. Alfons von Liguori" usw.^^

I. CASATl, der für die Enciclopedia Cattolica den Terminus „Bilokation"

bearbeitet hat, verzeichnet als eines der klassischen Beispiele jenes des hl.
Alfons, der dem Papst beisteht.^'^
Der Franziskaner G. ABATE glaubt, nicht ohne Polemik, ebenfalls an die

Echtheit der Bilokation von Arienzo.

G. GETTO fasst die Bilokation als übernatürliche Kundgebung auf:

„Der Anschein des Wunders und der Ekstase wurde in diesen Jahren im

mer intensiver um seine [Alfonsos] Person. Es sind stets die gewohnten
Wunder, die seiner Persönlichkeit als Priester und Wohltäter entspringen
und sie erläutern, wie Heilungen und andere gute Werke, und dann die
Bilokation, durch die er dem sterbenden Clemens XIV. beigestanden haben
soll, obwohl er in seinem bischöflichen Palais mitten unter seinen Hausge
nossen gegenwärtig war."^*^

18 J. CRETINAU-JOLY: Histoire religieuse, politique et litteraire de la Compagnie de
Jesus, V (1848), S. 383 ff.
19 Abt ROHRBACHER: Storia della Chiesa universale, XIV (1862), S. 502-503; J. de
RAVIGNAN: Clement XIII et Clement XIV, I (1854), S. 450ff.; J. ANGOT DE ROTOURS:
Saint Alphonse de Liguori (1903), S. 118.
20 J. de la SERVIERE: Clement XIV. In: Dictionnaire de Theol. Cath., III (1908), Sp.
133.

21 J. de la SERVIERE: Clement XIV. In: Dictionn. Apologet, de la foi, I (1911), Sp. 543.
22 P. NAVAL: Theologiae asceticae et mysticae cursus (1926).
23 L. TODESCO: Storia della Chiesa, V (1928), S. 33.
24 I. CASATl: Bilocazione, in: Enciclopedia Cattolica, II (1949), Sp. 1639.
25 G. ABATE: San Alfonso e Clemente XIV. In: Miscellanea Francescana (1934).
26 G. GETTO: S. Alfonso de Liguori (1946), S. 263.
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Erwähnenswert ist auch die Äußerung eines nachkonziliaren Theologen,
des Weihbischofs von Pisa, Msgr. B. MATTEUCCI, der sich besonders mit

den religiösen Kontroversen des 18. Jahrhunderts befasst:

„Er starb [Clemens XIV.] stattdessen in Frieden und - wie es scheint - un
ter dem wunderbaren Beistand des hl. Alfons von Liguori."^^

In Ergänzung zu den erwähnten glaubwürdigen Urteilen seien noch die
Überlegungen angeführt, die über die Bilokation von Arienzo auch in pa
rapsychologischen Abhandlungen angestellt wurden. So bemerkt beispiels

weise Rene SUDRE:

„Diese angeblichen Phänomene ,wechselseitiger Halluzination' hatten in
der religiösen Tradition von jeher den Namen ,Bilokation'. Bekannt ist der
Fall des Alfons von Liguori, der - obwohl eingeschlossen in seiner Zelle in
Arezzo, wo er fastete - in Rom bei Papst Clemens XIV. gesehen wurde.

Klarzustellen ist, dass dies nicht in Arezzo in der Toskana, sondern in Ari

enzo bei Benevent geschah. Im Übrigen steht, wie gesagt, nicht fest, dass
der Bilozierte auch tatsächlich von anderen in Rom gesehen wurde.

Gebhard FREI führt in der Aufzählung der verschiedenen Heiligen, die
Bilokationen hatten, auch den hl. Alfons auf.^'^

Es soll nicht übergangen werden, dass diese Szene - auf die Leinwand
projiziert - bei gläubigen Verehrern ziemliche Verbreitung gefunden hat.

G. Conca malte im Auftrag des Generalpostulators P. G. MAUTONE um
1837 „ein großes Bild, das den hl. Alfons darstellt, wie er dem sterbenden

Papst Clemens XIV. beisteht. Das Bild wurde Papst Gregor XVI.^° zum Ge
schenk gemacht und befindet sich heute in dem ehrwürdigen Eremo di

Fönte Avellana; der Entwurf ist bei den Redemptoristen von Santa Maria

in der Via Monterone" in Rom. (Abb. 2)^^

27 B. MATTEUCCI: II papato di fronte al assolutismo e al giurisdizionalismo. In: I Papi
nella storia, II (1961), S. 752.

28 R. SUDRE: Trattato di parapsicologia (1966), S. 295.
29G. FREI: Probleme der Parapsychologie (1969), 8. 230.
30 Der Kamaldulenser Gregor XVI. kanonisierte Alfons von Liguori 1839.

31 D. CAPONE: II volto di Sant'Alfonso (1954), 8. 180. - Hierher gehört auch der fol
gende kurze Anhang, wo P. Landi - ein Zeitgenosse des Alfons von Liguori - die Gestalt
des mystischen hl. Alfons in dem erwähnten, aber nicht veröffentlichten Compendio (8.
I, c. V. § 9 über das Gebet) in den Mittelpunkt rückt. Dieser wurde vor allem dann um
Rat gefragt, „wenn es sich um außergewöhnliche Dinge handelte, wie Ekstasen, Verzü
ckungen. Visionen oder 8timmen. weil man nur zu gut wusste, dass er in dieser Kunst
nicht nur ein vollendeter Lehrmeister, sondern auch ein großer Praktiker und in sich
selbst erprobt war. Man muss zugeben, dass er nicht nur die heilige Oration zu beten
wusste. sondern auch die Kontemplation erreichte, bis zu einem besonderen Einheitsge
fühl mit Gott. Daher gewahrte man ihn beim Gebet in Ekstase und außer sich und hörte
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Concas Gemälde, das vom Postulatorenkollegium mit Bewunderung zur

Kenntnis genommen wurde, begegnete seitens der Presse, die stets mit

Vorliebe auf negative Eindrücke verweist, keinerlei Schwierigkeiten. An-

I

Abb. 2: Der hl. Alfons bei Clemens XIV.

ihn von niclits anderem sprechen als von Gott und den himmlischen Dingen. Der Him
mel gebe es, dass uns der Herr die Gnadengaben offenbare, die er P. Alfons im Leben
verliehen! Wie viel Schönes und Gutes, wie viel Gunst und Huld würden wir dann er
fahren, die Gott seinen geliebten Seelen bei der Oration für gewöhnlich zukommen
lässt, wo sie von der Liebe des himmlischen Bräutigams erleuchtet und angefeuert wer
den." - Es sei nochmals gesagt, dass Landi diese Zeilen im Jahre 1782 schrieb, also fünf
Jahre, bevor der hl. Alfons zum Himmel „flog".
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scheinend nahmen alle, die der malerischen Darstellung des wunderbaren

Ereignisses ansichtig wurden, diese mit Wohlwollen auf.
Entgangen ist den Biografen und Kennern der bildlichen Darstellung

des hl. Alfons das bedeutende und lebendige Gemälde des Künstlers Franz

von Rhoden (1817-1903) aus der Schule der Nazarener, der die Szene der

Bilokation von Arienzo 1859 in großem Maßstab wiedergab.-^^ Die Arbeit

wird noch immer im Atrium des Oratoriums der Redemptoristen des hl.

Alfons in der Via Merulana in Rom aufbewahrt.

Auf dem Bild Concas bemerkt man sechs Personen um den sterbenden

Clemens XIV. versammelt, drei rechts und drei links von ihm, einer davon

im Halbdunkel. Der heilige Bischof steht segnend auf der linken Seite.

Von Rhodens Gemälde ist weitläufiger und farbenfroher und zeigt acht
Personen um den Papst herum, der eine Kerze in Händen hält: vier rechts

und vier links. Der hl. Alfonse befindet sich rechts von ihm in Ekstase,

über dem Boden schwebend und mit einem Engel auf den Schultern.

5. Schlussbemerkiing

Der Leser hat hier einen ansehnlichen Stoff vor Augen, um mit seiner je
eigenen Bildung die Episode von Arienzo zu vertiefen und deren Bedeu

tung objektiv zu bewerten. Es ist vermutlich ein Leichtes, sie ohne jede
weitere Beschäftigung schlicht als Halluzination abzutun. Bei der Analyse
wurden positive wie negative Hinweise gleichermaßen in Betracht gezo

gen, um ein Gesamtbild mit seinen Licht- und Schattenseiten zu präsentie
ren.

Haben wir es hier also - wie jemand gemeint hat - mit einer metapsy
chischen bzw. paranormalen Erscheinung zu tun? Diese Mutmaßung ist
zwar elegant, doch wäre es wohl allzu einfach, ein Faktum mit so außer

ordentlich klaren Merkmalen ohne hinreichende Gründe mit einer bana

len Autosuggestion zu erklären.

Die Möglichkeiten Gottes, einem Menschen in Not zu Hilfe zu kommen,

sind unbegrenzt. Gehört also vielleicht auch die Bilokation zu seinen

32 L. WALTHER: Villa Caserta e.V. (1905, S. 57; 1. LÖW: Curlosa quaedam ex libris re-
center editis, in: Spicil. Mist., 9 (1901), S. 255: R. TELLERIA: S, Alfonso de M. de Ligo-
rio, II (1951), S. 502; D. CAPONE: II volto di SaiU'Alfonso (1954), S. 178. - Die hier an
geführten Autoren herichten üher Concas Gemälde ohne auch nur den geringsten Hin
weis auf jenes des Malers von Rhoden, dessen Original so gut wie vergessen scheint. -
B, LORTHIOIT: Memorial alphonsien (1929), S. 472. I.orthioit reproduziert das Gemälde
von Conca.
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barmherzigen Absichten, wie andere himmlische Gaben? Wohlmeinende

Historiker und Mystiker sind sich über diese Seite der Frage einig.

Die Bilokation hat seit Jahrhunderten ihren festen Platz in der katholi

schen Hagiographie, doch ist bekannt, dass sie sich jeder auch noch so pe
niblen Untersuchung durch die Wissenschaft entzieht, die trotz aller

Bemühungen zu einem höchst Ungewissen Ergebnis kommt. Die bisheri
gen Hypothesen wurden mit Erstaunen oder Zurückhaltung aufgenom

men. Die Manifestation, die im Allgemeinen spontan auftritt, bewegt und

entwickelt sich in einer mysteriösen Sphäre, die einen aus der Fassung

bringt. Auch die vielen unter Eid beteuerten Zeugenaussagen können
nicht jeden Knoten lösen. Sie können, bei gebührender Bewertung, wohl
helfen. Betrug in den Texten auszuschließen und die Wahrhaftigkeit des
Ereignisses festzustellen; die eigentliche Natur der Bilokation erklären

werden sie aber wohl nie können.

G. ROTUREAU, der den Terminus „Bilokation" in einer Enzyklopädie be

arbeitet hat, schreibt in diesem Zusammenhang:

„Der bekannteste Fall ist der des hl. Alfons von Liguori, dessen Gegenwart
gleichzeitig in Arezzo [lies: Arienzo] und in Rom wahrgenommen worden
sein soll. An den Zeugenaussagen wird es liegen, die Echtheit solcher Fak
ten zu verifizieren. Werden sie als eine reale Gegebenheit erkannt, stellt
sich ein schwieriges philosophisches Problem: Ist der Heilige identisch an
zwei Orten gegenwärtig, oder: wenn mit dem Körper nur an einem Ort ge
genwärtig, erscheint er dann am andern Ort mit einem geborgten Körper
oder durch eine subjektive Modifikation des Zeugen?"^^

Der Verf. reflektiert vernünftigerweise, dass die Möglichkeit der Erschei
nung von den katholischen Philosophen nicht in Frage gestellt wird, doch

geschieht dies ebenso wenig mit Rücksicht auf die Bilokation im engeren

Sinne. Einige Theologen, wie die hll. Thomas und Bonaventura, ferner
Vasquez, lehnen die Möglichkeit ab; andere dagegen, wie etwa Alexander
von Haies, Duns Scotus, Suarez, de Luogo oder Bellarmin schließen sie

nicht aus.

Das Problem ist ebenso schwierig wie jenes von Masse und Raum, mit

dem es eng verbunden ist. M. R. JOLIVET versucht es zu lösen, wenn er

schreibt:

„Ist es denn absolut unmöglich, dass ein und derselbe Körper sich zur glei
chen Zeit an verschiedenen Orten befindet? Es wäre unmöglich, würde
man das ,An-vielen-Orten-zugleich-sein' in der Bedeutung mengenmäßiger

33 G. ROTUREAU: Bilocation. In: Catholicisme hier, aujourd'iuii, demaiu, II (1954),
Sp. 64.
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Vermehrung und daher zahlenmäßiger des Körpers verstehen, der nicht
zur gleichen Zeit einer und mehrere sein kann. Fassen wir aber die Sub
stanz (oder Essenz) des Körpers ins Auge, so kann sich diese sehr wohl
gleichzeitig an mehreren Orten befinden, da sie als solche nicht dem Ge
setz der Masse unterliegt und folglich von keinem Ort begrenzt wird."^"^

In diese Richtung wäre das mystische Phänomen der Bilokation wohl zu
studieren, wollte man zu befriedigenden Ergebnissen kommen.

Zusammenfassung Summary

GREGORIO, Greste: Das Phänomen der GREGORIO, Greste: The phenomenon of
Bilokation im Leben des hl. Alfons von bilocation in the life of St. Alphonse de
Liguori. Grenzgebiete der Wissenschaft Liguori. Grenzgebiete der Wissenschaft
52 (2003) 3, 219-236 52 (2003) 3, 219-236

Die Bilokation ist eine der umstrittesten Bilocation is one of the most controversial
Fragen der Paranormologie. Der Histori- questions of paranormology. In this arti-
ker und Theologe P. Greste Gregorio be- de the historian and theologian Fr. Gres-
richtet hier über Bilokationen im Leben te Gregorio reports bilocations in the life
des hl. Alfonsus von Liguori, dem Be- of St. Alphonse de Liguori, the founder of
gründer der Redemptoristen, und geht the Redemptorists, and particularly fo-
dabei besonders auf die viel diskutierte cuses upon the much discussed bilocation
Bilokation des Heiligen vom 21./22. Sep- of the Saint on Sept. 21/22, 1774, at
tember 1774 in Arienzo bei Benevent, Arienzo near Benevent, Italy, in which he
Italien, ein, die von einem Beistand am is said to have been in attendance by the
Sterbebett Papst Clemens' XIV. spricht. bedside of the dying Pope Clement XIV.

Bilokation Bilocation

Liguori, Alfons Maria di Liguori, St. Alphonse de
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FRANZ-HERBERT HUBMANN

DIE SCHWIERIGKEIT MIT GOTT

Dr. med. Mag. phil. Franz-Herbert Hubmann, geb. am 30. 6. 1941 in Platt-
ling/Bayem. Studium der Medizin, Philosophie und Kunstgeschichte an
den Universitäten Erlangen, Zürich, München, Würzburg und Innsbruck.
Biologische Grundlagenforschung am Max-Planck-Institut für Biochemie in
München, Max-Planck-Institut für experimentelle Medizin in Göttingen,
California Institute of Technology in Pasadena/USA und bei der Gesell
schaft für Strahlen- und Umweltforschung, Neuherberg-München. Ausbil
dung zum Arzt für Neurologie und Psychiatrie mit Psychotherapie an den
Universitätskliniken Ulm, Tübingen und Würzburg sowie am Psychiatri
schen Landeskrankenhaus Wiesloch bei Heidelberg.
Publikationen im Journal of Chromatography, Biochemical Journal, Labora-
tory Animal Science, British Journal of Radiology, Journal of Pathology und
in Grenzgebiete der Wissenschaft.

Von jeher beschäftigen sich die Menschen mit den Fragen: Gibt es einen
Gott? Welche Eigenschaften hat Gott? Von vielen Richtungen aus ver
suchte man, Gott näher zu kommen: durch rationale Gottesbeweise; mit

der Überlegung, ob ,synthetische Urteile a priori' für die Metaphysik zu
treffen; durch Analyse des Gottesbegriffes; im Bemühen, Gott über die Na

tur und den Menschen zu erfahren; in Mystik und Spiritualität. Ein si
cheres, d. h. im Abendland objektives Wissen von Gott gibt es jedoch
nicht. Für den Christen offenbart sich Gott in der Heiligen Schrift, die Of

fenbarung der Bibel ist Selbstoffenbarung Gottes.

Die Menschen sind nun einmal Wesen, die Fragen stellen, wobei Philo

sophieren als kluges Fragen aufgefasst werden kann. Immanuel KANT
(1724-1804) hat die Philosophie auf vier Grundfragen reduziert: Was

kann ich wissen? Was soll ich tun? Was darf ich hoffen? Was ist der

Mensch? Mit der ersten Frage beschäftigt sich die Erkenntnistheorie, mit

der zweiten die Ethik, die dritte Frage fällt in den Bereich der Religions
philosophie, die vierte in den der Anthropolgie.i

1 R. EISLER: Kant-Lexikon (^1972), S. 420.



238 Franz-Herbert Hubmann

I. DER GOTT DER ERKENNTNISTHEORETISCHEN PHILOSOPHIE

Die Erkenntnistheorie ist jene philosophische Grunddisziplin, die sich mit
den Kriterien des begründeten Wissens beschäftigt: Was kann ich wissen?
Zu ihr gehört unter anderem die Logik.

Gott wird allgemein verstanden als das oberste Wesen und als Inbegriff

der Vollkommenheit,

Gibt es ein erkenntnistheoretisch-logisch sicheres Wissen von Gott, dass
er real existiert und welche Eigenschaften er hat?

1. Gottesbeweise

Die Gottesbeweise sind Argumentationen, die rational, d. h. für jeden

nachvollziehbar, objektive Sicherheit vermitteln sollen über die Existenz
Gottes. Es waren Versuche, den Glauben an Gott rational zu stützen.

Der ontologische Gottesbeweis des ANSELM VON CANTERBURY

(1033-1109) hat dabei eine wichtige Rolle gespielt. Er analysiert den im

menschlichen Bewusstsein vorhandenen Begriff von Gott: Gott sei das,
worüber hinaus nichts Größeres und Vollkommeneres gedacht werden

kann. In Wirklichkeit zu existieren sei aber größer und vollkommener als

nur in Gedanken zu existieren. Also muss Gott nicht nur in Gedanken,

sondern auch in der Wirklichkeit existieren.2

Der Schluss des ontologischen Gottesbeweises ist falsch, da er von der

Idee ,Gott' im menschlichen Bewusstsein auf die Existenz ,Gott' in der

Wirklichkeit schließt. Dabei erfolgt ein unerlaubter Übergang aus der ge
danklichen Ordnung in die Wirklichkeitsordnung, aus dem ideellen Sein

in das reale Sein. Was in Gedanken ist, muss nicht notwendigerweise

auch in der Wirklichkeit sein. Beispiele können dies belegen. So wird wohl

mit Sicherheit niemand überzeugt sein von der wirklichen Existenz der

Fabelwesen Einhorn, Vampir oder Heinzelmännchen.
Der ontologische Gottesbeweis ist kein logischer Schluss mit Beweis

kraft, da er von der ideellen Denkebene auf die reale Wirklichkeitsebene

springt, wodurch ein denknotwendiger Folgerungsschluss nicht gegeben
ist.

Beispiel für einen logischen Schluss:

1. Prämisse: Alle Menschen sind sterblich.

2 B. WEISSMAHR: Philosophische Gotteslehre (1983), S. 94f.
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2. Prämisse: Sokrates ist ein Mensch.

Logischer Schluss: Sokrates ist sterblich.

Beim formal-logischen Schluss geht es um die Anordnung von Begriffen

zu Urteilen, wobei die Annahme, dass die Prämissen wahr sind, un

vereinbar ist mit der Annahme, dass der logische Schluss daraus als Fol

gerungsbehauptung falsch ist. Beim formal-logischen Schluss geht es nur

um die denknotwendige Folgerichtigkeit des Schließens.^

2. »Synthetische Urteile a priori' in der Metaphysik

Eine Aussage, Feststellung oder Behauptung nennt man in der Logik ein

Urteil, dass etwas so ist. Urteile drücken ein Wissen, eine Erkenntnis aus,

was das Ergebnis eines Denkaktes ist. Urteile sind entweder wahr oder

falsch.

Ein einfaches Urteil hat die allgemeine Form: Subjekt-Begriff (S) ist Prä
dikat-Begriff (P); kurz: S ist P.

Ein Urteil kann sein:

analytisch: P ist bereits in S enthalten, P wird bei S bereits mitgedacht,

z. B.: Der Kreis ist rund. - Erläuterungsurteil: Die Rundheit des Kreises
wird bei ,Kreis' bereits mitgedacht;

synthetisch: P ist nicht bereits in S enthalten, P wird bei S nicht bereits
mitgedacht, P erweitert S, z. B.: Hans ist blond. - Erweiterungsurteil:

Die Blondheit des Hans wird bei ,Hans' nicht bereits mitgedacht und er

weitert ,Hans'.

Eine Erkenntnis kann sein:

a priori: von der sinnlichen Erfahrung unabhängig, vor der Erfahrung
im Verstaml und in der Vernunft liegend, mit denknotwendiger Allge
meingültigkeit, z. B. Mathematik, Logik;

a posteriori: aus der sinnlichen Erfahrung stammend, ohne Allgemein
gültigkeit, z. B. Sinneserfahrung.

Erkenntnis a priori = nicht Erkenntnis a posteriori.-^

,Synthetische Urteile a priori' sind denknotwendige Erweiterungsurteile,

allgemein gültig und sicher, und treffen für einen Bereich, wie z. B. für

3 n. LOTZE: Logik (1989), S. 108-131.

4 O. HÖFFE: Immanuel Kant (1983), S. 54-61.
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die Metaphysik, nur dann zu, wenn dieser rational strukturiert ist. Ein Ur

teil über Gott kann z. B. folgende Aussage sein: Gott (S) ist existent (P).
Nach KANT ist aber das Dasein kein Prädikat, keine Determination von ir

gendeinem Ding. Die Existenz ist nur ein Prädikat des Gedankens und der

Vorstellung von einem Ding und wird durch Erfahrung erkannt.^

3. Der Begriff ,Gott'

Da wir von Gott sprechen können, müssen wir ihn begriffen haben. Es

muss also einen Begriff von Gott geben.

Begriffe sind die Grundlage des Wissens. Begreifen, verstanden als das
rationale Innewerden eines Begriffs, wird zum unmittelbaren Zugriff auf

das Wesen einer Sache, zur Erkenntnis.

Ein Begriff wird in der Logik durch seinen Begriffsumfang und Begriffs
inhalt bestimmt. Der Umfang eines Begriffes ist die Gesamtheit dessen,

was unter diesen Begriff fällt. Die Anzahl der Elemente des Begriffsum-

fangs ist bei den einzelnen Begriffen verschieden. So hat etwa der Begriff

,Baum' folgenden Begriffsumfang: Apfelbaum, Kastanie, Zypresse, Tanne,
Kirschbaum, Fichte, Buche, usw. Der Inhalt eines Begriffs besteht aus

den Merkmalen (Eigenschaften), die für diesen Begriff konstitutiv sind,

und wird durch die Definition des Begriffs angegeben. Die Begriffsdefiniti

on fragt nach dem Wesen des Begriffs.

Der Begriffsumfang von ,Gott' enthält im Monotheismus nur ein einzi

ges Element. ,Gott' ist also ein Einzelbegriff, ein Individualbegriff: Wenn
es einen Gott gibt, dann gibt es nur einen Gott.

Der Begriffsinhalt von ,Gott' wird durch seine Definition dargelegt: Was

ist Gott? Gott ist bestimmt durch seine Eigenschaften. Was berichten Ka
techismen (Lehrbücher) der katholischen Kirche von Gott? Was hat Gott
für Eigenschaften?

Der römische Katechismus (Catechismus romanus), nach dem Beschluss

des Konzils von Trient, gegeben 1566 durch Papst PIUS V. und am 14. Ju
ni 1761 durch Papst KLEMENS XIIL, übersetzt nach der 1855 zu Rom

veröffentlichten Ausgabe: Gott ist einer und im Himmel, er ist der Gott al
ler, ein Eiferer, der Starke und allmächtig, er züchtigt die, welche er liebt,

gibt uns seine Gnade und verzeiht die Sünden, ist der wohltätigste Vater
aller und Spender des Trostes, ist überall und vergisst die Menschen

nicht, verlässt uns nie und sorgt für uns, ist gütig, gerecht und barmher-

5 R. EISLER; Kant-Lexikon (^1972), S. 151 f.
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zig, und ist die Liebe, seine Wege sind imerforschlich und seine Werke al
le gut. 6

Katholischer Katechismus der Bistümer Deutschlands (Ausgabe für das

Bistum Trier), gegeben 1956 durch Bischof MATTHIAS: Gott ist ewig, un
wandelbar, unendlich vollkommen, allmächtig, allwissend, allgegenwärtig,

wahrhaftig, gerecht, heilig, er ist die Liebe, sorgt für uns und lenkt das

Böse zum Guten, er erbarmt sich der Sünder und führt uns durch Leid

zum Heil, er hat die Welt, die Engel und die Menschen erschaffen und

gibt sich durch die geschaffene Welt zu erkennen."^
Ein katholischer Katechismus (An American Catholic Catechism), heraus

gegeben von G. J. DYER und in das Deutsche übertragen von A. PIEPER
und 1. WILD, Imprimatur: München, 12. 2. 1976: Gott ist letzte Realität,

der höchste Wert und Horizont ewiger Wahrheit, die Quelle eigenen Le
bens und Seins, mächtige Liebe, die Lenkung, der Schutz und das Ziel in

der Geschichte.®

Botschaft des Glaubens (Ein katholischer Katechismus), herausgegeben

von A. BAUR und W. PLÖGER am 15. Januar 1979 und 5. April 1979:
Gott ist der Vater, der Allmächtige, der Schöpfer des LIimmels und der Er

de, der Schöpfer, Retter und Erlöser der Menschen, das Ziel und die Voll
endung ihres Lebens, er gibt sich zu erkennen in der Schöpfung, im Ge
wissen und in der Heiligen Schrift, er ist erhaben über alles, immer der

Größere und verlässt uns nicht.^

Katechismus der Katholischen Kirche, im Anschluss an das Zweite Vati

kanische Konzil, gegeben am 11. Oktober 1992 durch Papst JOHANNES

PAUL II.: Gott ist unendlich vollkommen und glücklich, er hat uns erschaf

fen, ist uns jederzeit und überall nahe, ruft und hilft uns ihn zu suchen,

zu erkennen und zu liehen.

Die angeführten Eigenschaften Gottes lassen sich im Wesentlichen zu
zwei Grundeigenschaften zusammenfassen: Vollkommenheit und Liebe.
Dass Gott unendlich vollkommen ist, wird im Monotheismus bei ,Gott'

bereits mitgedacht. Ein unvollkommener Gott ist im Monotheismus nicht

6 PIUS V./KLEMENS XIII.: Der römische Katechismus - Catechismus romanus (1970),
S. 461.

7 MATTHIAS, Bischof: Katholischer Katechismus der Bistümer Deutschlands, Ausga
be für das Bistum Trier (1956), S. 12-35.
8 G. J. DYER (Hg.): Ein katholischer Katechismus - An American Catholic Catechism.

In das Deutsche übertragen von A. PIEPER und 1. WILD, Imprimatur: München,
12. 2.1976 (1976), S. 52f.
9 A. BAUR/W. PLÖGER (Hg.): Botschaft des Glaubens (1980), S. 33-47.
10 lOHANNES PAUL II.: Katechismus der Katholischen Kirche (1993), S. 38.
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vorstellbar. Im Urteil der allgemeinen Form »Subjekt-Begriff (S) ist Prädi
kat-Begriff (?)', speziell ,Gott (S) ist vollkommen (?)', ist also der Prädikat-
Begriff »vollkommen' im Subjekt-Begriff »Gott' gedanklich bereits enthal
ten und liefert keine zusätzliche Information zum Subjekt-Begriff. Es liegt
somit ein überflüssiges analytisches Urteil vor.

Im Urteil »Gott (S) ist Liebe (P)' ist P »Liebe' gedanklich nicht schon in S
»Gott' enthalten - denn Gott könnte ja auch ein wütender und strafender
Gott sein - und bringt deshalb eine Erweiterung zu »Gott'. Es liegt also ein
informatives synthetisches Urteil vor.

Alle Eigenschaften Gottes können folglich reduziert werden auf die
Grundaussage: »Gott ist Liebe'.

4. Zusammenfassung

Da wir von Gott sprechen können» müssen wir ein Wissen und einen Be

griff von Gott haben. Unser Begriff von Gott hat einen Begriffsinhalt. Das
sind die Eigenschaften Gottes» die zu seinem Wesen gehören - z. B. dass
er allmächtig ist» gerecht» für uns sorgt und sich der Sünder erbarmt. Oh
ne einen Begriffsinhalt könnten wir niemals von Gott sprechen. Die Merk
male Gottes entstammen der biblischen Offenbarung.
Unser Begriff von Gott hat einen Begriffsumfang, der im Monotheismus

nur ein einziges Element enthält, unter der Voraussetzung» dass Gott real
existiert. Würde Gott nicht real existieren» wäre ,Gott' ein leerer Begriff»

sein Begriffsumfang wäre leer. Leere Begriffe sind die bereits erwähnten

Fabelwesen» wie etwa Vampir» da sie mit an Sicherheit grenzender Wahr
scheinlichkeit in der realen Wirklichkeit nicht existieren» obwohl wir auf

grund ihrer Eigenschaften des Begriffinhalts von ihnen sprechen können:
Ein Vampir ist ein Verstorbener» der nachts seinem Sarg entsteigt» um ins

besondere jungen Mädchen das Blut auszusaugen.

Fazit: Wir haben kein erkenntnistheoretisch-logisch sicheres Wissen von

Gott» nicht von seiner Existenz und nicht von seinem Wesen. Gott ist kei

ne objektive denknotwendige Wahrheit.

II. DER GOTT DER ONTOLOGISCHEN BEGRIFFLICHKEIT

Ontologie ist jene philosophische Grunddisziplin, die als allgemeine Lehre
vom Sein bzw. vom Seienden aufgefasst wird. Das Sein ist Sein des Seien-
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den. Das Seiende ist das, was ist. Das Sein des Seienden ist das, was das

Seiende zu dem macht, was es ist.

Wenn Gott real existiert, wenn Gott ist, dann ist Gott Seiender. Gott ist

der höchste Seiende. Das Sein dieses obersten Seienden, also das Gott-

Sein, ist sein Wesen, das ihn zu dem macht, was er ist, nämlich zu Gott.
Sein Sein ist seine Vollkommenheit. Die oft gehörte Würdigung von Gott

als ,das Sein' widerspricht exakter ontologischer Terminologie, da ja der
christliche Gott ein personaler Gott ist.

Sein ist der mit Abstand umfassendste, gleichzeitig aber auch unbe

stimmteste aller philosophischen Begriffe. Für Martin HEIDEGGER
(1889-1976), den Philosophen des Seins, entspringt das Sein aus dem
Nichten des Nichts und ist ein nicht mehr zu hinterfragender, universaler

Begriff, von dem her sich alles begreift." HEIDEGGER rückt Sein in Got
tesnähe.

III. DER GOTT DER BIBLISCHEN OFFENBARUNG

Für den Christen ist die Bibel die Heilige Schrift, die Sammlung der im
Christentum überlieferten alttestamentlichen und neutestamentlichen

Schriften. Das Alte Testament besteht aus verschiedenartigen Schriften

des jüdischen Volkes, die von der christlichen Kirche übernommen wur
den. Das Neue Testament ist eine christliche Neuschöpfung. Die Schriften

der Bibel stammen aus einem Zeitraum von 1400 Jahren (1300

V. Chr.-100 n. Chr.).

Die Botschaft der Heiligen Schrift beruht im Kern durchgängig auf Of
fenbarung. Allgemein bedeutet Offenbarung: was verborgen, verhüllt, ge

heim und unerkennbar war oder bleiben will, das tritt als Offenbarung

ans Licht, enthüllt sich und gibt sich zu erkennen.

Die Offenbarung der Bibel ist Selbstoffenbarung Gottes. Gott offenbart
sich als der Lebendige in seinem Wort. Die endgültige Offenbarung Gottes
erfolgt in Jesus Christus.

Gott ist der ganz Andere, der der Welt Überlegene, der Unendliche, Un
bedingte, Unbegreifliche, der Schöpfer und Erhalter aller Dinge. Als der
Ewige steht er über Raum und Zeit und wirkt doch gestaltend und bestim
mend auf den Ablauf alles kosmischen und irdischen Geschehens ein. Zu

seinem Wesen gehört die Verborgenheit, die sich keiner menschlichen Er-

11 M. HEIDEGGER: Sein und Zeit ("1977).
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kenntnis erschließt, es sei denn, dass er sich selber offenbart. Nur soweit

er sich kundtut, kann der Mensch eine Aussage über ihn machen. Das gilt

jedenfalls im Bereich der jüdisch-christlichen Religion.

1. Offenbarung Gottes im Alten Testament

Gottes unsichtbares Wesen ist an den Werken der Schöpfung zu erken

nen. In besonderer Weise hat Gott sich seinem erwählten Volk Israel geof

fenbart. Jahwe ist der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs. Wie Gott an den

Vätern gehandelt hat, so erweist er sich durch die ganze Geschichte Is
raels hindurch als der Machtvolle, nicht nur in wunderbaren Einzeltaten,

sondern auch im fortdauernden Wirken nach dem von ihm gefassten

Plan. Er hat mit Israel einen Bund geschlossen und ihm das Gesetz und

die Verheißungen gegeben. In diesem Bund hat er zwischen sich und dem

Volk eine Gemeinschaft gestiftet, die unverbrüchlich ist. Wie er selber Is

rael die Treue hält, so hat das Volk ihm die Treue zu halten. - Nur einer

ist Gott.

2. Offenbarung Gottes im Neuen Testament

Die vollendete Offenbarung Gottes ist Jesus Christus. Da er von Gott aus

gegangen ist, hat er als Einziger das volle Wissen über Gott. Er und der
Vater sind eins, er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes. Als Sohn Got

tes tut er in vollkommener Weise den Willen Gottes. Wer ihn sieht, sieht

Gott, und wer ihn hört, vernimmt die Worte Gottes. Damit kommt Jesus

Christus sogar die Bezeichnung ,Gott' zu.
Gott ist im Neuen Testament in erster Linie der Gott und Vater Jesu

Christi. Nur durch Christus sind die Gläubigen Kinder Gottes. An Chris

tus, seinem Wesen und seinem Wirken, wird erkannt, dass Gott der Inbe

griff von Liebe ist. Die Liebe bestimmt sein Handeln, das seinen Höhe

punkt in der Hingabe seines Sohnes zur Rettung der Welt gefunden hat. -
Gott ist vollkommener Geist,

12 T. SCHLATTER (Hg.): Calwer Bibellexikon (^'1989), S. 443-446.
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IV. DIE ERFAHRUNG GOTTES IN DER SCHÖPFUNG

Wenn Gott die Welt und den Menschen erschaffen hat, dann sollten Natur

und Mensch seine Handschrift tragen, wie z.B. die Bilder eines Malers

die persönliche Handschrift des Künstlers tragen, so dass man aus seiner
Malweise auf ihn schließen kann, ihn aus seinen Bildern erfahren kann.

Kann man vergleichsweise aus der Natur und dem Menschen das Jenseits
und Gott erschließen, wobei in Jenseits- und Gotteserfahrung Freude und

Liebe aufscheinen?

Karl JASPERS (1883-1969) befürwortet das und spricht in diesem Sin

ne von Chiffren der (göttlichen) Transzendenz, zu denen er auch die Na
tur zählt.

Der Inder Rabindranath TAGORE (1861-1941; 1913 Literatumobel-

preis) erlebt ebenfalls in der Natur eine Offenbarung Gottes und drückt
dies in seinen Gitanjali (Liedopfer) aus:

„Du Schweigsamer, bleib also ohne Worte,
willst Du nichts sagen.
Während meine Brust sich füllt, werd ich

dein Schweigen ertragen.
Reglos will ich warten,
warten wie die Nacht,

die mit tausend stillen Sternen

milde leuchtend uns bewacht.

Der Morgen graut, er graut bestimmt,
das Dunkel bricht.

Dein Wort zerreißt die Luft und fällt

herab wie goldnes Licht.
Dann steigt aus vielen Vogelnestern

in deiner Sprache oh welch ein Gesang.
Ob wohl die Blumen des Waldes blühen

durch deinen Klang?" (Gitanjali 71)

Aber ist es denn nicht verwegen, im Menschen Göttliches zu vermuten,

wenn für Thomas flOBBES (1588-1679) gilt, dass sich die Menschen zu

einander wie Raubtiere verhalten würden, wenn ihr Zusammenleben

nicht rechtlich geregelt wäre? „Homo homini lupus."^^

13 K. JASPERS; Chiffren der Transzendenz (1970).
14 R. TAGORE: Am Ufer der Stille (1995), S. 29.
15 W. ROD (Hg.): Geschichte der Philosophie. Band VII: Die Philosophie der Neuzeit 1

(1978), S. 164.
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Das Übel der Menschen ist ihr Egoismus, Göttliches in uns wird verhin
dert durch unser Ego-Streben. Der Inder Sri AUROBINDO (1872-1950)

fordert deshalb die Elimination des bloßen Ich-Willens und seine Konsek

ration:

„Das Ich ordnet sich (dann) einem höheren Gesetz unter und löscht sich
schließlich selbst aus. Es scheint nicht mehr zu existieren oder es existiert

doch nur, um einer höheren Macht und einer höheren Wahrheit zu die

nen, um den eigenen Willen dranzugehen und als ein Instrument für Gott
zu handeln. Am Ende dieses Weges langt man bei einem Bewusstsein an,
in dem man die höhere Kraft und Gegenwart in sich handeln fühlt, alle
Handlungen bewegend und regierend."^®

„Lege dich mit deinem ganzen Herzen und all deiner Kraft in Gottes Hän
de. Stell keine Bedingungen, bitte um nichts, ..., um überhaupt gar nichts,
außer um das eine, dass in dir und durch dich sein Wille direkt getan wer
den möge. Denen, die etwas von ihm wollen, gibt Gott, was sie wollen.
Denen aber, die sich selbst geben und nichts verlangen, gibt er alles,
worum sie sonst vielleicht gebeten oder was sie gebraucht hätten. Und sich
selbst und die spontanen Gaben seiner Liebe gibt er noch dazu.''^"^

Sinngemäß äußert sich Mutter TERESA (1910-1997; 1979 Friedensnohel-
preis):

„Ich bin Gottes Bleistift. Er darf schreiben, was er will.''^®

Und Edith STEIN (1891-1942):

„Den göttlichen Geist, das göttliche Leben, die göttliche Liebe - und das al
les heißt nichts anderes als: Gott selbst - lernt kennen, wer den Willen Got

tes tut. Denn indem er mit innerster Hingabe tut, was Gott von ihm ver
langt, wird das göttliche Leben sein inneres Leben: er findet Gott in sich,
wenn er bei sich einkehrt."

V. DIE ERFAHRUNG GOTTES IN MYSTIK UND SPIRITUALITÄT

Mystik ist eine Erscheinung innerhalb des religiösen Bereichs. Sie bezeich
net die schon auf Erden gesteigerte geheimnisvolle Verbindung des Men
schen mit Gott in Sein, Erkennen, Fühlen und Wirken als Vorstufe und

16 0. WOLFE: Sri Aurobindo (91995), S. 80.
17 Oers., ebd., S. 88.

18 W. BADER (Hg.): Wie ein Tropfen im Ozean - Hundert Worte von Mutter Teresa
(92000), S. 3.
19 W. HERBSTRITH (Hg.): In der Kraft des Kreuzes - Hundert Worte von Edith Stein

(32000), S. 78.
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Vorwegnahme einer dereinstigen jenseitigen Vollendung in der Gemein

schaft mit Gott durch Abkehr von der Sinnenwelt und Versenkung in die

Tiefe des eigenen Seins (Meditation). Mystik ist im Rahmen von Rationa
litätsbedingungen nicht zu bewältigen, Mystik ist durchaus eine Form des

Irrationalismus.

Die christliche Mystik hat als zentralen Begriff die Liebe und zwar dort,

wo z. B. im Buddhismus von Nirwana gesprochen wird. Ihre erste und

zugleich radikalste Gestalt hat sie bei JOHANNES (Erster Brief des JO

HANNES: 4,7-4,21). Hier verbindet sich die Aussage „Gott ist die Liebe"

mit dem Liebesgebot, das an die Menschen gerichtet ist.^o Diese unmittel
bare Verbindung zwischen dem Leben des Menschen mit dem Sein Gottes

ist das, was spätere christliche Mystiker als Vereinigung von Seele und

Gott beschreiben, als unio mystica. Meister ECKHART (ca. 1260-1327)

sieht die unio mystica als Handlungs- und Lebensweise: im liebenden Wir

ken des Menschen ist der Ort, in dem offenbar und wirklich wird, dass

Gott Liebe ist.^i

Die buddhistische Mystik hat als zentralen Begriff das Nirwana (Verlö

schen). Der schon zu Lebzeiten durch Schwinden des Lebenstriebes er

reichbare Zustand der Erlösung, der nach Eintritt des Todes eine Wieder
geburt verhindert und aus dem Kreislauf der Seelenwanderung befreit,
wird von den Buddhisten als ein Zustand der Seligkeit verstanden. Da
rüber aus dem Dhammapada, dem altbekannten Werk der Buddhisten, Der

Vollendete:

„Stille ist sein Denken,

Stille ist sein Wort,

Stille ist sein Wirken,

Stille immerfort.

Denn er sah die Wahrheit,

Ist nicht mehr gebunden.
Hat des letzten Friedens

Gleichgewicht gefunden."22

Seines Seins in der Fülle des Seins voll bewusst zu werden, das ist die not

wendige Bedingung, seine Existenz wirklich zu besitzen. Dieses Bewusst-

sein seiner selbst ist mit Spiritualität gemeint. Das Ziel dieser innerlichen
Selbstbewusstheit ist es, zu tun, was Gott will, und eine Welt zu schaffen,

20 Die Bibel. Einheitsübersetzung (1980), S. 1383.

21 G. SCHISCHKOFF: Philosophisches Wörterbuch (^^1969), S. 124f.
22 W. GUNDERT/A. SCHIMMEL/W. SCHUBRING (Flg.); Lyrik des Ostens (1978), S.
201.
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in der der Wille Gottes seine Wahrheit offenbaren kann, nicht mehr

durch menschliche Unwissenheit und menschliche Wunschbilder ent

stellt.

Der indische Heilige Sri AUROBINDO war aufgrund seiner Erziehung in

England stark vom abendländischen Geist beeinflusst und sah dessen

Grenzen sehr deutlich. Er schreibt:

„Der Gedanke, der Intellekt, der logische Verstand wurden (im Westen)
mehr und mehr als die höchsten Mittel betrachtet und sogar als das höchs
te Ziel. ... Die Wahrheit muss hier durch intellektuelles Forschen und die

Spekulation entdeckt werden; sogar die spirituelle Erfahrung wird aufgeru
fen, sich den Prüfungen des Intellekts zu unterziehen, wenn sie als gültig
angesehen werden will. ... Westliches Denken ... wurde zu einer intellektu
ellen Spekulation, doch ohne jeden praktischen Weg und praktische Metho
den, die Wahrheit mit Hilfe spiritueller Erfahrung, spiritueller Entdeckung
... zu erreichen. ... Was in der Überintellektualität ... in Europa verloren
ging, ist der spirituelle Pfad, der Weg, der über den Intellekt hinausführt.
... Nicht, indem man die gesamte Wirklichkeit durchdenkt, sondern durch
eine Bewusstseinsveränderung kann man aus der Unwissenheit zum Wis

sen gelangen. "23

VI. SCHLUSSBETRACHTUNG

Die Menschen sind jene Wesen, die Fragen stellen. Die höchste und letzte

Frage ist die Frage nach Gott. Durch unser Fragen wollen wir etwas wis
sen. Wissen kann objektiv, subjektiv, wahr oder falsch sein.

Definition wissen: Subjekt (S) weiß, dass Objekt (O) ist, genau dann
wenn S glaubt, dass 0 ist, und O ist tatsächlich;

Definition objektiv: besteht subjektunabhängig, besteht an sich;

Definition subjektiv: besteht nur für ein Subjekt, z. B. nur für mich, be
steht aber nicht an sich;

Definition wahr: ,adaequatio intellectus et rei' (Übereinstimmung des
Gedachten mit der Sache);

Definition falsch: nicht wahr.2-^

Wissen ist im Abendland das Ergebnis eines Denkaktes. Nur objektives,
d. h. subjektunabhängiges Wissen ist sicheres Wissen und objektive Wahr-

23 S. SCHUHMACHER/G. WOERNER (Hg.): Lexikon der östlichen Weisheitslehren
(21986), S. 26f.
24 R. KLEINKNECHT: Grundprobleme der Philosophie (1996/97).
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heit. Dazu gehören die Vernunftwissenschaften, wie z. B. Mathematik und
Logik, und aus den Erfahrungswissenschaften vor allem die Naturwissen
schaften.

Es gibt kein objektives, d. h. sicheres Wissen von Gott. Gott ist im
Abendland keine objektive Wahrheit, da Gott nicht denknotwendig ist und

nicht als objektive äußere Sinneswahrnehmung mit dem Kriterium der
Messbarkeit erfahren und begriffen werden kann.

Glauben ist ein Für-wahr-halten: Indem ich etwas für wahr halte, halte

ich es für wahr. Dass jemand etwas für wahr hält, ist noch kein hinrei

chender Grund dafür, dass es wahr ist. Glauben ist also abhängig vom

Einzelnen und führt zu subjektivem Wissen, zu subjektiver Wahrheit. Die

Offenbarung der Bibel kann ich glauben, aber ich muss sie denknotwen

dig nicht glauben. Sie ist subjektive Glaubenswahrheit.
Erfahren in der Gotteserfahrung ist subjektives Wahrnehmen und Erle

ben, das ich für wahr halten kann, aber nicht muss. Erfahrung ist subjek

tive Wahrheit.

VII. ERGEBNIS

Im Abendland besteht die Überzeugung, dass nur das Denken zum Wis
sen, zur Erkenntnis und zur Wahrheit führt. Nachdem aber Gott durch

das reine, aus der Gesetzlichkeit des Verstandes und der Vernunft ent

springende Denken nicht zu erschließen ist, ist im Abendland ein sicheres

Wissen von Gott und eine sichere Gotteserkenntnis nicht möglich. Theore

tisch ergibt sich dann die Alternative, dass es Gott entweder nicht gibt,

oder dass es Gott gibt und unser Denkvermögen, unser Erkenntnisvermö

gen, nicht hinreicht, ihn zu erfassen. Praktisch sinnvoll ist es aber, Gott
anzunehmen, da es sich unter dieser Annahme in größtmöglicher Harmo

nie leben lässt.

Zusammenfassung Summary

HUBMANN, Franz-Herbert: Die Schwie- HUBMANN, Franz-Herbert: The diffi-
rigkeit mit Gott. Grenzgebiete der Wis- eulty with God. Grenzgebiete der Wis
senschaft .52 (2003) 3, 237-251 senschaft 52 (2003) 3, 237-251

Der Versuch, die Existenz Gottes im on- The attempt at logically dediicing God's
tologischen Gottesbeweis logisch zu er- existence in the ontological argument has
schließen, ist gescheitert auf Grund des failed because of the inadmissible transi-
unerlaubten Ubergangs von der Idee tion of the idea ,God' in ideational being
,Gott' im ideellen Sein auf die Existenz to the existence of God in real being. In
Gottes im realen Sein. Der Begriff ,Gott' monotheism the conceptual extension of
hat als Begriffsumfang im Monotheismus the concept ,God' contains one element
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nur ein einziges Element. Den Begriffsin
halt, d. h. die Eigenschaften Gottes, kann
man aus mehreren Katechismen im We

sentlichen zu den zwei Grundeigen
schaften Vollkommenheit und Liebe zu

sammenfassen, wobei beim monotheisti
schen Gott dessen Vollkommenheit be

reits inbegriffen ist. Sämtliche Eigen
schaften Gottes resultieren somit in der

Aussage: Gott ist Liebe.
Im Abendland gibt es kein sicheres Wis
sen von Gott, da nach abendländischer
Uberzeugung nur das Denken zu siche
rer Erkenntnis führt, Gott aber durch
reines und erfahrungsunabhängiges Den
ken nicht umfassend erschlossen werden

kann.

Anselm von Canterbury
Begriff/Gottesbegriff
Erkenntnis: a priori/a posteriori
Gotteserfahrung
Heidegger, Martin
Hobbes, Thomas

Jaspers, Karl
Johannes

Kant, Immanuel
Katechismen /Bibel

Logischer Schluss
Meister Eckhart

Mutter Teresa

Mystik /Spiritualität
Ontologie: Sein/Seiender
Ontologischer Gottesbeweis
Philosophie
Sri Aurobindo

Stein, Edith
»Synthetische Urteile a priori'
Tagore, Rabindranath
Urteil: analytisch/synthetisch
Wissen - Glauben - Erfahren

only. The conceptual content, i. e. the at-
tributes of God, can basically be summar-
ized as the two fundamental features per-
fection and love, with the monotheistic
God already including perfection. Thus,
all the attributes of God result in the mes-

sage: God is love.
In the Occident there is no certain know-
ledge of God, because in Western belief
certain knowledge can only be reached
through thinking. God, however, cannot
be fully made out by pure thought with-
out experience.

Anselm of Canterbury
Concept/concept of God
Knowledge: a priori/a posteriori
Experience of God
Heidegger, Martin
Hobbes, Thomas

Jaspers, Karl
Johannes

Kant, Immanuel
Catechisms /the Bible

Logical inference
Meister Eckhart

Mother Teresa

Mysticism /Spirituality
Ontology: being
Ontological argument for the existence of God
Philosophy
Sri Aurobindo

Stein, Edith

,Synthetic judgements a priori'
Tagore, Rabindranath
Judgement: analytical/synthetical
Knowledge - belief - experience
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INFORMATIONSSPLITTER

DIE SEHER VON MEDJUGORJE

AUF DEM PRÜFSTAND DER WISSENSCHAFT

Zweiteilige Filmdokumentation vom Michael Mayr

Michael Mayr, Film Gruppe München, hat sich mit P. A. Resch an die filmische
Aufarbeitung der 16 Videobänder gemacht, die 1998 bei der psychophysiologi-
schen Untersuchung der Seher von Medjugorje in Capiago bei Como, Italien,
und in Medjugorie, Bosnien Herzogovina, zur Kontrolle der einzelnen Tests
aufgenommen wurden. Bei der hier vorliegenden Dokumentation, die für ein
breiteres Publikum gedacht ist, hat Mayr zusätzliches Material zur Geschichte
der Erscheinungen und zu den Personen der Seher integriert. P. Resch hat

das Untersuchungsmaterial gesichtet, die Aufarbeitung mitgestaltet und die
Endfassung begutachtet. In kurzen Statements zur Untersuchung fasst er de

ren Ergebnisse zusammen und beschreibt die Eindrücke, die er bei der von
ihm durchgeführten psychologischen Anamnese der einzelnen Seher gewon
nen hat.

Von besonderer Bedeutung ist der Vergleich der gewonnen Messdaten aus
Zuständen der Hypnose und Ekstase der Seher, der klar aufzeigt, dass Hypno
se und Ekstase zwei grundverschiedene Zustände sind, sodass der Vorwurf
der Einbildung und Simulation hinfällig ist.
Interessenten können die Dokumentation mittels beigefügter Karte bestellen.

INTERNATIONALER ARZTEKONGRESS

FÜR KOMPLEMENTÄRMEDIZIN

Von 1.-7. November 2003 findet die 37. Medizinische Woche Baden-Baden

statt. Leitthema der Veranstaltung ist: Individuelle Behandlung versus Leitli
nienmedizin.

In 50 Vortragstagungen, über 100 Fort- und Weiterbildungskursen sowie ei
ner Industrieausstellung mit über 200 Firmen soll auf die Bereiche Naturheil
verfahren, Homöopathie, Akupunktur, Psychotherapie, Manuelle Medizin,
Energetische und Informationsmedizin, Neuraitherapie, Komplementäre On
kologie, Orthomolekulare Medizin, Ganzheitliche Zahnmedizin und Sauerstoff
therapien eingegangen werden.

Info: Karl F. Hang Verlag in MVS Medizinverlage Stuttgart GmbH 8t Co.KG, Oswald-
Hesse-Str. 50, D-70469 Stuttgart
Tel. +49 (0)71 1/8931-365, Fax -370

ineclwocbe(«''ined izinverlage.de - www.medwoche.de
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DISKUSSIONSFORUM

EINE FORM VON BESESSENHEIT?

Im Folgenden soll ein Beitrag zur Dis
kussion gestellt werden, der bereits
vor einigen Jahren (1995) im Medical
Trihune erschien und bei seinen Le

sern offenbar auf großes Interesse
stieß. Einer von ihnen, ein Duisbur
ger Frauenarzt, reagierte mit einer
Stellungnahme, die dazu beitragen
sollte, das in dem Artikel geschilderte
Phänomen möglicherweise zu erklä
ren, wenngleich er - wie er betonte -
sich dessen bewusst sei, dass er damit

vielleicht einen Sturm der Entrüstung
hervorrufen würde.

In dem erwähnten Beitrag ging es um
einen kanadischen Chirurgen, der un
ter jener seltsamen Krankheit litt, die

erstmals 1885 von dem französischen

Neurologen Georges Gilles de la Tou-
rette (1857-1904) beschrieben wuirde
und heute seinen Namen trägt: (Gil-
\es-de-\a-)Tourette-Syndrom.

Schätzungen zufolge sollen in
Deutschland - wenn man auch die

leichteren Formen mit einbezieht -

an die 100.000 Menschen von diesem

äußerst bizarren und medizinisch

schwer erklärbaren Krankheitsbild

betroffen sein, das sich, laut Pschy-
rembel (Klinisches Wörterbuch) in

plötzlichen ticartigen Zuckungen vor
allem im Gesichtsbereich (Augen
zwinkern, Mundverzerren, Znngen-

schnalzen) sowie im Bereich des Hal

ses (ruckartige Kopfdrehungen) und
der Schultern und bestimmten

Zwangshandlungen (Automatismen,
krampfliaftes Ausstoßen von Schrei
en, Gebrauch von vulgären Ausdrü
cken) äußert.
Besagter Frauenarzt glaubt nun, die
ses merkwürdige Erscheinungsbild
am ehesten damit erklären zu kön

nen, wenn man es - zumindest als
Arbeitshypothese - als eine moderne
Form der Besessenheit betrachtet. Er

greift dabei auf eigene Erfahrungen
mit einer Patientin zurück, die mit

diesem Syndrom resigniert in seine
Praxis kam. Die Erkrankung trat bei
ihr erstmals im 7. Lebensjahr auf und

konnte damals trotz intensiver medi

kamentöser wie psychotherapeuti
scher Behandlungsversuche kaum un
ter Kontrolle gebracht werden. Nach
fünf Jahren verschwand das Phäno

men allerdings scheinbar völlig spon
tan. Viele Jahre später trat die Stö
rung erstmals wieder im Rahmen ei
ner Schwangerschaft bei ihr auf. Aus
diesem Grund lehnte die Patientin ei

ne medikamentöse Behandlung ab
und von einer erneuten psychiatri
schen Behandlung versprach sie sich
so gut wie nichts.
Der Arzt wandte daraufhin jene Be

handlungsprinzipien an, die für ihn
am klarsten in den Schriften des Neu

en Testaments dokumentiert waren,

und zwar im Sinne eines Blindver

suchs. Er kleidete die Behandlung in

eine Art Entspannungsübung, die von
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der Patientin gerne akzeptiert wurde.
Die Behandlung selbst dauerte nur et
wa 10-15 Sekunden, ohne jedwede
gesprochene Suggestion oder hypnoti
sche Beeinflussung. Der Arzt war -
wie er in seinem Leserbrief schreibt -

davon überzeugt, dass Dämonen, so
fern es solche geben sollte und diese
ursächlich an einem Geschehen betei

ligt waren, eine klare, an sie gerichte
te geistige Adresse verstehen könn
ten. Auf alle Fälle sei die Patientin

fortan von diesen „Attacken", die vor

her mehrmals täglich über sie gekom
men waren, befreit.

Der Arzt betonte, sich dessen bewusst

zu sein, dass diese Erklärung außer
ordentlich unpopulär sei und unter
Medizinern wie Laien großen Wider
spruch und Empörung provozieren
würde. Dennoch scheue er sich nicht,

diesen Gedanken einmal zur Diskussi

on zu stellen. Er wolle aber jeden vor

einer solchen Behandlung ohne sorg

fältige besondere Vorbereitung war
nen, weil es ihm sonst so ergehen
könnte, wie es im NT eindrucksvoll

geschildert ist:

„Auch einige der umherziehenden
jüdischen Beschwörer versuchten,
den Namen des Herrn Jesus über

den von bösen Geistern Besessenen

anzurufen mit den Worten: Ich be

schwöre euch bei dem Jesus, den
Paulus verkündet. Das taten sieben

Söhne eines gewissen Skeuas, eines
jüdischen Oberpriesters. Aber der
böse Geist antwortete ihnen: Jesus

kenne ich, und auch Paulus ist mir

bekannt. Doch wer seid ihr? Und

der Mensch, in dem der böse Geist

hauste, sprang auf sie los, überwäl
tigte sie und setzte ihnen so zu, dass
sie nackt und zerschunden aus dem

Haus fliehen mussten." (Apg 19, 13-
16)
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AUS WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

WETTERFÜHLIGKEIT

Unter dem Begriff „Wetterfühligkeit"
versteht man die gesteigerte Reakti
onsbereitschaft auf die Veränderung
atmosphärischer Einflüsse (Luft
druck, Temperatur, Feuchtigkeit, Kli
mawechsel) bzw. das Auftreten von
Krankheitssymptomen (Konzentra
tionsstörungen, Schlafstörungen, Ge
lenkschmerzen, Abgeschlagenheit,
Schwindel, Kopfschmerz, Gereiztheit,

Angst) in Verbindung mit Wettervor
gängen.

Obwohl in zahlreichen Studien ein

deutige Beziehungen zwischen be
stimmten Wetterlagen und subjekti
ven Befindlichkeitseinschränkungen
bis hin zu messbaren Veränderungen
(z. B. des Blutdrucks), postoperativen
Komplikationen und einem Ansteigen
der Mortalitätsrate nachgewiesen
wurden, können Kausalzusammenhän

ge bis heute nicht aufgezeigt werden.

Beeinträchtigungen dieser Art treten

bei insgesamt ca. 30% der mitteleu
ropäischen Bevölkerung auf, wobei
Personen mit Kreislaufstörungen be
sonders betroffen sind. Aus einer in

Deutschland durchgeführten Studie,

die auf einer Befragung von etwas
mehr als 1000 Personen über 16 Jah

ren beruht, geht hervor, dass sich
insgesamt 54,5% der Befragten als
„wetterfühlig" bezeichnen. Wollte

man eine alters- und geschlechtsspezi
fische Einteilung treffen, sind ältere
Menschen und Frauen eher dafür an

fällig. Berufsspezifisch leiden offen
sichtlich leitende Angestellte und
Landwirte besonders unter Wetteres

kapaden. Und während sich die Stadt
bevölkerung eher robust gibt, klagen
Bewohnen aus weniger dicht besie

delten und ländlichen Regionen häu

figer über Einschränkungen des
Wohlbefindens. Gebietsmäßig schei
nen Norddeutsche (60,6%) eher be
troffen als Süddeutsche (z. B. Bayern
52,6%), wobei im Norden Symptome
der Wetterfühligkeit bevorzugt bei
stürmischem Wetter bzw. beim Über
gang zur kälteren Jahreszeit auftre
ten, während es im Süden aufgrund
des Föhneinflusses umgekehrt ist.
Da die Häufigkeit von chronischen
Kreislaufstörungen bei Wetterfühli

gen deutlich höher liegt und sich
auch die Prävalenzen anderer chroni

scher Erkrankungen signifikant un
terscheiden, ist anzunehmen, dass

Menschen mit Vorerkrankungen eher
wetterbedingte Beschwerden in Kauf
nehmen müssen.

Nach: F. Hoppe u. a.: Prävaleiiz von Wet

terfühligkeit in Deutschland, in: Dtsch.
Med Wochschr 2002, 127, 15-20.
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STEHT EINE UMPOLUNG DES ERDMAGNETFELDES BEVOR?

Im Laufe der Erdgeschichte hat sich
das Erdmagnetfeld mehrfach umge
polt, das letzte Mal vor rund 750.000
Jahren. Aus Satellitenmessungen der
letzten 20 Jahre geht hervor, dass
Nord- und Südpol möglicherweise er

neut ihre Position vertauschen.

Seit 150 Jahren beobachten Geophysi
ker eine starke Abschwächung des
Erdmagnetfeldes. Wenn dieser Pro-
zess mit derselben Geschwindigkeit
fortschreitet, könnte das Magnetfeld
bis zum Beginn des nächsten Jahrtau
sends völlig verschwunden sein.
Die Erklärung für die Entstehung und
Aufrechterhaltung des irdischen Ma
gnetfeldes liefert die Magnetohydro
dynamik, die Theorie strömender, lei
tender Medien. Das Magma im Erdin
neren ist ein solches Medium mit ho

her elektrischer Leitfähigkeit. Zwi
schen dem heißen Erdkern und der

kühleren Erdkruste steigt heißes, ge
schmolzenes Gestein nach oben, wäh

rend kühleres Gestein absinkt. Da

durch entstehen walzenförmige Kon-
vektionsströmungen, die von der
Schwerkraft der Erde angetrieben
werden. Durch die Drehbewegung
der Erde kommt die sog. Corioliskraft
ins Spiel, die auch die Wirbel in der

Atmosphäre erzeugt. Unter ihrem
Einfluss bildet die Konvektionsströ-

mung schraubenförmige Muster par

allel zur Erdachse aus. Geophysiker
unterscheiden zwischen prograden

(gleichsinnig mit der Erdrotation) und
retrograden (entgegengesetzt zur Er
drotation) Wirbeln. Aus numerischen

Simulationen ist mittlerweile be

kannt, dass Störungen der Magma
wirbel das irdische Magnetfeld

schwächen und sogar umpolen kön
nen. Eine Wissenschaftlergruppe vom

Institut de Physique du Globe de Pa
ris, Frankreich, konnte nun durch

den Vergleich von Aufnahmen des
amerikanischen Satelliten Magsat
1980 mit Bildern des dänischen Satel

liten Oersted 2000 im flüssigen Erd
kern solche Störzonen nachweisen.

An der Grenze von Erdkern und Erd

mantel fanden sich zwei Regionen, in
denen sich das Magnetfeld bereits
umgedreht hat. Man nennt dieses
Phänomen einen Anti-Dynamo. Diese
Zonen liegen unter der Südspitze
Afrikas sowie in der Nordpolgegend
und sind in den letzten Jahrzehnten

offensichtlich größer geworden, wes
halb sich das Magnetfeld, wie ein
gangs erwähnt, seit 150 Jahren ab
schwächt. Solche Anti-Dynamos sind,
bei stetigem Ansteigen, in der Lage,
das Erdmagnetfeld umzupolen. Somit
könnten die gemachten Beobachtun
gen erste Hinweise für eine Umpo

lung des Magnetfeldes sein, wenn
gleich dessen Intensität in der Ver
gangenheit oft geschwankt hat, ohne
dass es zu einer Umpolung kam.

Als ein weiteres Indiz für eine mögli
cherweise erneute Umpolung des
Erdmagnetfeldes werten die Wissen
schaftler die asymmetrische Vertei
lung von prograden (pazifische He
misphäre) und retrograden (atlanti
sche Hemisphäre) Wirbeln, da nor

malerweise abwechselnd prograde
und retrograde Wirbel erwartet wer
den.

Aus: NWR 55 (2002) 9, 492-493



Aus Wissenschaft und Forschung 257

HEILUNG VON VERONIKA HOPSON

Da wir gerade am 2. Band der „Wunder" arbeiten, sei hier zur besseren
Kenntnis der Thematik folgender Fall herausgegriffen:

Als sich 1961 der Gesundheitszustand von Veronika Hopson so sehr ver

schlechterte, dass es keine Hoffnung mehr gab, beschlossen die Angehöri

gen Ende Oktober 1961, sich im Gebet an Maria vom Kreuz MacKillop zu
wenden. Sie legten der Kranken eine Reliquie von ihr auf und begannen

mit einer Novene. Am Ende der Novene trat die Besserung ein.

Die Selige MARIA VOM KREUZ MacKlLLOP, deren Fürsprache die un
ten angeführte wunderbare Heilung zugeschrieben wird, wurde am 15.
Januar 1842 in Fitzroy, Australien, kaum fünfzig Jahre nach Ankunft der

ersten europäischen Emigranten, geboren.

Durch ihre schulische Tätigkeit ab 1860 wurde sie zur Gründerin der
St.-Josef-Schwestern, deren Ausbildung und Ausbreitung sie ihr ganzes

Leben widmete. Sie starb am 8. August 1909 in Sydney.

POSITIO SUPER MIRACULO

Die POSITIO SUPER MIRACULO der Heilung, die der Fürsprache von MA

RIA VOM KREUZ MacKlLLOP zugeschrieben wird und von den Aktoren

der Causa dem Urteil der HEILIGSPRECHUNGSKONGREGATION zur An

erkennung der Außernatürlichkeit der Heilung vorgelegt wurde, weist fol

gende Struktur auf und schließt mit dem hier in deutscher Fassung wie
dergegebenen BERICHT der CONSULTA MEDICA.

BERICHT

über die Sitzung der C. M. der Heiligsprechungskongregation
vom 5. November 1992

zum vorgelegten klinischen Fall für die Seligsprechung der

oben genannten Elirw. Dienerin Gottes

Am 5. 11. 1992, um 10.00 Ulir, versammelte sich im Kongresssaal der
Heiligsprechungskongregation die Consulta Medica zur Beurteilung der

Heilung von Veronika Hopson.
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a) Sachverhalt

Veronika H., geb. am 23. 10. 1937, begann im Mai 1961 über schwere
Blutungen zu klagen. Sie wurde daraufhin operiert, um eine Korrektur
der Position des Uterus vorzunehmen und eine Zyste am rechten Eier
stock zu entfernen. In der Folge kam es zu einer Verschlechterung des
Allgemeinzustandes mit schwerer Anämie. Außer einem starken Verlust
an Hämoglobin und Blutplättchen wird sowohl im peripheren Blut als
auch bei der Stemalpunktion ein erhöhter Spiegel an Keimzellen festge

stellt. Die Ärzte des Spitals, in das sie im Oktober 1961 aufgenommen
wird, diagnostizieren eine akute myeloische Leukämie; die daraus resultie
rende Prognose lautet infaust quoad vitam binnen kurzem. Immerhin be
ginnt man mit einer Therapie auf Basis von Prednisolon, die mit wech
selnder Dosierung bis 1965 aufrechterhalten wird. Zusätzlich werden

mehrere Bluttransfusionen verabreicht und weitere Behandlungen zur

Entkalkung der Wirbelsäule durchgeführt. Die Situation ist so gravierend,
dass die Patientin auf Ersuchen ihrer Angehörigen aus dem Spital entlas
sen wird, um ihre letzte Lebensphase zu Hause zu verbringen. Unerwarte

terweise kommt es zu einer progressiven Besserung der klinischen Situati
on; das Blutbild normalisiert sich endgültig im Mai 1962. Zwischen Ende
1961 und Anfang 1962 wird die Patientin wegen eines Abszesses am lin
ken Oberarm sowie am rechten Schenkel operiert, wovon sie sich rasch
erholt. Die vollständige Genesung bzw. Normalisierung des Allgemeinzu

standes zeigt sich, außer bei den regelmäßig vorgenommenen klinischen
und Laborkontrollen, auch in den 5 Schwangerschaften der Frau zwi

schen 1963 und 1970. Wie aus der letzten Erklärung von Dr. Biggs vom

16. 10. 1991 hervorgeht, trat die Leukämie nicht mehr auf.

b) Gutachten der Experten „ex officio"

1. Experte: Nach Ansicht des Experten ist die Diagnose einer akuten
myeloischen Leukämie akzeptabel, soweit dies aus der seinerzeitigen Do
kumentation erschlossen werden kann - auch wenn diese nicht so detail

liert ist, wie sie es heutzutage wäre. Die Schwere der Kranklieit zeigt sich

in den beklagten Symptomen wie auch in den Labordaten. Es konnte da
her nur eine infauste Prognose formuliert werden. Die ausschließlich auf

Basis von Prednisolon durchgeführte Therapie wird im Verhältnis zur Ge

samtheit der leukämischen Erkrankung als völlig unzureichend angese

hen, doch gab es damals nicht die Möglichkeiten von heute. Daher fiel das

Urteil in Bezug auf die noch verbleibende Lebenszeit äußerst begrenzt
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aus. Insgesamt gesehen ist der Experte der Ansicht, dass die Heilung - ge

rade wegen der deutlich pejorativen Entwicklung der Krankheit - nicht
als auf natürlichem Weg erfolgt zu interpretieren sei.

2. Experte: Er äußert keine Zweifel bezüglich der Diagnose einer akuten

Leukämie, wenngleich es einige Unschlüssigkeiten darüber gibt, ob es sich
um eine lymphatische oder eine myeloische Leukämie gehandelt hat, doch

scheinen auch die behandelnden Ärzte eher zur myeloischen Form zu ten
dieren. Die an der Patientin vorgenommene Therapie erscheint gänzlich

unzureichend, auch wenn zu beachten ist, dass im Ahschlussbericht von

Dr. Biggs von einer Behandlung auf Basis von Mercaptopurin die Rede ist

(was in der klinischen Dokumentation nicht aufscheint).

Der Experte erläutert daraufliin die Gründe, weshalb er die Heilung als

„quoad substantiam" wissenschaftlich nicht erklärbar beurteilt, nämlich:

bereits erreichter Schweregrad der Erkrankung, Unwirksamkeit der The
rapie sowie extrem rasche Normalisierung des Allgemeinzustandes der

Patientin, wie auch aus den nachfolgenden Schwangerschaften hervor
geht. Sein Urteil stimmt somit mit dem seines Vorredners überein.

c) Gutachten der anderen Mitglieder der Consulta Medica

Ein Experte bestätigt die Auffassung, dass es sich aufgrund der Sympto
me und der bei der Patientin festgestellten klinischen Befunde um eine

schwere Form von Leukämie handelte. Die Therapie auf ausschließlicher
Basis von Prednisolon ist im Wesentlichen als ineffizient anzusehen, auch

wenn diese Behandlung in gestaffelter Dosierung zwei Jahre lang ohne

Unterbrechung durchgeführt wurde. Was die Art der Heilung anbelangt,
so verweist der Experte darauf, dass der Übergang von einem absolut irre
versiblen Zustand zur vollständigen Behebung des hämatologischen Scha

dens nicht schlagartig erfolgte, sondern sich eine schrittweise progressive
Besserung abzeichnete, die schließlich zur endgültigen Heilung geführt
hat. Er ist daher der Ansicht, dass die Erholung der Patientin aus einem
bereits so fortgeschrittenen Krankheitsstadium ein völlig ungewöhnliches
Ereignis darstellt, das schwer erklärbar ist.

Ein Experte erklärt sich mit den Aussagen seiner Kollegen sowohl im

Hinblick auf die Schwere der Erkrankung als auch auf die unzulängliche

und ineffiziente Therapie angesichts der Gesamtheit des dokumentierten

Krankheitsbildes vollkommen einverstanden.

Eine so vollständige und dauerhafte Heilung wie im vorliegenden Fall

ist - wenngleich nicht plötzlich eingetreten - als unerklärlich anzusehen.
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Der Präsident greift den Fall in seinen Grundzügen nochmals auf und

befasst sich vor allem mit der angewandten Therapie, die als völlig un

zulänglich und rein symptomatisch anzusehen ist. Die Behandlung kann,
im Sinne einer günstigen Einflussnahme auf den Krankheitszustand, nicht

als ausreichend betrachtet werden. Auch gibt es keinen Grund, um an der

Schwere der Krankheit selbst zu zweifeln, da der Fall gut dokumentiert

ist. Es kommt daher zur Eröffnung der gemeinsamen Diskussion, in deren

Verlauf die eventuell noch zweifelhaften Punkte behandelt werden.

d) Gemeinsame Diskussion

Die Diskussion erweist sich insofern als nützlich als Unklarheiten hin

sichtlich der exakten Definition der Diagnose sowie der Bewertung der

durchgeführten Therapie ausgeräumt werden können. Was die Prognose
betrifft, teilen sämtliche Mitglieder der Consulta Medica die bereits von

den damaligen Ärzten aufgrund der extremen Schwere der Erkrankung
geäußerte Ansicht. Im Anschluss daran werden die Schlussdefinitionen

formuliert. Nach der eingehenden Diskussion des Falles vertreten die ver

schiedenen Experten einhellig die Auffassung, dass die Heilung der erwie
senermaßen schweren akuten leukämischen Erkrankung als unerklärlich

anzusehen ist.

e) Schlussdefinitionen

Diagnose: Akute myeloisclie Leukämie (5 von 5).

Prognose: Infaust quoad vitam (5 von 5).

Therapie: Der Krankheit nicht angemessen (5 von 5).

Art der Heilung: Progressiv, vollständig und dauerhaft; aufgrund der ge
gebenen wissenschaftlichen Kenntnisse nicht zu erklären (5 von 5).

Der Sekretär Der Präsident

Dr. Ennio Ensoli Prof. R. Cortesini

N. 919/425

Romae, die 23 Nov. 1992 REVISA

Fabijan Veraja

Subsecr.
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DECRETUM SUPER MIRACULO

Hierauf äußerten sich auch die Theologenkonsultoren auf dem Congres-

sus Feculiaris vom 9. Februar 1993 und die Kardinäle und Bischöfe in

der Congregatio Ordinaria vom 4. Mai 1993 zustimmend, indem sie er
klärten, dass die auf die Fürsprache der Dienerin Gottes MARIA VOM

KREUZ MacKILLOP erfolgte Heilung als außematürlich bezeichnet werden

kann.

Papst JOHANNES PAUL II. approbierte die Beschlüsse der Kongregation
und ordnete den Erlass des diesbezüglichen DECRETUM SUPER MIRACU

LO an. Das Dekret wurde am 6. Juli 1993 veröffentlicht. [AAS 86 (1994),

S. 197-198]
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Workshop des IGPP

Am Institut für Grenzgebiete der Psy

chologie und Psychohygiene e. V.
(IGPP) in Freiburg i. Br. findet von
17.-18. Oktober 2003 ein Theorie-

und Praxisseminar zum Thema Bera

tung und Hilfe für Menschen mit

außergewöhnlichen Erfahrungen
statt. Die Veranstaltung wendet sich
in erster Linie an Berater in der psy-
chosozialen Versorgung, an psycholo
gische und ärztliche Psychotherapeu
ten sowie an Kandidaten in psycho

therapeutischer Ausbildung.
Behandelte Themen: Überblick zum
Thema „Vielfalt und Spektrum außer
gewöhnlicher Erfahrungen (AgE)" -
Gesprächsführung in der Beratung
von Menschen mit AgE - Modellvor
stellungen zur Beschreibung und Er
klärung von AgE - Exemplarische
Fallvorstellung, Fallkonzeptualisie-
rung und Behandlungsplanung.
Info: Institut für Grenzgebiete der
Psychologie und Psychohygiene e. V.
(IGGP), Wilhelmstr. 3a, D-79098
Freiburg i. Br.
Tel. +49 (0)761-20721-52
E-mail: age-seminar(a)igpp.de

Von 4. bis 6. Dezember 2003 veran

staltet das IGPP in Zusammenarbeit

mit dem Institut für Soziologie der
Universität Freiburg eine interdiszi
plinäre wissenschaftliche Tagung mit
dem Titel Der maximal Fremde.

Info: IGPP, Tel. +49 (0)761/20721-0
Fax +49 (0)761/20721-99

IgPPC^lgPP-de - http://www.igpp.de.

Nah-Todeserfahrungen

Zum Thema Nah-Todeserfahrungen
stehen für Herbst/Winter 2003/2004

folgende Vorträge von Dr. Michael

Schröter-Kunhardt, Facharzt für Psy
chiatrie, auf dem Programm:

6. 10. 2003, Medizinische Univer

sitätsklinik, Klinikseelsorger Fleidel-
berg, 15-17 Uhr: Nah-Todeserfah

rungen

15.10.2003, Förderverein Hospiz

Ettlingen, Gaspar-Hedio-Haus, Karls
ruhe Ettlingen, Albstraße 51,
19.30-21.30 Ulir: Das Jenseits in uns

- Nahtod-Erlebnisse

Info: Susanne Goldmann, Rathausstr.
2, D-76275 Ettlingen
Tel. +49 (0)7243/91224, Fax 938458
heisuett(a)t-online.de

29. 10. 2003, Akademische Wochen
in Garmisch-Partenkirchen, 9-10.30
Ulir: Nah-Todeserfahrungen (Vor
trag), 14.30-18 Ulir: Nah-Todeser
fahrungen - Erklärungsversuche und
religiöse Sinngebung (Seminar)
Info: Innsbrucker Akademie, Defreg-
ger Str. 38, A-6020 Innsbruck
Tel. +43 (0)512/291806-0, Fax-10

ruschmann(®aon.at

8.11.2003, Katholisches Bildungs
werk Puchberg, 10-17 Ulir: Nah-To
deserfahrungen (Seminar)
Info: ernst.braeuer(a)dioezese-linz.at

Tel. +43 (0)7242/46558 oder 475370
Fax +43 (0)7242/4224555

15. 11. 2003, Katholische Hochscliul-

gemeinde München, 14-18 Ulir: Nah-
Todesforschung und christliche Todes-
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/Auferstehungsmodelle - ein Dialog

der Nah-Todforschung mit der evan
gelischen und katholischen Theologie
Info: Ev. Stadtakademie, Herzog-Wil-
helm-Str. 24, D-80331 München

Tel. +49 (0)89/549027-0
E-mail: Michael.seitlmger@extern.lrz-
muenchen.de

20. 11. 2003, Katholische Erwachse
nenbildung Südpfalz, Katholisches
Pfarrheim Lingenfeld (bei Germers
heim), 20-22 Ulm: Nah-Toderfahrun-
gen

Info: Hr. Arnold, Tel. 06344/3718
amold.jal@t-online.de

28.11.2003: VHS Schwäbisch-Hall,

Klosterstr. 8, D-74523 Schwäbisch-

Hall, 20-22 Ulm: Das Grabtuch von
Turin aus wissenschaftlicher Sicht

Info: Tel. +49 (0)791/970660

2. 2. 2004, Gütersloh: Nah-Todeser-
fahrungen

Info: ejpkaiser@web.de

Weitere Informationen:

m.schroeter-kunhardt@gmx.de
mschroeter-kunhardt@web.de

„Psychologie mit Seele"

Im Rahmen der Akademischen Wo
chen Gaimüsch Partenkirchen von
27.-30. Oktober 2003 finden im
dortigen Kongresshaus folgende Vor
lesungen bzw. Seminare statt:
„Seele" und Menschenbild in der Psy
chologie - Psychologische Menschen
bilder - Zur Bedeutung von Lebens
zielen - Loslassen bzw. Zügeln: zwei
zentrale Prinzipien von Verände
rungsarbeit - Persönlichkeit und
Selbstbestimmung - Gehirn und Geist

oder Leib und Seele? - Ist Willens
freiheit eine Illusion? - Die Suche

nach dem „wahren" Selbst - Nah-To-

deserfahrungen - Die psychologische
Dimension religiöser Erfahmng -
Fragen und Aufgaben des Selbstver
ständnisses in der zweiten Lebens

hälfte - Selbst und Sinngebung im
Erwachsenenalter - Transformation

Info: info@akademische-wochen.org
info@kreisbildungswerk-gap.de
vhs@gaponline.de

axis mundi-Seminare

Im Rahmen der axis mundi-Akademie

(Europäische Akademie für Geoman-
tie & Lebensraumkultur) sei noch auf

folgende Herbstseminare verwiesen:
Die Lehre von den Geist- und Natur

wesen in der Menschenwelt (2.-5. Ok

tober 2003)

Die dynamischen Kräfte der Farbe im
Gestaltungsprozess, Grundlagensemi
nar für Architekten und Berater

(7.-9. November 2003)
Über die Widerspiegelung von Mensch
und Lebensraum (19.-23. November
2003).

Info: axis mundi, geomantie und inte
grale planung, Moltkestr. 12, D-
84453 Mühldorf

Tel. +49(0)8631-165777, Fax 165778
mail@axis-mundi.info
www.axis-mundi.info

Wirtschaft und Spiritualität

Von 6. bis 9. November 2003 findet

im Congress Centrum Würzburg ein
Internationaler Kongress zum Thema
Die spirituelle Dimension im wirt

schaftlichen Handeln statt.

Info: Akademie Heiligenfeld, Bis-
marckstr. 40, D-97688 Bad Kissingen
Tel. +49 (0)971/8206-3600, Fax -99

iufo@heiligenfeld.de
www.heiligenfeld.de



Grenzgebiete der Wissenschaft: 52 (2003) 3, 274 - 280

BUCHER UND SCHRIFTEN

RÄTSCH, Christian/MÜLLER-EBELING,
Claudia: Lexikon der Liebesmittel.

Pflanzliche, mineralische, tierische und

synthetische Aphrodisiaka. - Aarau,
Schweiz: AT Verlag, 2003. - 784 S.,
zahlr. Abb., ISBN 3-85502-772-2, EUR

78.00, Bihliografie S. 739-761, Index

Nach den Publikationen der Enzyklopä
die der Psychoaktiven Pflanzen, Pflanzen
der Liebe, Pflanzen der Götter, Räucher

stoffe und weiteren Veröffentlichungen
in Zusammenarbeit mit anderen Autoren

im AT Verlag legt Ratsch nun gemein
sam mit Claudia Müller-Ebeling das um
fangreiche Lexikon der Liebesmittel in
der gewohnten Qualitätsform des AT
Verlages vor.

Dr. Christian Ratsch, unseren Lesern

wohl bekannt, ist Altamerikanist, Ethno-
pharmakologe und Ethnobotaniker und
kann auf Feldforschungen weltweit zu
rückgreifen. Dr. Claudia Müller-Ebeling
ist Kunsthistorikerin und Ethnologin
und kann sich auf Feldforschungen in
der Karibik, auf den Seychellen und vor
allem in Nepal stützen. Sie hat mit
Rätsch bereits am Buch Schamanismus

und Tantra in Nepal, Isoldens Liebes
trank und Aphrodisiaka mitgearbeitet.
Das vorliegende Lexikon ist aus dem Ma
terialberg von Dias und Publikationen
zum Thema „Aphrodisiaka" herausge
wachsen, der sich in über zwanzigjähri
ger Sammeltätigkeit von Rohdrogen, Me
dikamenten und Präparaten aus aller
Welt, von Medizingefäßen und Apothe
kerbehältnissen, Amuletten und diesbe
züglichen Ethnographica sowie Kunst
werken und Literatur in vielen Sprachen
aufgebaut hatte. Die Autoren, die trotz
der Fülle des angesammelten Materials
keinen Ganzheitsanspruch erheben, sind
sich auch der Zwiespältigkeit dieses Un

terfangens bewusst. Wird doch Material
auf den Markt gebracht, dessen Be
schaffung oft überaus mühevoll war,
und das nun in vielerlei Hinsicht auch

missbraucht werden kann.

Dass es nach den Autoren keine wissen

schaftliche, pharmakologische oder me
dizinische Definition von „Aphrodisia-
kum" oder „Liebesmittel" gibt, bedienen
sie sich folgender Beschreibung:
„Aphrodisiakum ist wörtlich genommen
,ein Mittel der Liebesgöttin'. Jede Sub
stanz, die von Menschen als Aphrodisia
kum angesehen und für diesen Zweck
genutzt wird, ist ein Aphrodisiakum!"
(S. 9) So wird die Beschäftigung mit
Aphrodisiaka als eine Begegnung mit
der äußeren und der eigenen Natur be
zeichnet. Wie bei allen Genussmitteln

sind auch hier keine Wunder zu erwar

ten. Aphrodisiaka haben vor allem eine
psychoaktive Wirkung und beeinflussen
so das Bewusstsein. Ihre Wirkkraft

hängt von der Dosis, der inneren Ein
stellung zu Wünschen und Ängsten, der
Konstitution des Menschen sowie von

Ort und Zeit ab. Es ist daher nicht ver

wunderlich, dass sich die Kunst in rei

chen Ausmaß mit diesem Thema befas-

ste.

Nach dieser Einleitung zur Definition
von „Aphrodisiakum", dessen Wirkung
mit Hinweisen auf Erwartungen und
Ängste, die besonders auch in der
Kunst zum Ausdruck kamen, beginnt
der lexikalische Teil mit dem Begriff
„Aal". Die Beschreibung der einzelnen
Begriffe erfolgt jeweils in drei Spalten,
wobei die jeweils äußere Spalte Zusat
zillustrationen und Formulierungen
dient. Dem Begriff, meist gefolgt von
Bezeichnungen in anderen Sprachen,
werden nach einer Definition andere
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Namen angefügt. Dann folgt die Nen
nung der verschiedenen Arten von
Pflanzen und Tieren und ihr Vorkom

men. Besonderes Augenmerk wird In
haltsstoffen und Wirkung, den Bestand
teilen und möglichen Rezepten, dem Ge
brauch und der kulturellen Bedeutung
gegeben. Am Schluss werden gegebe
nenfalls auch Hinweise zum Bezug und
zu Literaturquellen angeführt. Zusatzer
klärungen erfolgen in den Fußnoten.
Neben dieser allgemeinen Gliederung
der Begriffsbeschreibungen werden, wo
gegeben, auch noch die Zutaten zum
einzelnen „Liebesmittel" tabellarisch

nach Namen und Wirkstoff der Pflanze

aufgelistet. Femer sind die Begriffe mit
Farbbildern, chemischen Formeln, Gra
phiken und künstlerischen Darstellun
gen angereichert, wobei die Gesamtge
staltung der einzelnen Begriffe so über
sichtlich und lebendig erfolgt, dass die
Lektüre zum Erlebnis wird.

In einer kurzen Buchgeschichte zum
Thema „Aphrodisiaka und Liebesmittel"
wird im Anhang noch darauf verwie
sen, dass seit Anbeginn der Buchge
schichte Aphrodisiaka und Liebesmittel
(Tränke, Speisen, Räucherwerk, Duft
stoffe, Kosmetika, Bäder, Zauber) so
wohl in der Dichtung als auch in Sach
büchern erwähnt werden. Solche finden

sich in Keilschrifttexten, Papyri, antiker
Literatur (Griechisch, Latein), asiati
schen Liebeslehren und Pharmakopöen,
mittelalterlichen Handschriften, in den

Kräuterbüchem der „Väter der Bota

nik" sowie in gedruckten Werken spezi
ell zu diesem Thema. Von den ange
führten wichtigsten Werken seien hier
nur folgende Titel genannt:

Die Ars Amatoria Libri Tres des Ovid,

Das Satyricon des Petronius; die Mate
na Medica des Pedanios Dioskurides,

das erste phamiazeutische Standard
werk; das Kamasutra, die „Liebeslehre",
des indischen Gelehrten und Eremiten

Vätsyäyana Mallanäga (4. Jh.). Scheik
Umar ihn Muhammed al-Nefzawi

schrieb vermutlich zwischen 1394 und

1433 in arabischer Sprache die Liebes
lehre Al-Raud Al-Atir, die später unter
dem Titel Der duftende Garten bekannt

wurde. Kalyana Malla schrieb um 1500
das Ananga-Ranga, eine hinduistische
Liebeslehre für Ehepaare.
Die erste umfangreiche Abhandlung
über Aphrodisiaka, Aphrodisiacs and
Anti-Aphrodisiacs, von John Davenport
erschien 1873 als Privatdruck in Lon

don. 1907/1910 verfasste Dr. Aigre-
mont (Pseudonym) vermutlich das erste
umfangreichere deutschsprachige Werk
über Aphrodisiaka aus dem Pflanzen
reich: Volkserotik und Pflanzenwelt,

Erster Band, sowie Volkserotik und

Pflanzenwelt, Zweiter Band. 1930 publi
zierten Magnus Hirschfeld und Richard
Linsert in Berlin ihr umfangreiches
Buch Liebesmittel: Eine Darstellung der
geschlechtlichen Reizmittel „Aphrodisia-
ca".

Diese und alle weiteren angeführten
Werke finden sich auch in der Biblio-

grafie der übergreifenden und allgemei
nen Werke, die mit einem ausführli

chen Index dieses Standardwerk der

Liebesmittel beschließt. Ausführungen
und Gestaltung sind einmalig, sodass
den Autoren und dem Verlag gleicher
maßen ein Dank ausgesprochen werden
kann. A. Resch

HEIMERL, Theresia: Frauenmystik -
Männermystik? Gemeinsamkeiten und
Unterschiede in der Darstellung von
Gottes- und Menschenbild bei Meister

Eckhart, Heinrich Sense, Marguerite
Porete und Mechthild von Magdeburg.
- Münster; Hamburg; London: LIT,
2002 (Mystik und Mediävistik; 1). - IV,
321 S., ISBN 3-8258-5935-5, Brosch.,
EUR 25.90, Literaturverz. S. 292-321

Die vorliegende Arbeit fußt auf der Dis
sertation von Theresa Heimerl an der

Universität Graz und befasst sich mit

dem provokanten Thema „Frauenmys
tik-Männermystik". Provokant deshalb.
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weil im traditionellen Gespräch wohl
von Frauenmystik, nicht aber von Män
nermystik die Rede ist. Dies ist für die
feministischen Theologinnen ein Stein
des Anstoßes, lassen sich doch ihre zen

tralen Aussagen nach Heimerl wie folgt
auf den Punkt bringen: „Frauen sind
anders als Männer, sprechen anders
über Gott, erleben ihn und die Welt an

ders, daher müssen aucli die Frauen

vergangener Epochen anders gewesen
sein, anders über Gott gesprochen ha
ben, ihn und die Welt anders erlebt ha

ben." (4)

Als historisch-philologische Antwort auf
diese Postulate formuliert Heimerl den

Ansatz ihrer Untersuchung folgender
maßen: „Sprachen Frauen vergangener
Epochen anders über Gott, erlebten sie
ihn und die Welt anders als Männer

und worin lässt sich diese .Andersartig
keit' philologisch-historisch festmachen
und wodurch lässt sie sich begründen?"
(4)

Nach einer kurzen Darlegung der femi
nistischen Theologie zu weiblichem
Sprechen über Gott und die Welt und
Hinweisen auf Probleme wissenschaftli

cher Terminologie zu mystischer Litera
tur geht Heimerl auf ihre Untersuchung
ein, die scliwerpunklmäßig auf der
Textuntersuchung berulit, für welche
Texte zweier Mystikerinnen und zweier
Mystiker herangezogen wurden.

Die Mystikerin Marguerite Porete dient
als Pendant zu Meister Eckhart und

Meclithild von Magdeburg als solches
zu Heinrich Seuse.

Bei der Darlegung werden jeweils nach
der Untersuchung des Textes eines
Mannes und einer Frau, so die Reihen

folge, Vergleiche angestellt und letzt
endlich bewertet.

Meister Eckhart (um 1260-1327/28),
Dominikaner, Philosoph und Mystiker,
von dem nach seinem Tod von 28 Arti

keln 17 als häretisch verurteilt wurden,

hat in seinen Werken dem Thema der

Geschlechtlichkeit keine besondere Be

deutung beigemessen. Er erwähnt auch
mit keinem Wort die Funktion der Frau

als Hilfskraft des Mannes, sondern sagt
sogar, dass die Seele weder Mann noch
Frau sein soll.

Von seinem Pendant, Marguerite Pore
te, die erst durch die Herausgabe ihres
Miroir 1965 bekannt wurde, ist ledig
lich das Datum ihrer Hinrichtung in Pa
ris im Jahr 1310 als sicher anzuneh

men. Ihr Werk erregte jedoch bereits
1296 die Gemüter. 1307 ins Gefängnis
geworfen, verweigerte sie jeglichen Wi
derruf ihrer Lehre. 1309 wurde ihr

Werk schließlich von einer Kommission

für häretisch befunden und sie selbst

der weltlichen Macht zur Exekution

übergeben.

Nach Verweis auf den Hintergrund die
ser Verurteilung bringt nun Heimerl
Ausschnitte aus dem Miroir in der Ori

ginalsprache (französich) mit deutscher
Ubersetzung (nach Gnädinger). Dabei
lassen sich auch bei Porete keine ge
schlechtsspezifischen Unterscheidun
gen, wohl aber ein hohes Maß an

Selbstsicherheit ausmachen.

Heinrich Seuse (1295/97-369), Domi
nikaner, Schüler Eckhards, Philosoph,
Mystiker und 1831 selig gesprochen,
wird in den folgenden vier Werken kurz
vorgestellt: Büchlein der Wahrheit, Buch
der ewigen Weisheit, Vita und Brief-
büchlein. Im Vergleich zu anderen Mys
tikern widmet Sense der Beziehung der
Geschlechter, insbesondere der Liebes-

beziehnng, verhältnismäßig viel Auf
merksamkeit, was durch seine seelsorg
liche Tätigkeit bedingt ist, wobei die Lie-
besbeziehung zu Gott im Mittelpunkt
steht, zumal die irdische Liebe davon

nur zu leicht ablenke.

Sein Pendant, Mechthild von Magde
burg (um 1207-um 1282), Zisterzi
enserin und Mystikerin, weist wie Seuse
in ihren Texten eine gewisse Affektivität
auf, insbesondere in der Beziehung zu
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Gott und deren Höhepunkt in der Unio
mystica, während der geschlechtspezifi
sche Gedanke im Hintergrund bleibt.
So kommt Heimerl nach der Analyse
der einzelnen Texte zu folgendem
Schluss: „Im Gegensatz zu Postulaten
feministischer Theologie erweisen sich
gerade die Männer als weit großzügiger
im Umgang mit traditionellen Schemata
als die als Vorläuferin weiblicher Theo

logie gefeierte Mechthild. Inwieweit
man Marguerites Kritik an scholasti
scher Theologie als geschlechtsspezifi
sches Statement deuten darf, ist. m. E.

nicht eindeutig zu beantworten."
(284/285)
Zum vollen Verständnis der Arbeit

muss hier noch betont werden, dass de

ren Hauptteil in der Untersuchung der
Parameter Unio mystica, Gottesbild,
Menschenbild und Geschlechtsverhält

nis, Ethik, Kirchenkritik und Selbstver
ständnis besteht. Die Beschreibung der
einzelnen Parameter erfolgt durch An
führen ausgewählter Originaltexte, was
der Arbeit eine besondere Note verleiht

Allei'dings werden nur die lateinischen
und französischen Texte auch in der

heutigen deutschen Sprache wiederge
geben, während man die mittelalterli
chen Texte im Originaldeutsch beließ,
was die Lektüre sichtlich erschwert.

Die genauen Quellenangaben und ein
Literaturverzeichnis beschließen diese

übersichtliche und originelle Arbeit.
Ein Sach- und Autorenregister hat man
sich leider erspart. A. Besch

WOLF, Gerhard: Schleier und Spiegel.
Traditionen des Christusbildes und die

Bildkonzepte der Renaissance. - Mün
chen: Wilhelm Fink, 2002. - XXIX, 508

S., III., ISBN 3-7705-3632-0, FÜR
66.00, Brosch., Bibliographie S.
461-494

Gerhard Wolf, Prof. für Kunstgeschich
te in Trier, mit Vorlesungen im In- und
Ausland, legt hier seine überarbeitete
Habilitationsschrift vor, die im Fachbe

reich für Geschichts- und Kulturwissen

schaften der Freien Universität Berlin

angenommen wurde.
Ausgangspunkt der Darlegungen ist der
Schleier der Veronika, jenes Tuch, das
der Legende nach einem Gesicht aufge
legt wurde, aber „danach" nicht einen
plastischen Abdruck wie bei einem
Kopf-Kissen zeigt, sondern straff ausge
spannt oder lose Falten werfend, auf
außergewöhnliche Weise zum Bildträ
ger geworden ist. Unter „Spiegel" ver
steht Wolf hingegen jene geschlossene
Fläche, die ein Diesseits in ein Jenseits

projiziert und dabei Mittel der Erkennt
nis wie der Täuschung sein kann.
Bei diesem Schleier der Veronika han

delt es sich um das vera eicon, jenen
Ursprung des Christusbildes, dessen Le
gendentradition in der Begegnung von
Christus mit der blutflüssigen Frau be
ginnt, von der in Lukasevangelium (Lk
8, 40f). die Rede ist. Christus sieht die
Frau nicht, sondern wird sich ihrer

Heilung dadurch bewusst, dass er fühlt,
wie eine Kraft von ihm ausströmt. In

der lateinischen Tradition wird die Frau

in späteren Jahrhunderten mit Veronika
identifiziert. Zunächst berichten die

Quellen von einem anderen Bildwerk,
nämlich der Statue vou Paneas, welche

die Fran als Dank zur Ehre Christi er

richtet haben soll. Schon Eusebius weiß

davon. Unter Maximinos, dem Vorgän
ger von Kaiser Konstantitt, wurde die
Statue jedoch entfernt.
Die Paneasstatne war allerdings ein
Werk von Menschenhand, nicht so das

Christnsbild von Kamuliana in Kappa-
dozien und das Christusbild von Edessa;
Letzteres kam 944 nach Konstantinopel.
Diese beiden Bilder gelten als nicht von
Menschenhand gemalt (acheiropoieta).
Während nun Pfeiffer im Bild von Ka

muliana den Schleier der Veronika sieht

und im Bild von Edessa das Turiner

Grabtuch, verschwindet nach Wolf das

Kanudiana-Bild sehr bald von der Bild

fläche. Das Edessa-Bild, nach Wolf der
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Schleier der Veronika, blieb hingegen
bis in das 13. Jahrhundert das bedeu

tendste nicht von Menschenhand gemal
te Bild.

Während der lateinischen Herrschaft

über Konstantinopel (1204-1261) kam
das Bild dann in den Westen, wo es laut
Wolf zunächst keine Rolle spielte, bis
vor allem durch die Aktivitäten von In

nozenz III. (1198-1216) die Verehrung
der römischen Veronika einsetzte, die
bis 1527 (nach Pfeiffer bis 1608) „zum
Reliquienschatz von San Pietro gehörte
und dann von den Truppen Karl V. ge
raubt wurde, wenn sie nicht gar noch
heute im südwestlichen Vierungspfeiler
der Basilika der Apostel fortexistiert"
(XVI). Nach Pfeiffer befindet sich der
Schleier (von wem auch immer er ent
wendet wurde) heute im Kapuzinerklos
ter von Manoppello bei Pescara.
Es ist hier nicht der Raum, auf diese

Kontroversen näher einzugehen, doch
mutet es sehr sonderbar an, dass Wolf
in seiner Darlegung weder ein Wort
über das Grabtuch von Turin noch über

den Schleier von Manoppello verliert,
der dort immerhin schon seit 1646 der

Öffentlichkeit zugänglich ist.
Sieht man von diesen schwerwiegenden
Ungereimtheiten ab, so geben die im
erssten Kapitel gemachten Ausführun
gen zum Schleier der Veronika einen
überaus aufschlussreichen Einblick in

die historischen Aussagen zum Thema.
Dabei wird auch erwähnt, dass das Ka

muliana-Bild 574 nach Konstantinopel
kam und dass unter Justinian 11

(685-695 und 705-711) Christus zum
ersten Mal auf kaiserlichen Münzen

auftaucht, und zwar in Ähnlichkeit zum
Bild der Veronika, das nach Wolf je
doch erst 944 nach Konstantinopel
kam, weshalb er auch bemerkt: „Die

Frage nach den Urbildern der beiden
Münzbilder Christi Justinians II. muss

offen bleiben." (21)
Hingegen könne man sich das Mandyli-
on (Tüchlein), das 944 in Konstantino

pel Einzug hielt, nach dem Modell der
„Kopien" von Rom und Genua vorstel
len.

Damit beginnt auch schon die ausführli
che Beschreibung der ältesten Kopien
des Schleiers der Veronika, die durch
Abbildungen zum Teil in Farbe ange
führt werden, was der Arbeit eine be

sondere Note verleiht. Mit dem einge
fügten Exkurs zu Eucharistie, Wort und
Bild wird die Bildbetrachtung mit dem
Spiegelmotiv in Verbindung gebracht,
das in den weiteren Abschnitten ver

mehrt zum Tragen kommt.
So befasst sich der dritte Teil mit den

Bildkonzepten des 15. Jahrhunderts,
mit Giambonos Sudarium in Pavia, sei

ner Veronika, und mit dem Apsismosaik
von Torcello. In einem Exkurs werden

das Mosaik in San Marco in Venedig
und die Theophanie im brennenden
Dombusch beschrieben, um dann auf
die Passions-Ikonen einzugehen, wie
Giambonos Pietä in NewYork, die Gre
gormesse, Masolinos Pietä und Mem-
lings Straßburger Polytychon.
Nach einer kurzen Beschreibung der
Christusbilder von Van Eyck werden
Schleier und Spiegel bei Alberti, Dante
und Cusanus dargestellt.
Der vierte Abschnitt beschäftigt sich
mit dem Christusbild in Florenz. Nach

einer kurzen Beschreibung des Christus
mit verbundenen Augen von Angelico
behandelt Wolf ausführlich Verocchios

Bronzegruppe der Incredulitä und die
Marsstatue, um schließlich noch auf

das Medium der Druckgraphik und der
„Veronika" einzugehen. Im kurzen
Schlussteil versucht Wolf die Vorstel

lung des Lebens der Bilder zu charakte
risieren, um sich dann dem Bildbegriff
Leonardos in der Mono Lisa und dem

Haupt der Medusa zuzuwenden, wobei
die sachliche Beschreibung in prosai
sche Formulierungen übergeht: „Denn
die Züge der Medusa sind nicht im
Schmerz verzerrt, der Mund nicht zum

Schrei aufgerissen, fast erotisch werfen
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sich die Lippen des leicht geöffneten
Mundes auf, nur etwas sind die Brauen
angespannt, während die Augenschlitze
fast gänzlich geschlossen sind und pu
pillenlos scheinen." ( 350)
Damit ist auch der Stil des Buches ange
sprochen, der von der nüchternen his
torischen Darlegung bis zu theologi
schen Exkursen und prosaischen Orts
und Bildbeschreibungen reicht, durch
wegs aber mit reichen Quellenangaben
am Fuß der Seite versehen, was von ei

ner enormen Breite des Wissens zeugt,
die oft nur schwer in Grenzen zu halten

ist. Dies führt u. a. zu sehr individuel

len Aussagen wie z. B. in Bezug auf die
Eucharistie: „Ein agrarischer Bezug
bleibt im Weizen und im Rebstock in

der christlichen Eucharistie erhalten, ja
sie liefert die Grundsubstanz für die

friedliche, äußere Gestalt des immanen

ten Geschehens, es handelt sich um ei

nen unblutigen Nachvollzug eines bluti
gen Opfers." (72)
Diese Bemerkungen sollen jedoch die
Gediegenheit der Arbeit nicht schmä
lern, die man fürwahr nur Stück für
Stück verarbeiten kann. Die schon er

wähnten Bildtafeln mit dem Abbil

dungsverzeichnis und einem Abbil
dungsnachweis, eine ausführliche Bib
liographie und ein Index für Orte. Per
sonen, Handschriften und Werktitel

machen diese Arbeit sogar zu einem
Nachschlagewerk für die Geschichte
des Schleiers der Veronika und Bildkon

zepte der Renaissance. A. Resch

SMART, Ninian: Weltgeschichte des
Denkens. Die geistigen Traditionen der
Menschheit. - Darmstadt: Wissensch.

Buchges./Primus Verlag, 2002. - 535
S., ISBN 3-89678-443-9, EUR 49.90,
SFr 83.30 Bibliographie S. 509-525;
Personenregister

Ninian Smart (1927-2001) war Profes
sor für Religionsgeschichte an der Uni
versität von Kalifornien und Lancaster.

Er galt als einer der bedeutendsten Reli

gionswissenschafter seiner Zeit. In die
sem umfangreichen Werk versuchte er
in einer allgemein verständlichen Form
einen Leitfaden durch die Philosophien
der Welt zu geben. Mit Philosophien
will Smart zum Ausdruck bringen, dass
es sich nicht nur um die Philosophie
des Westens handelt, denn das Buch
soll ein Führer durch das Denken der

Welt sein, und zwar bis zu den 1960er

Jahren, weil er seine Beschreibung aus
schließlich auf verstorbene Philosophen
beschränken wollte. Dabei versucht er

die Entwicklung des menschlichen Den
kens unter Einbezug der Weltanschau
ungen auf regionaler Basis nachzu
zeichnen. Gebiete wie Südasien, China,

Korea und Japan werden gesondert be
handelt, weil der Buddhismus sich von

Indien nach China ausbreitete.

Die Darlegung beginnt mit der Zeit des
Buddha. In dieser Zeit gab es um das 6.
Jh. zumindest die Hymnensammlungen,
deren wichtigste der Rig Veda war. An
dere Werke waren im Entstehen. Ge

meint sind die rituellen Texte oder

Brahmanas, die von den Brahmanen

tradiert wurden, dazu einige Upanisha-
den. Nach den traditionellen Erzählun

gen wuchs Buddha, der vielleicht um
563 geboren wurde und um das Jahr
483 starb, an einem Ort namens Kapi-
lavastu auf. Seine Lehre fasste man ei

nerseits in den vier edlen Wahrheiten

zusammen, die er in seiner ersten Pre

digt im Park von Sarnath vorstellte: Das
Leben ist durchdrungen vom Leiden,
bedingt durch das Verlangen oder den
Durst. Die Heilung besteht im Edlen
achtfachen Weg und schließlich im Ein
stieg ins Nirvana. Der Gedanke, dass al
les unbeständig sei, führte zur Zurück
weisung der Vorstellung jeglicher Sub
stanz, denn alles ist nur ein Komplex
von Ereignissen, ein jedes von kurzer
Dauer.

Ganz anders die Welt der Upanishaden,
wo sogar von der Schöpfung durch ei
nen einzigen Gott die Rede ist. Nach
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diesen allgemeinen Hinweisen befasst
sich Smart im Einzelnen mit den ver

schiedenen Schulen, um dann auf das
Gedankengut des Konfuzianismus, des
Taoismus und den Einfluss des Bud

dhismus in China, Korea und Japan ein
zugehen.
Nach dieser vielschichtigen Betrachtung
der Philosophien des asiatischen Rau
mes wendet sich der Autor den Philoso

phien Griechenlands, Roms und des Na
hen Ostens zu. Dabei kommen vor al

lem hei der Darlegung des Christentums
Züge der pauschalen Beurteilung zu Ta
ge, die hei einer so umfangreichen Be
schreibung der Philosophien zu erwar
ten sind. Doch kommen dabei auch per
sönliche Präferenzen zum Ausdruck,

wie folgender Satz eindrucksvoll doku
mentiert: „Die andere Seite an der reli

giösen Dringlichkeit der Trinität ist die,
dass die Vorstellung dreier liebender
Wesen, die einander auf höchst intime
Weise und einander durchdringend
umarmen, zum zentralen Symbol der
christlichen Liehe werden sollte" (S.
215). Hier mangelt es nicht nur an der
theologischen Formulierung, sondern
auch am Verständnis.

Nach dem Hinweis auf den Hellenis

mus, die Römer und das frühe Christen

tum befasst sich Smart mit den Philoso

phien des Islam, den jüdischen Philoso
phien, um dann auf die Philosophien in
Europa vom Mittelalter bis zu Martin
Heidegger einzugehen. An diese um
fangreichen Ausführungen zu den be
kannten philosophischen Schulen und
ihren Vertretern schließen sich dann

die Kapitel über die Philosophien in
Nordamerika, Lateinamerika, im moder

nen Islam, im modernen Süd- und Süd

ostasien, im modernen China, Korea

und in Japan sowie über die afrikani
schen Philosophien an. Abschließend
macht Smart noch einige Bemerkungen
zur globalen Szene: kleine Völker und
Identität, Kennzeichen geistiger Ände
rungen, neue Denkrichtungen in Euro

pa, Bemerkungen zu neueren Themen
der nordamerikanischen und britischen

Philosophie, begriffliche Probleme im
Verhältnis der Philosophien, Überle
gungen zu Philosophien innerhalb der
Weltordnung.
Dieser umfassende weltweite Überblick
über die Philosophien, das Denken die
ser Welt, versteht Smart als einen klei
nen Beitrag zum trankskulturellen Wis
sen in einem wichtigen Gebiet der
menschlichen Tätigkeit, nämlich dem
Gebiet der Konstruktion und der Vertei

digung von Weltanschauungen. Dazu
braucht es vor allem ein entsprechen
des Wissen über die Vielfalt der Kultu

ren.

Wie schon im Zusammenhang mit den
Darlegungen zum Christentum bemerkt,
ist man bei derart umfassenden Darle

gungen stets in Gefahr, unscharf zu
werden, und so kommt es am Rande des

eigenen Fachbereiches unweigerlich zu
Unschärfen der Formulierungen.
Nimmt man dies in Kauf, dann wird

man das vorliegende Buch mit Dankbar
keit dem Autor gegenüber als weitenden
Blick der eigenen Beschränktheit für
das geistige Denken dieser Welt von
gestern bis beute bezeichnen. Eine Bib
liographie zu den einzelnen Kapiteln
und ein Personenregister beschließen
diese einmalige Arbeit, die durch ein
Sachregister zum Nachschlagewerk ge
worden wäre. A. Besch
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